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Der /lbrüftungskonserenz entgegen .
Coolidge zur Teilnahme bereit .

Am Donnerstag lief in Berlin , in Moskau und in Washington
die Einladung de » Völkerbundsrates an die drei großen Nichtmit -
gliedftaaten des Völkerbundes , Deutschland , die Sowjetunion und
die Vereinigten Staaten , ein , Vertreter in den neuen Abrüstungs -
ousschuß des Völkerbundes zu entsenden . Er werde am 15. Februar
in Genf zusammentreten , um das Problem einer Abrüstungskon -
fcrenz gründlich zu studieren .

Die geschästsführende Regierung Deutschlands hat es nicht
für nötig gefunden , sich auch nur indirekt hierzu zu äußern . Aber
selbst , wenn es eine ausgemachte Sache ist , daß Deutschland sich an
dieser Konserenz und auch an ihrer Vorbereitung beteiligen wird ,
wäre es doch zu wünschen gewesen , daß gerade Deutschland sein be -
sonderes Interesse und seine außerordentliche Bereitwilligkeit , die
internationale Abrüstung zu fördern , zum Ausdruck gebracht hätte .
Andere Regierungen würden in ähnlicher Lage eine solche Be -
kundung ihres internationalen Tatwillens nicht unterlassen oder zu -
mindest , wie es Frankreich vor der letzten Tagung des Völkerbunds -
rates getan hat , Schritte zur Ausarbeitung deutscher Vorschläge an -
gekündigt haben .

Die Vorbereitung der Abrüstungskonferenz bedarf nmsomehr
einer zielbewußten Unterstützung von deutscher Seite , als es noch
keineswegs eine ausgemachte Sache ist , daß Rußland und die Ver -

einigten Staaten an der Februar - Sitzung der Borbereitungskom -
Mission teilnehmen werden . Für die Sowjetunion erklärte

Tschitscherin gestern in Berlin , daß sie eine sofortige Entwasfnungs -
kanferenz unterstützen und sich daran beteiligen werde ; von der vor -

berettenden Kommission fürchte er , daß sie nur ein « Beerdigung - -
kommission für die Abrüstung sein werde ; der Standpunkt der Re -

gierung sei noch nicht festgelegt . Auch hat Tschitscherin während seines
Pariser Aufenthaltes verlauten lassen , daß die Sowjetunion sich an

Beratungen auf Schweizer Boden wegen des ungesühnten Mordes
an Worowjki nicht beteiligen könne .

Aus den Vereinigten Staateu werden wieder Be -
denken wegen des Zusammenhanges der Abrüstungskommission mit
dem Völkerbund laut . Das Weiße chaus wagt zunächst überhaupt
keine Informationen über die Ansichten des Präsidenten auszugeben .
Jetzt jedoch hat Coolidge mit Borah , dem Vorsitzenden der Senats -

kommission für auswärtige Angelegenheiten , Fühlung genommen
und anscheinend die Bedenken dieses alten Völkerbundsgegners da -

durch gemildert , daß er ihm vorschlug , die amerikanische Delegation
für die Abrüstung selber zu leiten . Jedenfalls läßt eine New Porker
Meldung jetzt erkennen , daß Coolidge den Mut gefunden hat , sich
für die Einladung des Völkerbundes auszusprechen , wenn der Senat

zustimme : die allgemeine Stimmung im Land « sei für die Beteili -

gung ; der Senat werde es daher nicht für klug halten , ihr entgegen -
zuwirken .

Eine Ablehnung der Konferenzvorbereitung von feiten der Sowjet -
union oder von feiten der Dereinigten Staaten würde das kaum
in Gang gekommene Werk auf das schwerste gefährden . Um so
größer ist die Pflicht aller im Völkerbund jetzt oder binnen kurzem
vereinigten Regierungen , für die Teilnahme dieser beiden Welt -

möchte zu wirken .

Die Stellung Doumers .
Keine Demission , aber schwierige Lage .

Pari » , 21. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die heute morgen
in den parlamentarischen Kreisen verbreiteten Gerüchte von der un -
mittelbar bevorstehenden Demission des neuen Finanzministers
D aum er wird von der zuständigen Stelle als jeglicher Begrün -
dung entbehrend bezeichnet . Nichtsdestoweniger steht fest , daß
Herrn Doumers Sanierungsprogramm in den Kreisen des Kabinetts

nach wie vor aus schärf st e Opposition stößt und daß ange -
sichts der Entschlossenheit der Linken . Doumers Projette aufs nach -
drücklichste zu bekämpfen , einstweilen nicht abzusehen ist , wie der

neue Finanzminister in der Kammer eine ausreichende Mehrheit
finden soll .

Die Abstimmung öber Syrien .
? ari » . 21. Dezember . ( WTB . ) Der Bertauensantrag

über die Syrienpolittk der Regierung wurde mit 2S1 gegen 2g
Stimmen bei 254 Stimmenenthaltungen ange -
nommen . Von den Sozialisten enthielten sich 96, von der demo -

kratisch - republikanischen Bereinigung 1<X> Abgeordnete der Stimme .

fihb el Krims Zrieüensfühler .
Ein englischer Journalist als Vermittler .

Paris . 21. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Sonder -
berichterstatter des „ Manchester Guardian� in Tanger , C u n n i n g ,
der . wie berichtet , der französischen Regierung ein neues Friedens -
angebot Abb el Krims übermitteln soll , ist heute in Paris
eingetroffen . Wie die hiesige zuständige Stelle erfährt , wird Cunning
nicht als offizieller Beauftragter Abd el Krims anerkannt und des -
halb nicht von der französischen Regierung empfangen werden . Doch
nimmt man an , daß er eine inoffizielle Aussprache mit autori -

sierten Persönlichkeiten haben wird .

Der Mossulkonflikt .
Erklärungen des türkischen AuhenministerS .

London , 21. Dezember . ( WTB . ) In einem Interview mit dem
Korrespondenten des Reuterschen Bureaus in Paris sagte der
türkische Außenminister Tewfik Ruschdi Bey , er könne keine
Erklärung über Mossul abgeben , da die Lage delikat , wenn nicht
gar kritisch sei. Er werde der Nationalversammlung in Angara
Bericht erstatten und diese werde dann die Entscheidung fällen . Der
Minister führte weiter aus : In der Mossulsrage handelt es sich weder

für die Türkei noch für Großbritannien um das Petroleum .
Wenn es sich um eine wirtschaftliche Frage handeln würde , dann

würde man in 5 Minuten einig werden können . Die Türkei erkennt

den Irak nicht als einen Staat an , sondern nur als eins

geographische Bezeichnung. Der Minister sprach die Hoffnung aus .

daß eine friedliche Regelung doch noch erreichbar sei. Die Türkei

hasse den Krieg und tatsächlich sei ein Offensivkrieg durch die

türkische Verfassung verboten . Aber wie jede andere Nation

werde die Türkei im Notfälle tun . was die nationale Verteidigung

erfordere . Sie halte sich selbst für stark genug , ihr nationales

Gebist zu verteidigen . Was seine Besprechungen mit Rußland an -

gehe , so sei es nur natürlich , so erklärte der Minister , daß die

Außenminister der beiden Länder , die benachbart seien , die Gelegen »

heit zu einer Konferenz benutzten . Die Beziehungen der Türkei zu
Rußland gründeten sich auf den Moskauer Vertrag und sie würden
allmählich noch enger . Der Minister schloß , wie der Bericht
des Korrespondenten sagt , etwas geheimnisvoll mit den Worten :
Die Beziehungen werden fortfahren , sich entsprechend den

Ereignissen zu entwickeln .

Die Neuregelung ües Steuerabzugs .
Heransgabe amtlicher Merkblätter .

Aus dem Reichsfinanzministerium wird mitgeteilt :

Durch das Gesetz über die Senkung der Lohnsteuer vom 19. De-

zember 1925 Ist der Steuerabzug vom Arbeitslohn geändert worden .
Die Neuregelung tritt am 1. Januar 1926 in Kraft .

Der bisherige steuerfreie Lohnbetrag von 969 RM . jährlich
( 8 9 R M. monatlich ) ist mit Wirkung vom 1. Januar 1926 ab

auf 1299 RM . jährlich ( 19 9 R M. monatlich ) , also um 249 RM .

jährlich erhöht worden . Die Erhöhungen verteilen sich wie folgt :
Der steuerfreie . Lohnbetrag im engeren Sinne wird von bisher

699 RM . jährlich ( 59 RM . monatlich ) auf 729 RM . jährlich ( 6 9 R M.

monatlich ) und die Pauschsätze für Werbungskosten und Sonder -

leistungen werden von bisher je 189 RM . jährlich ( 15 R M. m o -

n a t l i ch) aus je 249 RM . jährlich ( 29 RM . monatlich ) erhöht .
Für die Berücksichtigung des Familienstandes findet wie

bisher eine Verbindung des Systems der prozentualen Ermähi -

gungen mit dem der festen Abzüge statt . Bei den f e st e n Ab -

z ü g e n für den Familienstand sind die Sätze für die Ehefrau
und das erste bis dritte minderjährige Kind un -

verändert geblieben . Dagegen sind die festen Ermäßigungssätze

für das v i e r t e K i n d von bisher 699 RM . jährlich ( 59 RM . monat -

lich ) auf 729 RM . jährlich ( 6 9 R M. monatlich ) und für das

fünfte und die folgenden minderjährigen Kinder von bisher

je 699 RM . jährlich ( 59 RM . monatlich ) auf je 969 RM . jährlich

( 8 9 RM . monatlich ) erhöht worden .

Die Arbeitgeber müssen sich schon jetzt auf die Aenderungen

einrichten , damit sie in der Lage sind , den Steuerbetrag vom

1. Januar 1926 ab richtig zu berechnen . Die Einzelheiten der

Neuregelung ergeben sich aus einem Merkblatt , das bei den

Finanzämtern demnächst unentgeltlich abgeholt werden kann . Weiter

ist , wie schon zum 1. Oktober 1925 so auch dieses Mal eine Steuer -

abzugstabelle ausgearbeitet worden , aus der der Steuerabzug
abgelesen werden kann . Sie wird in den nächsten Tagen fertiggestellt
werden und kann ausschließlich durch die Reichsdruckerei ,
Berlin SW 68, Oranienstr . 91 , bezogen werden . Vorausbestellungen
bei der Reichsdruckerei können schon jetzt gemacht werden . Die

Preise für die Steuerobzugstabellen sind die gleichen wie bei der

bisherigen Steuerabzugstabelle und ergeben sich im einzelnen aus

dem Merkblatt .

Neue Schlachten bei Peking . AuS Peking wird gemeldet , daß
zwischen den Truppen des Generals Feng und denen des Generals

Tschang Tso Lin wieder heftige Kämpfe entbrannt sind .
Die Verluste iollen auf beiden Seiten sehr hoch sein . Tientsin
ist telegraphisch völlig abgeschnitten .

Da » Ende eine » Araberkönig » . König Hussein hat end -

gültig auf seine Würde im Hed' ckias verzichtet . Am Mittwoch
w>rd die Stadt Tjedda den Wababiten übergeben . König
Hussein hat das Land bereits verlassen und sich zu seinem Bruder
nach Bagdad begeben .

Sowjetunion und Europa .
Tschitscherins Weg über Deutschland .

Zum zweitenmal seit zehn Wochen weilt der Leiter der

russischen Außenpolitik in Berlin . Er hat sich fünf Wochen in

Frankreich aufgehalten . In der Vorweltkriegszeit hätte
„ Europa " machtpolitische Kombinationen an seine Fahrten ge -
knüpft . Deutschland hätte seinen zweimaligen Aufenthalt in

Paris mit Mißtrauen gesehen . Es hätte in jeder fran -

zösisch - russischen Besprechung und Abmachung eine gegen sich
selbst gerichtete Spitze gefühlt . Als Großmacht hätte es sich
als in die Zange zweier anderer Großmächte genommen emp -

funden . Jetzt aber führt Tschitscherin nicht „ Krieg oder

Frieden " in seiner Reisetasche mit sich , wie sie einst jener
Römer in seiner Toga trug , der Karthago aufsuchte . Gegen -
über dem entwaffneten Deutschland sind Rußland und Frank -
reich zwar militärpolitisch weit überlegene Weltmächte . Den -

noch fürchtet in . Deutschland kein vernünftiger Mensch macht -

politische Verschiebungen aus dieser Reise . Deutschland fühlt
sich nicht als Puffer , es fühlt sich als B r ü c? e zwischen dem

Osten und Westen . Europa steht unter der Wirkung der Ver -

träge von Rapallo und Locarno .
Am Ostersonntag 1922 — während der Konferenz von

Genua — schloffen die deutsche Republik und die Union

der Sowjetrepubliken den Vertrag von Rapallo , in

dem sie „ auf dem Fuße völliger Gleichberechtigung " ihre

diplomatischen Beziehungen wieder aufnahmen . Die Be -

kanntgabe dieses Vertrages schlug am Konferenzort wie eine

Bombe ein . Die Alliierten sahen in der Wiederherstellung
normaler Beziehungen dieser beiden Reiche eine bolschewistisch -
teutonische Drohung . So lebendig waren die Erinnerungen
an die Niederlage der weißen Jnterventtonsarmee in Süd -

und Nordrußland , so kurze Zeit lag der russische Angriff auf
Polen zurück . Man vermeinte schon , einen ' deutsch - russischen
Vormarsch über den Rhein gegen den Frieden von Versailles
zu sehen . Deutschland wurde so von den weiteren Erörterungen
der Konferenz von den Alliierten ausgeschlossen . Das sollte
wie eine Strafe wirken dafür , daß sich Deutschland zum ersten -
mal wieder seit drei Jahren als freier und ebenbürtiger Ver -

ttagsgegner gezeigt hatte . Und die Bedeutting des Vertrags
von Rapallo für den Wiederaufstteg Deutschlands und für die

deutsch - russischen Beziehungen war um so größer , als weder in

Rapallo noch im Juli darauf in der Haager Konferenz die

Sowjetunion und die Alliierten zu einer Lösung ihrer Gegen -
sätze kamen . Breit und tief klaffte ein Abgrund zwischen der
Privateigentumsideologie der kapitalistischen Welt des Westens
und der kommunistischen Heilsidee des Ostens . Die Sowjet -
union erkannte die Schulden des Zarentums grundsätzlich nicht
an ; also galt sie für die Bourgeoisstaaten Europas ebenso
grundsätzlich nicht als gesellschaftsfähig . Wer feine Schulden
nicht anerkennt , stellt sich außerhalb der Privateigentums -
vrdnuiig ; die Sowjetunion wurde nicht anerkannt . Man kam
über zwei Einzelabkommen ( Handelsvertrag mit Italien ,
Urquhart - Bertrag mit England ) nicht hinaus . Die sich dann
in Europa bald völlig durchsetzende Poincaristische Gewalt -
Politik vernichtete die Berständigungsansätze zwischen den
Alliierten und Deutschland ebenso gut wie zwischen ihnen und
der Sowjetunion . Erst das Jahr 1924 brachte den Sttirz
reaktionärer Regierungen in England und Frankreich . Es
kam die friedliche Reparationsverständigung
des Dawes - Abkommens mit Deutschland und die A n e r k e n°
n u n g der Sowjetunion durch England und Frankreich .

Damit hörte freilich das Hineinwachsen der Sowjetunion
in Europa auf . Die Anerkennungen blieben nur Gesten der
Bereitschaft . Ueber die Frage der Borkriegsverschuldung
kam keine Verständigung zustande . Die europäische Politik
konzentrierte sich zudem mebr und mehr auf die Bereinigung
des deutsch - alliierten Verhältnisses . Die Dawes - Politik der
Londoner Konferenz wurde in der Garantiepaktpolitik fort -
gesetzt .

Deutschland hat auf diese Weise die Hoffnungen der Sowjet -
union enttäuscht . Je mehr es suchte , mit anderen Staaten
zu einem wahren Frieden der Berständigung zu gelangen .
um so mehr sah die Sowsewnion darin eine Wendung gegen
sich selbst . In dem gleichen machtpolitischen Denken , in dem
noch 1922 die Alliierten im Friedensvertrag von Rapallo die
Angriffsallianz gegen sich selbst sahen , witterte die Sowjet -
union noch 1925 in der Bereitschaft und dem Abschluß von
Locarno ein gegen sie gerichtetes Bündnis . Sie glaubte
sich hierzu um so mehr berechtigt , als die Gebeimpolitik
des vertraulichen Locarnomemorandums Mißtrauen
erweckte . Doch wie 1922 so behauptete 1925 Deutschland die
Selbständigkeit seiner Politik zwischen der Sowjetunion
und den Alliierten . Am Vortag der Konferenz von Locarno
wurde der Vertrag von Rapallo in einem Wirtschafts - und
Rechtsvertrag bekräftigt . Jetzt sehen die „ Alliierten " hierin
keinen Verrat mehr an der europäischen Verständigung . Auch
die Sowjetunion durste sich über die Rückwirkungen von
Locarno beruhigen . Die Reichstagsdebatte erst über Locarno
und dann der deutsch - russische Vertrag konnten zwar nicht den

deutschen Parteikommnnismus , wohl aber das außenpolitische
Urteil der russischen Staatslenker beeinflussen . Zudem wett »



eiferten England und Frankreich , die Sowjetunion von der

Friedlichkeit ihrer Absichten zu überzeugen . So fand Tschi -
tscherin über Deutschland den Weg zu einer neuen Verständi -
gung mit Frankreich . Wenige Wochen nach der Paraphierung
des Pertragswerks von Locarno und fast gleichzeitig mit feiner
Unterzeichnung in London ging zum erstenmal seit dem Welt -

krieg der Außenminister der Sowjetunion nach Frankreich .
Der Weg von Moskau nach Paris führt nicht nur geographisch ,
er führt auch politisch über Verlin .

Freilich bedeutet Locarno auch für die Sowjetunion nicht
mehr als einen neuen Anfang . Sie selbst hält , wie Stalin auf
dem kommunistischen Parte ikongreß am Sonntag erklärte ,

grundsätzlich an der Nichtanerkennung der Vorkriegsschulden
fest , ist aber bereit , für Frankreich und England Ausnahmen
zu machen . So werden im Januar russische Unterhändler
den mühsamen Ausgleich zwischen zwei schwer notleidenden

Staatswirtschaften versuchen .
Oekonomische Nöte trieben die Demokraten Europas zu

Konserenzvereinbarungen . Di « Notwendigkeiten seiner Wirt -

schaft treiben auch die Sowjetunion , Anschluß an die wieder

organisierte Weltwirtschast zu suchen . Aus den ökonomischen
Tendenzen setzte sich in London und Locarno der Geist der

friedlicher Verständigung durch . Für den innerkommunistischen
Parteigebrauch suchte Stalin freilich auch am Sonntag die
alten Denkschablonen zu verwenden . Der Leiter der russischen
Außenpolitik aber hält sich gefliffenilich von den außenpoliti¬
schen Kvngreßdebatten in Moskau fern . Er will weder in

Rußland seine Machtposition durch Widerspruch , und in

Europa seine Politik damit verderben , daß er die Kongreß -
reden und - resolutionen durch Slillschweigen deckt . Gegen -
über Europa bedient sich Rußland mehr und mehr der pazifi »
stischen Ideologie . Nicht um der Weltrevolulion , um des

lieben Friedens willen tut sie jenes und unterläßt dieses . Es

erklärt sich mit Wärme für die allgemeine Abrüstung . Es

denkt nicht mehr daran , die Beteiligung an Völkerbundsver »

anstoltungen abzulehnen . Nicht mehr grundsätzlich , ' sondern
aus technischen Gründen bleibt die sowjetistisch «
Staatspolitik dem Bund « bis auf weiteres fern . Sie hofft
dadurch dem Frieden am besten dienen zu können . . . .

So klafft ein Spalt zwischen der internationalen kommu -

nistischen Parteiideologie und den diplomatischen Notwendig -
leiten der national - russischen Politik . Daß dieser Spalt sich
erweitert und Rußland in die europäische Völkergemeinschaft
langsam aber unaufhaltsam hineinwächst , das ist die Aus -

Wirkung der Politik , die in den Worten Rapallo und Locarno

ihren Ausdruck findet .

verlegenes Scbwelaen .
Tie Rechtspresse und der Ffall Holstein .

Der Fall H o l st e i n existiert für die Rechtspresse nicht .
chosstein ist tot und kann strafrechtlich nicht belangt werden .

Sie ist also nicht einmal gezwungen , mit zwei Zeilen an

versteckter Stelle mitzuteilen , daß gegen den damaligen Vor -

tragenden Rat im Auswärtigen Amt Holstein eine Porunter -

suchung eingeleitet sei . Sie schweigt über den Fall Holstein
— den ungeheuerlichsten Fall von Beamtenkörruption , der

jemals vorgekommen ist — in allen Tonarten . In diesem
Falle gibt es nichts zu bestreiten , nichts abzuleugnen , nichts
- u beschönigen . Einer der typischsten Vertreter des kaiserlichen

Systems ist durch überwältigendes Material , Zeugnisse von

seiner eigenen Hand , des fortgesetzten Landesverrats und der

Korruption überführt .
An Stelle der deutschnationalen Presse hat die „ T 3 g »

liche Rundschau " , das Organ der Volkspartei , die Ver »

teidigung des kaiserlichen Systems übernommen . Stolz be -

zeichnet sie als lächerlich , wenn aus dem Fall Holstein auf
Korruption im kaiserlichen System geschlossen würde . Der

Fall Holstein sei ein reiner Ausnahmefall . Eine kläglich «
Ausrede ! War Holstein nicht einer der führenden Politiker
des Kaiserreichs ? Hat man in der „ Täglichen Rundschau "

Smokinglanöschast .
Schwalben schießen durch den Speisesaal des Hotels . Schwarze

Schwalben . Unerhört wohlerzogen « , nach Wunschersüllung bren¬
nend « Kellner .

Frack steht gegen Smoking . Der Frack dient , der Smoking
befiehlt . Pull over , blühen in Augen schmerzender Buntheit .
Damen in Wintersporthosen exerzieren mit den Beinen .

Ein Tourist mit Stoppelbart , scheu an den Fensterplatz ge .
drängt , wo die Zentralheizung nicht mehr hinlechzen kann , bestellt

tühn Bier .
Die Zigeunerkapelle mischt auf Geigen , Bratschen und Zymbal :

Zucker und Paprika .
Eine Sensation flüstert sich von Tisch zu Tisch . Zwei General -

direktoren werden bleich , der dritte wird krebsrot . Und ein Dutzend
anderer hochwehlgeborener Smoking » schüttelt entrüstet , überwältigt ,
aus allen Wolken gefallen die Köpfe . Vierzehn wohlgesüllt « Porte -
feuilles , opferbereite , Toiletten - und Schmuckopfer bereite Brief -
taschen zucken indigniert zusammen . In vierzehn adeligen Köpfen
rumort die Frage : Soll man sich mit dem Volk einlassen ?

Man soll es nickst . Dieses holdselige Fräulein Anna . Sekretärin

der Badedirektion , deren Schreiten mehr Musik macht als die ganze
Zigeunerkapelle , mit wem betrügt sie all die vierzehn ? Und warum

hat sie keinen der vierzehn erhört und war zu allen gleich freund -

lich ? Volt , Volkl Wie unergründlich ist deine Seelei Das Ge -

heimnis ist gelöst : die Anna hat ein Verhälwis mit dem Portierl
Wird vielleicht noch Frau Portier werben .
Und der Frau Portier in spe wollten wir Kleider kaufen . Also ,

bitte , sind wir nicht viel zu gut ? —

„ Sekt ! " schreit der bleichere von den Beiden bleichen General -
direktoren . Und „ Sektl " respondiert der Krebsrote .

Und noch eine kleine Sensation ist in diesem feudalen Spesse -
saal . Frau Rat hat eine Zofe . Die Zofe darf im großen Speise -
saal essen . Versteht sich an einem anderen Tisch . Die Suppe löffelt
Frau Rat der Zofe vor ; in den demütig hingchalteneu Teller hinein .
Löffel um Löffel . Bei jedem Lössel nickt die Zofe zweimal ; einmal
nickt sie : bitte , einmal : danke . Sie verdient sich ihre Suppe . Im

Schweiße ihrer Wirbelsäule . Heute , o, Triumph einer sozialen Ge -

rechtigkeit , sitzt die Zofe am Tisch der Frau Rat . Es ist genau so
fein für sie gedeckt . Sie bekommt dasselbe Menü . Nur beim

Zwischengericht wird sie übergangen . Aber dafür serviert man ihr
zum Braten doppelt soviel Kartoffeln .

Und alle in dem großen Speisesaal sehen verklärt nach dem

Tisch der wahrhaft gnädigen Frau Rat .
Als ob die Sensationen kein Ende nehmen wollten , heute .
Der Tourist in der Ecke sagt leise : „Bitte , noch ein Vieri "

Und weil man so ungezogene Bemerkungen gern überhört , bringt
ma « ihm kein Bier . So lange bringt man ihm kein Bier , bis er aus

nie von Tippelsttrch gehört , nie vom Fall der Kiele ? Derst ,
nie vom Mirbach - Skandal , nie vom Krvpp - Prozeß ?

Das Schweigen der deutschnationalen Presse und das

Verlegenheitsgestammel der „ Täglichen Rundschau " — sie
sind beide Beweis dafür , daß man auf der Rechten die Ent -

hüllungen über Holstein als heillose Diskreditierung des

heute von rechts noch so hochgepriesenen kaiserlichen Systems
empfindet . _

„ poufcfscn kommt üock» raus /
Tie Fememörder ins Gefängnis .

Die Zustände in der Strafanstalt von Landsberg a. d. W.

sind nach dem gescheiterten Befreiungsversuch der berüchtigten Feme -
mörder Gegenstand der öffentlichen Kritik geworden . E » ist zwar
eine eingehende Untersuchung von Amts wegen angekündigt worden :
bei dem Trott des Amtsschimmels kann man auf das Er -

gebnis dieser dringend nötigen Nachforschungen sicher noch einig «
Wochen warten . Bis jetzt ist folgende formale Erklärung des

Amtsgerichtsrats Rietz an die Oefientlicbkeit gelangt ? „ Zwei Ge¬

fangene ließen sich von einem politischen Gekangenen lFememörder )
überreden , gemeinschaftlich einen Fluchtplan vorzubereiten . Der Ge -
iängnisaufseber wurde herbeiaerufen und überfallen . Durch seine
Hilferufe wurde «in anderer Gefangener , der Kalkaktordienste ver -
richtete , aufmerksam und alarmierte die übrigen Aufseher . Der Flucht -
plan konnte daraufhin verhindert werden . Die in Frage kom -
wenden Gefangenen hatten die Absicht , sich In den Besitz der Ge -

fängnisschlüllel zu bringen . " Dieser Fluchtversuch kommt für jeder -
mann , der einigermaßen Einblick in die Verhältnisse des Gefängnisses
in Landshera belltzt , nicht überraschend . Seit Wochen und Monaten
wird in der Bevölkerung von Landsberg von dem bevorstehen -
den Ausbruchsversuch gesprochen . Ebenso wie im ersten
Schweriner Fememordprozeß die Frau des Oberleutnants Schüler
die Verbindung mit den in Freiheit befindlichen Kameraden des

Fememörders aufrechterhielt , spielt auch jetzt die Braut de » in -
haftierten Oberleutnants Schulz eine derartige Rolle . Sie er -
klärte öffentlich in einem der Küflriner Staklhelmlokale , daß ihr
. . Paulchen schließlich doch herauskommt , wenn es
auch diesmal fehlgegangen Ist ". Durch die Angehörigen des Ober -
leutnants Schulz und eine Anzahl von Strafgefangenen , die sich ab -
sichtlich Eigentumsdelikte zuschulden kommen ließen , um mit ihrem
Führer in Verbindimg zu kommen , ist eine regelrechte Nach -
richtenorganisation verwirklicht worden , die einerseits das

Ergebnis der Beweisaufnabme zu beeinflussen versucht und anderer -
seits die Ausnutzung von Gelegenheiten zur Befreiuna der Feme -
führer im Auge hat . Es ist selbst den weit rechts st ehenden
linterliichunasrichtern aufgefallen , daß die Aussagen der politischen
Höstlinne mit denen der Zeuaen ausfallend überein st im -
wen . Als Gönner dieser Nachrichtenorganisation in Landsberg
a d. Warthe wird im übrigen ein Herr L e n t , ein Gutsbesitzer un -
weit von Landsbera . benannt . Auf seinen Feldern sind seit Jahren
eine Anzahl von Eleven beschäftigt , deren Tätigkeit weniger land -
wirtschaftlicher wie politischer Art zu sein scheint . Seit den Jahren

1923/24 soll dieser „ nationale " Gutsbesitzer der völkischen Fem «
Unterkunft gewährt haben . Sache der von Berlin entsandten Unter -

suchungskommission wird es sein müllen , die Verbinduna der völki¬

schen Fememänner in - und außerhalb des Landsberger Gefängnilles
und die zu der Braut de » Oberleutnant » Schulz und

zu dem Gutsbesitzer Lent führenden Fäden schleunigst nach -
zuprüfen und abzureißen , damit es der Berbandlungsleiwng möglich
sein wird , eine einwandfreie Beweisaufnahme aeaen den verantwort -

lichen Führer der schwarzen Reichswehr und seinen blutbefleckten
Fememörder K l a p p r o t h durchzuführen .

flrbestslobn unü Sozkaslaften .
Kein « höhere Belastung als im �friede « .

DI « Denkschrift de » Reichsarbeitsmlnistertums über die Sozial -
Versicherung hat aufs neu « zu einer Diskussion über die Höh « der

Belastung des Arbeitseinkommens mit Sozial -
lasten geführt . In der Sonntagsausgabe des „ Vorwärts " hat
der Genosse Hellmut Lehmann dazu einen bemerkenswerten

den Tisch haut und schreit : „ Zum Donnerwetter , bekomme ich nun
mein Bier oder nicht ? "

Fünf Minuten ist Leichenstarre im Saal .
Dann ruft der eine Generaldirektor : . Champagner ! " Und zieht

den Brokatschuh vom Fuß seiner kleinen Geliebten , füllt ihn mit

Champagner und zwingt die Zigeuner , au » dem Schuh zu trinken .
Und wirst ihnen einen unsinnig hohen Geldschein hin .
Da rasen sie in Musik .
Und in M sik und Sekt werden die Sensationen ertränkt : die

Erinnerung an Anna , die Freundin des Portiers , an die Zofe der

Frau Rat , an den Biertouristen .
Der Prima » geigt in trunkene Ohren .
Echwolbenflüge huschen durch den Speisesaal . Ma reell .

Sine neu « Sllberl - OpereNe . Eine besser « Idee , als die neue
Operette Jean Gilberts , „ Das Spiel um dt « Liebe " ,
gerade zum Fest herauszubringen , tonnte das Theater des

Westens gar nicht hoben . Das Textbuch von S ch a n z e r und
W e l i s ch ist so, daß der ganze Zuschauerraum voll Familien sitzen
kann ; das ist viel — und für die Feiertage wichtig . Es ist trotzdem
flott und unterhaltsam geschrieben : das ist mehr und — vielleicht —

wichtiger . Der unselige Wiener „ Tanztongreß " leiht den Stoff .
Napoleon ist von Elba entflohen ; Heere stellen sich ihm entgegen ,
es kommt zu blutigen , sehr blutigen Schlachten . Was tut die Di¬

plomatie auf dem Wiener Kongreß ? Sie tanzt weiter . Aber zu
trübseligen Betrachtungen und trübseligen Bergleichen bleibt nicht
Zeit . Der erste Akt stellt die Personen vor : den polnischen Baron
und sein « Tochter , die mit dem ehrgeizigen Arkadius verlobt ist ,
aber von dem Kapitän der blaue » Dragoner , der eigentlich ein

flüchtiger polnischer Patriot Ist, geliebt w. rd und ihn auch wieder -
liebt — sie hat sich im Anfang nur ein bißchen . Im zweiten Akt

kriegt sie ihn und im dritten darf sie ihn behalten . Daneben liebelt
die fesche Erzherzogin Immaculata mit dem portugiesischen Attache ,
den sie natürlich ebenfalls kriegt ( im dritten Akt ) , trotzdem sie ihn
eigentlich von Anfang an hat . In die Verbannung zu dem pol -
nischen Grafen , in die sie geschickt wird , geht er mit als schwarzer
Mohr , der immer weißer wird , weil ihm die Farbe ausgeht und
er es mit Schweinsurter Grün nicht versuchen will , was schließlich
zur Entdeckung und , wie bereits gesagt , zum glücklichen Ende führt .
— Der erste Akt spielt in Wien aus einem Ball , der zweite und
dritte auf dem polnischen Gut ; unabsehbare Möglichkecken , eine

Farbenpracht a » Kostümen und Ausstattung zu entfalten , was gut
und geschmackvoll besorgt wird . Zu all dem hat also Gilbert die
Musik geschrieben . Nicht immer übermäßig originell , aber meto -
dienreich und gut instrumentiert , eine saubere , vornehme Arbeit .
Der Schlager daraus , „ Küßt euch , Kinder " , wird bald populär sein .
Musikalisch rechtaut ist das Finale des zweiten Aktes , gleichzeitig der

Höhepunkt der Handlung , die Vermählung der Polin . Margit
S u ch y singt sie vortrefslich , spielt sie auch nett und anmutig . Doch
läuft ihr darstellerisch Hilde Wörner als etikettenlose Erzher -
zogin den Rang ab . Die Tenorpartte des polnischen Flüchtlings ist
bei Eduard Lichteusteiu vortrejsuch aufgehoben , lieber -

Beitrag getiefert . Do die Denkschrift de » Reichsarbeitsministerttnn »
nur die Höhe der Soziallasten angibt , sich jedoch jedes Urteils über
die Höhe des Arbeitseinkommens enthätt , jn hat Genosse Lehmann

eigene Schätzungen über das Arbeitseinkommen zugrunde gelegt .
So schätzt er den Durchschnittslohn des Arbeiters aus 12öl )
Mark jährlich und nimmt an , daß die Zahl der Lohnempfänger
18 Millionen beträgt . Aus diese Welse kommt er zu einer jährlichen
Gesamtlohnj umme von 22,5 Milliarden Mark . Da die

Soziallasten einen Auswand von 2643 Millionen verursachen , so be -
deute dies eine Belastung von 11,74 Pro z. des Lohnes .
Diese Summe oerteile sich gleichmäßig je zur Hälfte auf Arbeiter
und Unternehmer .

Diese Schätzungen des Genossen Lehmann dürfen nicht u n »

widersprochen bleiben , denn die Angaben über die Zahl der

Lohnempfänger und die Höhe des Einkommens sind zu niedrig und

geben somit ein viel zu ungünstiges Bild von der tatsächlichen Be «

lastung des Lohneinkommens durch Soziallasten . In der im „ Bor -
wärts " vom 15. Dezember , Abendausgabe , bereits besprochenen

Begründung zu dem „ Gesetzentwurs über die Senkung der

Lohnsteuer " sind Zahlen enthalten , die auf sorgfältigen Berech -

nungen beruhen , und «in einwandfreies Bild über die Zahl der

Lohnempsänger und der Höh « des Lohnes geben .
Danach sind in Deutschland 22,3 Millionen Lohn - und Gehalts -

empjänger vorhanden . Bon ihnen haben 3,3 Millionen «in Lohn -
eintommen unter 1200 M. jährlich . Der Durchschnittslohn der ver -
bleibenden 19 Millionen Lohnempfänger wird mit 2000 M. pro Kopf

angenommen , so daß hier ollein ein Gesamtlohneinkommen von jähr - �

lich 38 Milliarden vorliegt . Die Einzelberechnung des Reichs -

finanzministeriums ergibt sogar ein Gejamtlohneinkommen von

38,5 Milliarden . Zu diesem Betrage muß das Einkommen
der 3,3 Millionen Lohnempsänger , die ein Einkommen unter 1200
Mark haben , hinzugerechnet werden . Nimmt man an , daß diese
Gruppe einen Durchschnittslohn von 600 M. jährlich hat , so erhöht
sich das Gesamteinkommen um weitere 2 Milliarden aus 40,5 ZMl -

liordcn Mark . Di « Soziallast in Höhe von 2643 Millionen ergibt
dann nur 6,b2 proz . der Gesumtlohnsumme . Davon tragen die
Arbeiter 3,26 Proz . , und die gleiche Summ « die Unternehmer .

Legt man also die amtlichen Zahlen über die Zahl der

Lohnempfänger und die Höhe des Lohneinkommens zugrunde , so ist
die Last , die die deutsche wirtschasl gegenwärtig durch die soziale
Fürsorge zu trogen hat . nicht höher als im Frieden , wo st « zwischen
7 und 7) 4 Proz . betragen hat . Diese Tatsache hervorzuheben , liegt
angesichts des großen Feldzuges der Unternehmer gegen die So -

ziallasten besondere Veranlassung vor . Erst kürzlich hat der be -
kannte Scharfmacher Dr . S o l m ß e n , Geschäftsführer der Dis -

kontogejellschaft , im „ Berliner Börsenkurier " Nr . 571 die Belastung
der Lohnsumme mit Soziallasten sogar aus 14 — 17 Proz . angegeben .
Da » ist , wie die obigen Zahlen zeigen , eine ganz unhallbare Be -

rechnung . Ebenso unzutreffend ist seine Behauptung , daß pro
Kopf der deutschen Bevölkerung jährlich 134 M. für Soziallasten
ausgewendet werden müßten . Bei einer Bevölkerung von 63 Mil -
lionen entfallen bei einer Gesamtlast von 2643 Millionen auf den

Kopf nur 42 Mark .

Juftizscbanüe .
Kritik der Kirche ist — Gotteslästerung

Wegen „ Gotteslästerung " wurde der verantwortliche
Redakteur unseres Plnuener Parteiorgans in der Reoisionsinstanz
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Die „ Volkszeitung
für Plauen und das B. gtland " hatte am 20. Oktober 1924 einen
Bericht über einen verpufften „ Deutschen Tag " veröffentlicht
und sich erlaubt , darin folgende Sätze zu bringen : . . Manche hatten
schon am Freitag abend Gala angelegt , so z. B. der P a st o r v o n
der Lutherkirch « , der schon am Freitag abend in Hitler -
Unifonn gesehen worden war . Ein Pastor in Hitler - Uniform ? Warum

nicht ? Das gehört doch zusammen . Den Arbeitern , die sich immer
noch nicht entschließen können , aus der mit Verbrecher -
Organisationen verbündeten Kirche auszutreten ,
wurde u. a. von der Pauluskirche bewiesen , was konsequent ist : die
Pauluskirche trug schwarzweißroten Flaggenschmuck . "
Pfarrer S ch ö d l a von der Pauluskirche erblickte in diesen Zeilen

raschend gut fand sich Gustav Matzner mit der komischen Rolle
des alten polnischen Barons ab . Für die übrigen Rollen setzten st . h
vor allem Hilde Pittschau , Fritz Kol mann , Robert
Scholz und Willi Stcttner unter dem Dirigentenstab
Franz Schönbaumsfeld mck Erfolg ein , und so wurde es
ein ganz vergnüglicher Operettenabend . T e s.

Eine Lekllon » für die SowjetdlplomaNe . RakowskI , der neue
Sowjetgesandte in Paris , hatte kürzlich Einladungen zu einem großen
Festessen in der Botschaft ergehen lassen , die zur Entfaltung üppiger
Pracht den glänzendsten Rahmen bietet . Am Fuß « der Einladung ? -
karten la » man in kleinster Perlschrift die Worte : „ Bitte Frack oder
Smoking . " Der französische Abgeordnete Theo Bretin , der eben¬
falls eine Einladung erhalten hatte , benutzte die Gelegenheit , um sich
über die bürgerlichen Gepjiogenheiten der Bolschewisten lustig zu
machen . Er lehnte die Einladung mit der Begründung ob : „ Der
Deputierte Bretin , ein wirklicher Arbeiter , besitzt weder einen Frack
noch einen Smoking und ist deshalb nicht in der Lage , der Einladung
des sogenannten Vertreters der russischen Arbeiter und Bauern Folge
zu leisten . "

Diese Meldung wird merkwürdig illustriert durch ein Rund -
schreiben des Volkskommissariats für Auswärtiges , das den Sowjet -
Vertretungen im Ausland zugegangen ist . Es wird darin aus den
ungünstigen Eindruck hingewiesen , den die oft nachlässige Kleidung
der Mitglieder der russischen Auslandsvertretungen hervorrufe .
Das Rundschreiben macht es den sowjetrussischen Diplomaten zur
Pflicht , auch bei nichtossiziellen Anlässen ihrer Kleidung größere
Aufmerksamkeit zuzuwenden , bei offiziellem Auftreten sich ledoch
an die Gepflogenheiten des Landes , in dem sie die Sowjetunion
oertreten , zu halten und im Frack und Zylinder usw . zu erscheinen .
Schließlich teilt es mit , daß sich das russische Außenkommissariat
gegenwärtig mit der Ausarbeitung einer obligatorischen Uniform
flir diolomatische Sowjetvertreter befaßt ; vor allen , sollen die -
jenigen Sowjctdiplomaten , die „ Ehrenmitglieder der Renen Armee "
sind , das Recht erhalten , bei ossiziellen Anlässen M i l i tä r u n i -
form zu tragen .

Ver hardörferibor In Nürnberg , der als einer der bellen ac -
mischien EiiSre Süddeusschland » nill und bereit » Im Borjabre mit Erfolg
Werte von Ludwig Weber in Berlin zum erstenmal aussüdrte , miib nm
SS. in der V o l k S b ü b n e . T h e a ! e r am B ü l o w p l a b , bei der
Erstauffübrung de » Kammersviel » . Tbristgedürl " von Ludwig Weber ml! -
wirken und am 27. in der Sliien Amniionlirche ein Konzeri mit selteneren
Slücken der �- asppolla - Literaiur geben .

va » „veuische ckkbven . Zvhrbrch ISZS « ist kocben im Zelbstverlag der
Deuiichen Lübnengeiiossenschall rPrei » in Ganzleinen S M. ) erchienen Da »
erpioble Nnchichlagewerk , da » bereit » 87 Jahrgänge zählt , bringl auhcr der
Iabreichronik . Totenschau , i�edenktagen eine Ueberstckt über alle wichtigen
Tbeaterverbände . dann ai » �aiiptieil alphabelisch alle deutschen Theater
mit ihren Vorständen und Mitgliedern .

Va » Sermonlich « INvieum In Nürnberg hat soeben im Selbstverlag
ew gröhere » Zaseiwerl über „ Die Neuerwerbungen der Job « 1921. ' 24*
erscheinen lassen , das aus 128 Toseln Ahbildungen teiner lcdieii Neu «
« rwerbungen au » den Gebieten der bildenden Kunst und des Kunstgewe ' bc »
enthält . Da » Muieum selbst erfährt zurzeit einen Ausbau zu seiner Er «
Weiterung , der besonder « eine » grohen Gobelwsaal enihaUen wird .



Enttäusthte Hoffnungen .
Zum Stand der Handelsverträge .

Der deutsche Zolltarif von August 1926 hat nicht alle die Blüten -
träume erfüllt , die feine Anhänger an ihn knüpften . Im Gegenteil .
nur wenig von dem erhofften Zollabbau , der angeblich die

Folge der überhohen deutschen Zollsätze in ganz Europa fein sollte ,
durften wir bisher sehen . In die Borbereitungszeit fiel der Ausbruch
des Zollkrieges mit Polenz und wir haben die » Genug .
tuung " gehabt , nach diesem Zollkrieg die polnische Währung zu -
sammenbrechen zu sehen . Heute , wo neue Handelsoertragsoerhand -
lungen schweben , hm Polen sich nach dem deutschen Rezept , freilich
weit über das Vorbild hinaus , das unsere Rechtsmehrheit ihm hin -
sichtlich der Zollhöhe gab , sich mit einer unerträglich hohen
Z o l l m a u e r umgeben , während gleichzeitig eine Devisengesetz -
gebung und eine bureaukratische Regulierung des Außenhandels den
polnischen Mark zu einem so unbeliebten Käufer deutscher Waren
gemacht hat , daß Handel und Industrie in Deutschland sozusagen
ihr Desinteressement am polnischen Markt erklärt haben .
Dementsprechend wird man die Aussichten , die sich hier für den Absatz
deutscher Industrieprodukte bieten , nur sehr gering einschätzen können ,
und wenn nicht die Arbeitnehmer Deutschtands und Polens
endlich sich zu einer gemeinsamen Aktion in der Richtung des Frei -
Handels zusammenfinden sollten , läßt sich nicht absehen , wie es
hier zu einem Ende des Zollkrieges kommen sollt «.

Unzulängliche Regelung mit Spanien und England .
Nach der Annahme des Zolltarifes führte uns Unsähigkeit und

Nachgiebigkeit gegenüber den Winzerinteressen und denen , die dies «
Interessen zu vertreten vorgaben , in einen Zollkiieg mit Spanien ,
den ein Provisorium beendete , besten Unzulänglichkeit heute
wohl auch amtlich nicht mehr in Abrede gestellt wird . Inzwischen
ist es zu einem neuen spanischen Angebot gekommen , das angeblich
zum mindesten günstiger sein soll , als der provisorische Zustand . Boi >

deutscher Seite sind hierzu Gegenvorschläge überreicht worden , die
den Versuch machen , den spanischen Vorschlag für die deutsche
Industrie günsiiger zu gestalten . Ob in der Weinzollfrage die not -

wendigen Zugeständnisse gemacht werden , ist leider noch nicht be -
kannt . Immerhin ist es vielleicht doch nicht ganz spurlos an der

Reichsregierung vorbeigegangen , daß inzwischen osftzielle Der »
treter der Industrie und sehr weit rechtsstehende Zeitungen
sich den hier vertretenen Standpunkt beinahe völlig zu eigen gemacht
haben .

Nicht viel ersreulicher stehen die Dinge mit England , wo die

konservative Regierung des Herrn B a l d w i n unter dem Bruch
ihrer Wahloersprechungen Stück für Stück dem traditionellen Frei -
Handelssystem ein Ende macht und langsam für einen Industriezweig
nach dein anderen zum Hochschutzzoll übergeht , besten Hand -
habung durch die bureaukratische Unersahrenheit in solchen Dingen in
England zu den unangenehmsten Hemmungen des deutschen Aussuhr -
gcschäfts geführt hat . Verhandlungen , die über diese Dinge
in England stattgefunden haben , sind bisher ergebnislos ge<
blieben , und es bleibt dabei , daß Deutschland seine Zölle gegenüber
England durch Handelsverträge mit anderen Ländern abbaut ,
während England seine Zölle an Zahl und Bedeutung ständig ver -

mehrt . Nicht viel anders liegen übrigens die Dinge gegenüber
Amerika , wo man es aus dem Verwaltungswege noch viel leichter
hat . Zölle zu erhöhen , als dies in England der Fall ist .

So ergibt sich das Bild , daß praktisch Deutschland bisher
seine handelspolitische Lage nur gegenüber Italien und
Belgien merklich hat verbessern können , sie dagegen gegen -
über Spanien . Polen , England und Amerika sich hat verschlechtern
sehen müssen .

Die Bedeutung des Pariser Protokoll ».
Um so größere Bedeutung hat die Meldung , die jetzt durch die

Presse gegangen ist , daß in den Pariser Verhandlungen ein Fort -
schritt erzielt worden ist . Freilich wäre es voreilig , hieraus zu
o p t i m i st i s ch e Schlüsse zu ziehen . Wie die Dinge liegen .
handelt es sich um ein » prinzipielles * Abkommen . Was

also wirtlich erreicht worden ist , ist ein « Einigung über das Ver -
trauensschema .

Jeder Handelsvertrag besteht sachlich aus zwei Teilen , dem

eigentlichen Vertragstext und den Regelungen der Zollsätze . Einigkeit
ist über den Grundriß des Vertragstextes erzielt worden , noch nicht
jedoch über den konkreten Inhalt hinsichtlich der Zollsätze . Der

prinzipielle Fortschritt , der wesentlich wohl . dem Drängen landwirt -

schaftlicher Interelsen in Frankreich zu danken ist , besteht darin , daß
sich eine Formel gesunden hat , die Deutschland tatsächlich
die Meistbegünstigung gewährt , die Frankreich behauptet ,
ihm in der üblich gewordenen juristischen Form nicht zugestehen zu
können . Die Garantie der Meistbegünstigung liegt in dem gegen -
seitigen Kündigungsrecht , das Deutschland jederzeit die M ö g -
l i ch k e i t gibt , etwaige Zollzuge st ändnisse an Dritt «, die

nicht auch ihm zugute kommen und die seine eigene Ausfuhr nach
Frankreich wesentlich zu beeinrächtigen geeignet sind , zunächst f ü r

sich zu fordern und bei mangelndem Entgegenkommen den Ver -

trag zu kündigen . Durch dieses Mittel der Kündigung soll auch die

Festlegung Frankreich » aus mäßige Zollsätze erreicht werden ,
lo daß hier bei Umgehung der formalen Meistbegünstigung doch die

Tllussicht besteht , daß von jetzt ab die unterschiedliche Be -

Handlung deutscher Waren bei der Einfuhr nach
Frankreich ihr Ende findet . Der Uebergang zur völligen
Meistbegünstigung soll stattfinden , sobald die Kammer den neuen

französischen Zolltarif verabschiedet hat bzw . 14 Monate

nach Inkrafttreten des Vertrages . Die Kündigung unter den ge »
nannten Bedingungen soll jedoch zunächst stets nur dgs Zoll -
abkommen , nicht den übrigen Inhalt des Handelsvertrage « zum
Gegenstand haben .

Wenn also die Verhandlungen am 12. Januar wieder aufge -
nommen werden , so hat man Im wesentlichen nur noch die Zoll -
sähe zu diskutieren . Die » dürfte zu Schwierigkeiten nicht nur der

üblichen Art führen : denn diese Verhandlungen sind beträchtlich
kompliziert durch die französischen Einsuhrverbote gegen deutsche
Kohlen und deutsche Farben , die natürlich für Deutschland unerträglich
sind . Eine weitere Komplikation ist dadurch zu befürchten , daß auf
französischen Wunsch die privaten Verhandlungen zwischen
den Schwerindustrien sowie den Elektrizitäts - und chemischen In -
dustrien der beiden Länder wieder aufgenommen werden sollen .
Bisher haben diese privaten Verhandlungen nur gestört und nichts
genützt : ob es diesmal anders fein wird , muß mehr als fraglich
erscheinen . Schließlich kommt als erschwerendes Moment noch die

französische Geldentwertung

hinzu . Die vorübergehende Verbesterung des Frankkurses hat
gestern ihr Ende erreicht und ist durch einen neuen Rückschlag abgelöst
worden . Ob es angesichts dieser ständigen Entwertung möglich sein
wird , die Widerstände der deutschen Wirtschaft gegen zu weite Zuge -
ständisie zu überwinden , muß sehr fraglich erscheinen : die immer

häufiger auftauchende Forderung nach Valutazollzuschlägen
gegen die französische Einfuhr zeugt nicht von viel gutem Willen .

Jedenfalls ist jetzt eine erste Grundlage für die Ver -

ständigung gelegt worden , und trotz aller Bedenken war der

Abschluß eines Handelsvertrages mit Frankreich noch nie so im

Bereich der Möglichkeit wie gerade jetzt .
Damit würde das Gesamtresultat der deutschen Handelspolitik

sich etwas günstiger gestalten , als es heute aussieht . Daß es h ö ch ft «

Zeit wird , zeigen die Außenhandelszijsern für den Monat
November , die zum ersten Male seit längerer Zeit einen starken
Rückgang der deutschen Aussuhr ausweisen . Der Ge -
samtwert der deutschen Ausfuhr bclief sich nämlich auf nur
791V Millionen Mark im reinen Warenverkehr und blieb damit um
beinahe <Zl) Millionen Mark hinter dem Oktoberergebnis zurück .
Gleichzeitig Ist allerdings die Einfuhr noch stärker gesunken , so daß
die Passivität der Warenbilanz nur noch zirka 65 Millionen betrug .
Das Ausfuhrergebnis muß um so ungünstiger bewertet werden , als
wir im November eine recht große Getreideausfuhr hatten ,
so daß der Ausfuhrrückgang wesentlich bei den industriellen Fertig -
waren eingetreten sein dürfte . Genaueres wird sich wohl aber erst
nach Bekanntwerden der ausführlichen Zahlen sogen lassen . Hier

zeigt sich jedenfalls eher ein Rückschritt als ein Fortschritt — und
das im ersten Monat , besten Statistik ganz Im Zeichen des neuen
Zolltarifes stehtl

ein « schwere Beleidigung der evangelstch - lutherlschen Kirch «, die
Slaatsanwaltschast nahm die Klage auf und das Schöfjengericht
verurteilte den verantwortlichen Redakteur wegen Gottes -
lästerung zu sechs Wochen Gefängnis . In der Reoisions -
Instanz wurde das Urteil auf zwei Wochen Gefängnis herab -
gemildert . — Was die Kritik politischer Zlusschreitungen eines evan -
gelischen Geistlichen mit Gotteslästerung zu tun haben soll , ist für
den gewöhnlichen Sterblichen kaum ersindlichl Das Urteil selber
fällt aus dem Rahmen aller Urteile in politischen Prozesten heraus .
Die deutsche Justiz sorgt , wo sie nur kann dafür , daß ihre Neigung
zu Klassenjustizurteilen nicht zweifelhaft bleiben kann .

Einbürgerungsnepp .
Kapitel Bcrwaltungsgebühreu .

Alte Ocfterreichcr , die seit Jahrzehnten hier leben und die der
Frieden von St . Germain zu Bürgern der Tschechoslowakei ge-
macht hat , müssen — wenn sie ihr « Einbürgerung im Deutfchen
Reich beantragen — sofort eintausend Reichsmark zahlen .
Da die Republik zuerst nicht di « Zeit und dann vielleicht nicht mehr
die notwendige Mehrheit gefunden hat , um die Einbürgerung ? -
Hindernisse der Monarchenzcit abzuschaffen , so kann heute noch
der Widerspruch Irgendeiner deutschen Landesregierung jede Ein -
bürgerung in irgendeinem deutschen Land « verhindern . Wird nun
der um 1 ( M) M. erleichterte „ Tschechojlowak *, der oft genug weder
tschechisch kann , nvch seine ,� ? eimats * gemcinde betreten hat , ein -

gibürgert , so gelten die 1000 M. als Einbürgerungsgebühr . Wird
die Einbürgerung aber oersogt , so werden 500 M. als „ B e r w a l -

tungsgebühr ' eingezogen , die anderen 500 M. werden zu -
rückgegeben . -

Es mag vielleicht sein , daß von materiell schlechtgestellten
„ Tschechoslowaken * weniger oerlangt wird al » diese 1000 M. , die
geradezu ein eventuelle » Einbürgerungsoorrecht für Reich «
bedeuten .

Was aber die famosen „ Verwaltungsgebühren * angeht , so
bätte diese Neuschöpfung der Bureaukratie natürlich nur dann eine

Berechtigung , wenn die Verwaltungsbeamten Im Stücklohn
pro erledigte Akten besoldet würden . Solange die Beamten jedoch
aus den Steuern aller Bewohner Deutschlands — nicht etwa nur
der Inländer — bezahlt werden , sind diese „ Verwaltungsgebühren *
nichts weiter als ein Extraprofit des Staates und sonstiger
Derwaltungsgebührennehmer (z. B. der wackeren Charlotten .
burger Wasserwerke ) an den wehrlosen Regierten und Verwalteten .

Gesetzliche Maßnahmen gegen Kingbildung
Aus dem Preisabbau - Gesetz .

Der Entwurf eines Gesetze « zur Fördenmg des Preisabbaues
enthält in Artikel II einen vier Paragraphen umfastenden Entwurf
eines Gesetzes über » Maßnahmen gegen Ringbildung * . Hiernach
wird u. a. folgendes bestimmt :

Wer bei einer Vergebung von Lieferungen oder Leistungen
im Wege einer allgemeinen oder beschränkten Ausschreibung ein
Angebot einreicht , ist verpflichtet anzugeben , ob die in dem An -
gebot aufgeführten Preise und Bedingungen aus Grund einer
Verständigung mit einem Dritten gestellt worden oder ob er in

sonstiger Weise an der Beschränkung des Wettbewerbs
oder in bezug auf diese Vergebung beteiligt ist oder ihr unterliegt .
Der Inhalt der Regelung und die daran Beteiligten sind in dem

Angebot anzugeben . Wird ein Auftrag aus Grund eines An -

gebots erteilt , in dem diese Angaben unrichtig oder un -

vollständig gemacht sind , oder in dem das Vorliegen einer
Beschränkung verschwiegen ist . so kann der Ausschreibende von
dem Vertrage zurücktreten , oder die Herabsetzung der ver -
einborten Gegenleistungen bis zu 15 Proz . oerlangen . Wer die
oben erwähnten Erklärungen willentlich unrichtig abgibt , wird
mit Geldstrafe ' oder mit Gefängnis bis zu einem

Jahr bestraft . Die gleiche Strafe trifft den . der es unternimmt ,
einen anderen von der Mitbewerbung bei den oben be-

zeichneten Ausschreibungen abzuhalten oder ihn in bezug aus
eine bestimmte Ausschreibung zu veranlassen , daß er zugunsten
des Angebots eines Dritten ein für den Ausschreibenden un -

günstigeres Angebot stellt . Wird dem anderen zu
diesem Zwecke ein Entgelt angeboten , versprochen oder ge-
währt , so ist auf Gefängnis zu erkennen . Es kann in dem
Urteil angeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des
Verurteilten öffentlich bekannt zu machen ist .

Der Entwurf dieses Gesetzes liegt bereits dem Rcichsrat und

dem Reichswirtschaftsrat vor . Der letztere hat eine Unterkommission

zur Beratung des Entwurfs eingesetzt . Solange diese ihre Eni -

schcidung noch nicht gefällt hat , wird auch der Reichsrat noch nicht
Stellung nehmen . In den nächsten Togen sollen über diese Angs -
legenheit Besprechungen zwischen dem Vorsitzenden des ?ietchsver -
bandes der Deutschen Industrie , Geheimrat Dr . h. c. Dulsberg , und
dem Reichskanzler stattsmden . Die Reichsregierung legt , laut „ Kon -

junktur - Korrespondenz * . aus innerpolilifchen Gründen Wert auf
schnelle Verabschiedung des Gesetzes .

Parteitag öer KPK .
Stalin über die internationale Laste .

Moskau , 20. Dezember . ( Rufs . Tel . - Agentur . ) In seinem fünf -
stündigen , für das Zentralkomitee der kommunistischen Partei Ruß -
lands erstatteten Bericht über die politische Lage führte der General -

fekretär der Partei , St a l i n , aus dem Moskauer ( nicht öffent -
lichen ! ) Parteitag u. a. aus :

Die gegenwärtige vorübergehende Stabilisierung des « uro -

päijchen Kapitalismus , welcher die Schwierigkeiten der

Nachkriegszeit in großem Umfange überwunden hat , ist hauptsächlich
um den Preis seiner finanziellen Unterordnung unter

Amerika erreicht worden , wohin sich das Zentrum der finan -

ziellen Btacht verschoben hat . Der europäisch « Kapitalismus sucht
einen Ausweg in verstärkter Besteuerung und Aus -

beutung der Arbeiterschaft sowie durch verstärkt « Aus -

bentung der Kolonien und sonst abhängigen Länder , wo infolgedessen
revolutionäre Bewegungen Boden gewinnen . Darin , und nicht
in angeblichen bolschewistischen Umtrieben liegt der Grund der

Kolonialkrisen .
Bezüglich des Dawes - Planes erklärte Stalin , Amerika , welches

die Zahlunasfähigkeit Deutschlands zu steigern beabsichtige , indem
es ihm die H o w j e t m ä r k t e zur Ausbeutung überlasse , mache
die Rechnung ohne den Wirt , denn die Sowietunion wünsche auch
nicht um Deutschlands willen ein Agrarland zu sein , sondern gehe
die Wege der industriellen Entwicklung . Nach den bekannten

Redewendungen gegen die Locarnoverträge ( so fasten wir diesen

Teil des Moskauer Berichts kürzer . Red . ) betonte Stalin das Heran -

reisen von Gegensätzen zwischen den Siegerstaaten ,

deren ungeheuerliche R ü st u n g e n naturlich nicht dem ab -

oerüsteten Deutschland gelten . Hinter dem Zusammengehen Amerikas

und Englands aus der Grundlage gemeinsamer Gegnerschaft tzegen
den Erlaß der interalliierten Schulden dürfe man den englisch .

amerikanischenWeltkampfumda » Na pH t h a und das

Aufeinanderprallen der englisch -amerikanifchen Interessen m China

nicht vergessen , wo Amerikas biegsamere Politik aus die brutalen

Koloniolmethoden der englischen Diplomatie stoße . Aus den Rei -

bungsflächen zwischen Frankreich uttd England , insbesondere Marokko

und Syrien und den amerikanisch - japanischen Gegensätzen im Stillen

Ozean , zog Stalin den Schluß , daß zwischen den sogenannten
Alliierten nicht freundschaftlicher Friede . Indern ein be -

w a s s » » t « r , Kriegsgefahr bergeoder Friede herrsche .

Weder die Zweit « Internationale , noch ander «, die sich Pazifisten
nennten , unterstützten die wiederholten Vorschläge , di « von Rußland
seit Genua für eine allgemeine Abrüstung gemacht wurden . ( Grob
unwahr ! Red . ) Stalin hob die Stabilisierung Sowjetrußlands und
seine starke Anziehungskraft auf unterdrückte Völker und die gesamte
internationale Arbeiterklasse hervor , welche Rußland gegen jede kapi -
talistische Einmischung zu verteidigen bereit sei . ( In Marseille und
in Heidelberg und im Deutschen Reichstag haben unsere Genossen
gerufen : „ Hände weg von Sowjetrußlands Red . )

Da » friedliche Zusammenleben Rußland » mit den
kapitalistischen Ländern

sei aus den Wunsch Amerikas zurückzuführen , in Europa , wo
seine Milliarden untergebracht sind , einen Krieg zu vermeiden
und ferner auf die für den Kapitalismus bestehende Lebensttotwen -

digkeit , die Sowjetunion der Weltwirtschaft zu erschließen . Dieses
Jahr habe zum erstenmal eine wirklich bedeutende Entwicklung des

Außenhandels der Sowjetunion gebracht , an welchem besonders
Amerika durch den Baumwollexport , Deutschland und England
durch den Getreideimport interessiert seien . Die Schuldensrage wirke

weiterhin hemmend bei der Regelung der Beziehungen zu den west -
europäischen Ländern , welche die aus der Vorkriegszeit und der

Kriegszeit stammenden Schulden Rußlands mit 30 Milliarden
Rubel berechnen . Wenn man die Entwertung der europäischen
Währungen und den auf die Randstaaten entfallenden Schulden -
anteil in Betracht ziehe , so blieben immerhin noch 7 Milliarden ,
denen Rußland mindestens 20 Milliarden an Ersatz forderungen
für den durch die militärische Intervention Englands , Frankreichs und
Amerikas angerichteten Schaden entgegenstelle .

Stalin fuhr fort : „ Wir können unsere Gesetze über di « Annul -

lierung der zaristischen Schulden und über die Nationalisierung der
Industrie nicht umstosten . Wir stehen jetzt und in Zukunft auf
dem Boden dieser Gesetze . Jedoch sind wir

bereit , auf dem Verhandlungswege und auf der Grundlage
gegenseiligcu Vorteils einige Ausnahmen für England und

Frankreich zu machen

und die früheren Eigentümer unbeschadet der unbedingten Annul -

lierungen der Kriegsschulden in Wege von Konzessionen unter

für uns annehmbaren Bedingungen zu befriedigen . *
Stalin schloß den außenpolitischen Teil seines Referats mit den

Worten : „ Ein weiterer konsequenter Kampf um die Erhaltung des

Friedens , die B l o ß st e l l u n g der unter pazifistischer Flagge
segelnden , den Weltsrieden bedrohenden Vorgänge wie L o c a r n o ,
die Bloßstellung der Organisationen , welche wie der Völkerbund
der Unterdrückung schwächerer Völker durch stärkere dienen , die

Erweiterung unseres Außenhandels aus der Grundlage kon -

scquenter Durchführung des Sowjetmonopols , Annäherung an die

durch den Weltkrieg am meisten benachteiligten kapitalistischen
Länder , Festigung der Freundschaft zu den Völkern der abhängigen
Staaten und der Kolonien sind die Ausgaben der internationalen

1
Politik der Sowjetunion . * ,_ .

Rumänische Kulturtat .
Bandenüberfall auf einen Europäer .

Verschiedene deutsche Kulturgesellschasten und Vereine haben
an den rumänischen Ministerpräsidenten Bratianu einen
Protest dagegen gerichtet , daß der Generalsekretär der rumä -
nischen Liga für Menschenrechte und ehemalige Zlbgeordnete
Costa - Fvru Im Klausenburger Bahnhosegasthaus vcn rumä -

nischen Hakenkreuzlcrn schwer mißhandelt werden konnte , und daß
das Blatt der rumänischen Regierungspartei , der »Viitorul *
vom 4. Dezember , Herrn Costa - Fvru der »moralischen Schuftigkeit *
bezichtigt und ihm Maßnahmen ankündigt , „ deren Folgen erfolg -
r e i ch e r als die G e st e von Klausenburg sein werden . *

Unter der Geste von Klausenburg ist das Attentat zu verstehen .
CostaForu ist der Mann , der die Opfer einer Reihe von Atten -
taten der Hakenkreuzler Rumäniens als Rechtsbeistand ver -
t e i d i g t hat . _

Genosse Wilhelm kell kann in diesen Togen auf eine

25jährige Zugehörigkeit zum württembergischen
Landlag zurückschauen . Seit 15 Jahren gehört Genofle Keil
bereits dem Reichstag an .

Der »alte Sanih * der Franzosen gestorben . Der durch sein «

politische Tätigkeit zu Beginn der dritten Republik bekannte Senator

Jules Möline ist gestern in Paris im Älter von 87 Jahren ge -
starben . Seit 1872 Abgeordneter , trat der 1879 zum ersten Male in

die Regierung ein . Als Landwirtschaftsminister in den Jahren 1883
bis 1885 verfocht er seine Protektion ! st ischen Ideen , die er .

auch in mehreren Werken niedergelegt hat . 1896 — 1898 war er Mi¬

nisterpräsident und blieb bis zu seiner Wahl in den Senat Führer
der gemäßigten Republikaner der Kammer . Wählend des Krieges
übernahm Mäline im Kabinett Briand erneut das Portefeuille der
Landwirtschaft , und noch im vergangenen Lahre nach dem Sturz
Poincarts wurde er von dem Präsidenten der Republik , vor der
Bildung des Ministeriums Herriot , zur Konsultation herangezogen .

Deutsch - sranzösifche wirtschaflskonserenz ? Aug einer Mitteilung
der Republikanischen Liaä geht hervor , daß an der Spitze der beut -

schen Delegation für die angekündigte Wirtschaftskonferenz , die in

auffälliger Bescheidenheit bisher die Namen ihrer Mitglieder der

öffentlichen Bekanntgabe entzogen hat , der nicht gerade im besten
Ruf stehende Kommerzienrat Bredow - Lehrer aus Düsseldorf steht .
Nach allem , was bisher darüber bekannt ist , gewinnt man den Ein -

druck , daß es sich hier um eine priootwirtschastliche Initiative Lehrers

sür größere Reparationsbestellungen handelt .

Die Meuterei der Ulster - Gren ' poll , ei «st beigeleg ». Die

Meuternden haben da ? Angebot der Regierung , wonach sie eine Eni -

schädigung von 30000 Pfd . Sterl . erhalten sollen , angeuomm « « .



GewerMtlstsbewegung
Mllioneneiakommen and Hongergehälter .

Sie Cofinpoflfif der Vaake » .

Heut « beginnen die Tarifverhandlungen für da , Bankg « werbe .

Zum Schlichter hat das Reichsarbeitsministerium Staatssekretär a. D.
Dr . A u g u st Müller ernannt . Di « Lohn - und Arbettsverhält -
nisfe der Bankangestellten , die unter dem rückstchtslosen Vorgehen
der Bankleitungen besonders schwer zu leiden haben , bedürsen drin -

gend einer durchgreifenden Neuregelung .
Die Organisationen der Bankangestellten werden drei Haupt -

forderungen stellen : Strikte Durchführung de » Acht -
stundentages , Uebergang zur Ultimogehaltszahlung
( unter Gewährung einer Uebergangsbeihilfe ) und G e h a l t s a u s -

besserung um 20 Proz . Verlangt wird die Rückkehr zur
Kaufkraft ds Gehalts , wie sie seinerzeit durch dasJnflationsabkommen
sichergestellt worden war . Was damals , allerdings erst nach ver -
einzelten Streikbewegungen im Reiche , durch freie Uebereinkunst mit
den Bankleitungen geschaffen werden konnte , ist auch heut « möglich .

Wenn man die Bankleiwngen hört , dann haben sie natürlich
kein Geld für die Aufbesserung der Gehälter . Aber wie liegen denn
die Dinge im Bankgewerbe ? Eine eigentlich « Krise , so scharf , wie
sie viele Zweige der Wirtschaft zurzeit durchmachen , hoben die
Banken im Grund « genommen überhaupt nicht gehabt . Iedenfoll »
haben sie sich, soweit sie mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatten , im
rücksichtslos durchgeführten Abbau jchadlos gehalten . Da » Heer
der Bankangestellten wurde

von 350000 auf 90000 köpfe vermindert .

Die Bankleiwngen sind also sehr wohl in der Log « , heute diesen
90 000 Angestellten die Kaufkraft zu geben , die man den ZS0000 der
Inflationszeit gegeben hat .

Der Umsatz der Banken steigt von Quartal zu Quartal . Und die
Pleiten ? Es gibt deren genug , die für die Banken ein
fettes Geschäft waren . Di « Banken sorgen schon sehr gewisien -
Haft für doppelte und dreifache Sicherheit , wenn sie Kredite aeben .
Kommt es zum Krach , dann ist die Bank in erster Linie gesichert .
Es sind fa nicht alle Banken , wie der Barmer Bankverein , mit Leuten
wie Stinnes verheiratet .

Die Banken habenGeld : sie Hobe « c» jedenfalls für gerade -
zu phantastisch « Gehälter der Direktoren und ihre » Stab « , vir
Allüren der Inflationszeit sind bei den leitenden Persönlichkeiten
nicht verschwunden . Vor dem Kriege wurden solch « Rlesengehälter ,
wie sie heute üblich sind , nicht gezahlt .

Jahreseinkommen von einer halben bi » zu einer ganzen Allllio »

sind durchaus nicht etwa » Wunderseltene » .
Demgegenüber stehen die Hunger - und Elend » ge -

hälter der Bankangestellten Zu den übersetzten Ge -
hältern der Bankstäbe kommt dann noch die Uebersetzung de » Bank -
apparates mit oberen Stellen . Es fft hier wie im Staat , wie in der
Industrie , wie oben beim Reichsbahnbetrieb usw . : oben wurde
nicht abgebaut , nur unten !

Der Abbau unten hat schon seit geraumer Zeit nicht mehr wirt -
schaftliche , sondern nur noch wirtschaftspolltisch « Gründe .
Mit der Abbaudrohung will man die Angestellten einschüchtern und
sie für jede Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsbedingungen ge -
fügig machen . Die Steigerung des Umsatzes zwingt Übrigen » setzt
bereits die Banken , mft dem wetteren Abbau halt zu machen . Im
neuen Jahr wird da » vorhandene Angestelltenpersonal kaum au » -
reichen für die Bewältigung der Arbeit . Schon jetzt gehen die
Banken in der Provinz , vor allem die genossenschaftlichen Banken ,
die nicht immer nach der Pfeife der I > Banken tanzen , dazu über ,
Leute wieder einzustellen .

Die Bankleitungen suchen heute junge Kräfte : sie wünschen
einen Ersatz des Abbaues aus Arbeitskräften , die Mittelschulbildung
hinter sich haben . Bei den setzigen Besoldungsmethoden der Bank -
leiwngen dürfte dieser Wunsch kaum in Erfüllung gehen : denn kein
Mensch , der Gymnasialbildung hinter sich hat , wird sich darum
reißen , das heutzutage sehr bittere Brot eines Bankangestellten zu
effen . Wenn die Bankleiwngen dem Bankangestelltenheer frische »
Blut zuführen wollen , dann müssen sie menschenwürdige Arbeits -
und Befoldungsbedingunaen schaffen . Erst dann werden sie Arbeits -
kräfte erhallen , die den Anforderungen de » Lankbetriebes gewachsen
sind . _

Unentgeltliche Sonntags aebett !

Em rechtswidrige , verlangen der VSckermeifler .
Im allgemeinen ist Arbett an Sonn - und Feiertage « in Bäcke¬

reien und Konditoreien verboten . Im Gegensatz zu dieser allge -
mein geltenden Bestimmung kann am Sonntag , den 27. Dezember
1925 , dem dritten Feiertage , welcher auf einen Sonntag fällt , gear -
beitet werden und die diesbezüglich « gesetzlich « Bestimmung aus
der Verordnung vom 23. November 1918 lautet wie folgt : » Von
drei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sonn - oder Feiertagen gilt
der dritte als Werktag . �

gff « M tkftr Fassung der gtfttzfthut
dürfnis de » Bedarf » an Backwaren Rechnung getragen , so glaube »
die Bäckermeister aus dem Wortlaut dieser Fassung ein beson -
deres Geschäft für sich machen zu sollen und muten den Bäckergeselleu
zu , diese Sonntagsarbeit unentgeltlich zu leisten .

Sie veröffentlichen in ihrer Tageszeitung vom 19. Dezember ,
an diesem Tage , welcher ein gesetzlicher Werk - und Lrbettstog

sei Bezahlung nicht zu leisten sei . da dieser in der

entlöhnung liege .
Diese Anschauung ist grundfassch und widersprtcht den wrif -

lichen Abmachungen . Durch den Tarif , welcher einen W o ch - n -

lohn vorsieht , ist die Lohnregelung für die sechstägiqe Arbeitswoche
und zwar ab Montag bis Sonnabend festgelegt , wie auch d ■: ' . e-

zahlung für Arbeit an gesetzlichen Sonn - und Feiertagen . Diese
Arbeit an Sonn - und Feiertagen , soweit diese durch Gesetz erlaubt
ist , ist mit 1,80 M. pro Stunde zu bezahlen . Dies trifft für diesen
Sonntag , den 27. Dezember , zu.

Die Bäckergesellen haben also mit Recht die Bezahlung
dieser Sonntagsarbeit , soweit dies « von den Arbeitgebern verlangt
wird , mit 1,80 M. pro Stunde zu verlangen . Sie dürfen sich von
der Bekanntmachung der Bäckerinnung nicht irgendwie beeinflussen
lassen .

Deutscher Nahrung » - und Genußmtttelarbetterverdand .
Zahlstell « Berlin .

vke /frbektslosigkeit im Stuck - unS Slpsbau .
Wie ihr abgeholfen werden könnte .

Dt « Arbeitslosigkett in unserem Gewerb « ist eine außerordent¬
lich große , sind doch zurzeit 46 Proz . der tm Berus tätigen Kollegen
orbettslos . Dies « Arbeitslosigkeit ist aber nicht auf den Frost
zurückzuführen , sondern auf den Mangel an Arbett und auf die
Steigerung der Lehrlingszüchterei , die im Gewerbe Platz gegriffen
hat . Ist doch festgestellt , daß bei einer Firma , die nur drei Ge -
sellen beschäftigt , auch drei Lehrlinge zur . Ausbildung ' beschäftigt
sind . Eo sieht es in verschiedenen Betrieben aus . Geht doch ein
Unternehmer so weit , Lehrverträge mit den Lehrlingen , die das
Rabitzspannen erlernen sollen , abzuschllehen , wonach diese für die
Zeit , in der für sie kein « Beschäftigung vorhanden ist , aussetzen sollen ,
und zwar auf Kosten der Lehrlinge selbst . Die » ist ein Verstoß
gegen die guten Sitten .

Die massenhafte Einstellung von Lehrlingen führen die Unter -
nehmer darauf zurück , daß ein Mangel an Facharbeitern
vorhanden sei. Dies trifft nicht zu : denn der Mangel an Fach -
arbeitern war nur eine vorübergehende Erscheinung , die auf den
achtwöchigen Streik zurückzuführen ist . Würden die Unter -

nehmer mehr soziale » Verständnis ausbringen , wäre «» nicht not -
weudig , den Beruf mit Lehrlingen zu belosten , die , wenn sie ausge¬
lernt haben , die Arbeitsnachweisbank drücken . Es wäre am Platze ,
daß sich die Handwerkskammer mit der Angelegenheit beschäftigt .

Um die Arbeitslosigkeit einzudämmen , wenden wir uns an
die staatlichen Behörden mit dem Ersuchen , die Stuckateur - und
Rabitzarbeiten auf dem Museumsbau ( Mufeumsinfel ) «. a. in
Angriff zu nehmen . Die Voraussetzungen dazu sind gegeben . In
der Annahme , daß die Behörden dafür sorgen , daß die Arbeiten
in Angriff genommen werden , möchten wir , damit auch wirklich die
Arbeitslosen Arbeit erhalten , daß der betreffende Unternehmer bei
Vergebung der Arbeiten verpflichtet wird , für diese Arbeiten nur
Arbeitslose einzustellen .

Baugewertsbund , Fachgruppe Stuck - und Gips da ».

Zm » Reichsbahnkonflikt .
vom Einheitsverband der Eisenbahner wird NN« mitgeteilt :
Trotz aller Bemühungen der Eisenbahnerorganisationen war

eS dem Reichsarbeitsministerium nicht möglich , einen Schlichter zu
finde «, der die von den Organisationen geforderten SchlichtungS -
Verhandlungen noch vor den AeihnachtSfeiertagen durchführen
konnte . Dre Organisationen haben sich davon überzeugt , daß daS
ArbeitSministerium für die Verzögerung ein Verschulden nicht trifft .
SS bleibt also bei dem bereits genannten Termin ; die Verband -
lungen finden am 29 . Dezember statt unter dem Vorsitz de « Staats -
fekretärs a. D. R ü d l i n , der bereits die Vorverhandlungen in
der Lohnbewegung geführt hat . Die ReichSbahngefellschaft wird .
wie wir hören , dem Vorschlag des Reichsarbeitsministerium « auf
Ernennung Dr . Rüdlin « zum Schlichter zustimmen .

Tarifkündigmig i « der Schuhindustrie .
vi « Unternehmer der Schuhindustrie haben auf ihrer letzten

Tagung beschlossen , den ReichStarisvertrag für die Schuhindustrie ,
der am 28 . Februar abläuft , am 81 . Dezember zu kündigen . Der
Unternehmerverband will « ine Reihe von SenderungS -
anträge « vorlegen . Der Schuhmacherverband wird , sobald
diese « enderungsanträge vorliegen , eine Beiratssitzung ein -
berufen .

Der « eschluß der Schuhindustriellen , die sonst nicht zu den
ausgesprochenen Scharfmachern gehören , wirkt etwa « überraschend .

«» ch Me Enteinehmei der Schuhludusttt « M*

Zeit der schlechten Konjunktur ausnutzen , obwohl gerade in der

Schuhindustrie weder von einem Rückgang der Leistung »och von

zu hohe » Löhneu gesprochen werden kau » .

kein Preisabbau : Lohaabbaa .
Drohender Lohnkampf in der fchlesifcheu Metallindustrie .

Breslau , 21. Dezember . ( MTB . ) Der Verband fchlesifcher
Metallindustrieller Breslau , sowie der Verband der Metallindustriellen
Niederschlesiens haben den am Vertrag beteiligten Arbeiterorgani -
fationen die bestehenden Lohnabkommen zum Ende des Jahres
gekündigt . Der Brcslauer Arbeitgeberverband verlangt , daß die

feste Zulage von 15 Prozent für den Zeitlohnarbeiter in eine
Kann - Zulage (I ) umgewandelt wird . Das bedeutet bestimmt für
einen großen Teil gelernter Arbeiter über 2 4 I a h r e �eine Herab -

fetzung des Stundenlohnes von 68 Pfennig auf 59 Pfennig . Des
weiteren verlangt man Herabsetzung sämtlicher Akkordpreise um
10 Prozent . Der Verband der Mctallindustriellen Niederschlesiens

forderte Herabsetzung des Akkordsatzes von 69 Pf . auf 55 Pf . und

ebenfall » Umwandlung der festen Zulage für Lohnarbeiter in eine

. bewegliche ' . Bezüglich des Arbeitszeitabkommens wünscht man

Abbau de » Ueberstundenzufchlages für die eventuell

geleistete 10. Stund « von 26 Proz . auf 16 Proz . Eine Konferenz
von Vertretern der Organisationen und der in den Betrieben be -

schäftigten Arbeiter nahm Stellung zu den Forderungen der Ar -

beitgeber und lehnte einmütig jede Verschlechterung ab .

Abkomme « im Buchdruckgetverbe .
Berfln . 21 . Dezember . ( MTB . ) vi « in verlin versammelte

Gauvorsteherkonserenz de » Deutsche » Buchdruckerver -
e i n « T. L. teilt mit . daß sie beschlossen hat . sich dem Schiedsspruch
de « Zentralschlichtungsamtes zu unterwerfen . Mtt den beteiligten

Arbeitnehmern erbänden fft daraufhin ein Lohnabkommen ge -

troffen worden , in dem einerseits gemäß dem Schiedsspruch die Bei -

beHaltung de » bisherigen Spitzenlohne » von 48 M. bis zum
28. Februar festgesetzt , andererseits in Ergänzung de » Schieds -

fpruche » vereinbart wird , daß ein « stillschweigend « Verlängerung des

Lohnabkommen » um 2 Monat « eintritt , falls da » Abkommen nicht
3 Wochen vor Ablauf gekündigt wird .

Schiedsspruch im rheinischem Braunkohlenrevier .

Köln . 21. Dezember . < « TB . ) Der ständige Schlichter für das

Rheinland fällte in der ArbeitSzeitftage im rheinischen Braunkohlen -
revier den Schiedsspruch , nach dem die jetzige Regelung der Arbeits -

zeit vom 1. Januar 1926 an auf 9 Monate weiter gilt . Die erst -

malig « Kündigung ist am 1. zum 30. September 1926 möglich , von
da an monatlich . _

Die franzöfische JuslationSzange .
Saarbrücken , 21 . Dezember . ( ffllB . ) Di « Lohnverhandlungen

im Saarbergbau , die gestern in Pari « unter Leitung de « AibeilS -

minister « de Monzie stattfanden , haben zu keinem Ergebnis geführt .
Da « ArbeitSministerium bat «ine Erhöhung der Grundlöhne um
16 Proz . ab 1. Januar 1926 , d. h. von 1,60 Frank für die Hauer
und von 0,90 Frank für die Arbeiter der unteren Gruppen , vor -

geschlagen . Morgen werden die Organisationen zu diesem als

unzureichend bezeichneten Angebot in Saarbrücken Stellung nehmen .

Die ArbeitSlosenverficherung in Dänemark .

Kopenhagen , 19. Dezember . ( Eigener Bericht . ) Der dänische
Sozialminister Borgbjerg hat dem dänischen Reichstag eine »

Gesetzentwurf vorgelegt , der die Erhöhung der Arbeits -
lofenunterstützung durch direkte Erhöhung des staatlichen
Beitrags an die Arbeitslosenkassen ( von 36 auf 45 Proz . ) sowie durch
Erleichterung einiger Bestimmungen zur Erlangung von Arbeits -
losigkeitsunterftützung erstrebt . Der Dorschlag , dessen Durchführung
eine Mehrausgabe von 3H Millionen verursachen würde , fand im

Folkething starken Widerstand . Besonders die Rechte , aber auch
die Radikalen verlangten vor der Verabschiedung des Gesetzes die

Bekanntgabe des versprvchenen WiNschaftsprogramms .
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zu erzielen , führt zur intensiveren Temüsekulwr . Da ist es notfir
lich ärgerlich , wenn die Gänsefamilie die ihr gesetzten Schranker
durchbricht und sich nicht nur am Gemüse gütlich tut , sondern auit

Nr . sos ♦ 42 . �ahrgaag 1 . Seilage ües vorwärts
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Karpfen . Gans . f ) a \ t — für die leere Börse der großen Mehr -
zahl unserer Volksgenossen ist es leider unmöglich , ein solches
leckeres Tier im ganzen zu erstehen : nur hier und da legt einer

seine letzten Festgroschen in ausgeschlachtetem Gänsefleisch an . Weit

entfernt sind wir von jenen Tagen , da König Heinrich IV . von

Frankreich in jedem Suppentopf ein Sonntagshuhn zu erblicken

hoffte ; das . Agrarisch ist Trumpf * unserer Regierungsweisheit hat
solche Delikatessen für die große Masse fast restlos unmöglich gemacht .

Das nützlichste Tier .

Der großen Nützlichkeit der Gans steht ihre . llnnühheit * gegen -
über . Sie beknabbert und beschädigt alles , was sie mit ihrem
langen Hals erreichen kann . Bäume , Sträucher , Nutz - und Zier -
pflanzen . Zäune , Gartentüren usw. , so daß der kleine Agrarier , der
Laubenkolonist zumal , schwer zu tun hat , um sich dieses Interesses
für ihre Umgebung zu erwehren . Und sie „ einspunnen * — das
geht nur , wenn man sie schon groß kauft und sie rasch fett machen
will , ober fürs Aufziehen braucht die Gans , wie jedes Tier , ge -
nügende Bewegungsfreiheit , hinsichtlich der Ausnuhungsmögllch -
keit fleh « die Gans aber wirklich unerreicht da , und die praktische
Hausfrau weiß schon , was sie tut . wenn sie schweren Herzens das
aufgesparte Geld zum Einkauf einer 1l) bis 15 Pfund schweren Gans
verwendet . Da find die Federn und vor ollem das Schmalz , das
an Feinheit jede andere „Fettigkeit * übertrifft : aus dem Kopf ,
Magen , Füßen usw . wird das Gänseklein bereitet , und die Leber
gibt gebraten eine Ertradelikatesse . Der Rumpf selbst , den man
nun noch mit Aepfeln oder einer Farce füllen kann , straft
doch , wenn er einigermaßen gerundet ist , das alte Witzwort
Lügen : Die Gans ist ein schlechter Vogel — für einen zuviel ,
für zwei zu wenig . Allerdings teilt die Gans mit den anderen
eßbaren Vögeln die Eigenschaft , daß sie mit zunehmendem
Alker weniger schmackbaft , ja so zäh werden kann , daß alle
Kochkünste versagen . Die im Frühjahr aus dem Ei gekrochene
( B- uis ist , wenn November herannaht , in die zweite Hälfte ihres
ersten Lebensjahres getreten und erlangt damit die Anwartschaft ,
eine wahre Zierde der Tafel zu werden . Die weichere Gurgel und
der hellere Schnabel geben der taufenden Hausfrau die Gewißheit ,
ein junges Tier zu erstehen . Später sind solche Zeichen nicht mehr
vorhanden . Die wahre Delikatesse ist übrigens nicht die künstlich
geinästete , sondern die zarte , aus der Weide und im Stall wohl -
genährte junge Gans .

Jreuöen und £ e £ den öes Züchters .
Der Bauer hat es mit seinem Federvieh leicht . Er wohnt im

Dorfe , desseg Anaer den Gänsen Weidegang und dessen Tümpel
die nötige Badegelegenheit gibt : ist dos Getreide eingefahren , geht ' s
auf die Stoppel hinaus : so in Licht und Lust gebadet , chr Futter
suchend und das auf dem Hof erhaltene durch Fettansatz quittierend ,
wachsen die Tiere zu gesunden und stattlichen Exemplaren an , die die

gehabte Mühe reichlich lohnen . Anders der Siedler , der meist auf
einem Ausbau wohnt , bedeutend weniger Land hat als ein richtiger
Bauer , und dessen Acker von Nachbargrundstücken umgeben ist , die

zu betreten zum mindesten nicht gern gesehen wird . Also muß die

Aufzucht aus einem verhältnismäßig kleinen Raum erfolgen , und
die Notwendigkeit , von der kleineren Fläche größtmöglichen Ertrag

sondern auch
noch unverzehrt gelassene Pflanzen zerdrückt . Andererseits ist die
Beobachtung einer heranwachsenden Zucht von Gänsen eine Quelle
vieler Freuden . Schon die Art , wie die Gänsemutter das Nest
bereitet , ist höchst possierlich : unaufhörlich geht ihr Hals und Kopf
nach links und rechts , jedesmal Halme der Streu aufnehmend und
sie zu einem dauerhaften Nest verarbeitend . Nach vier Wochen sind
die Schalen durchbrochen und bald geht ' s ins Freie , wo die Sonne
den zarten Flaum liebkost . Jetzt tritt auch der Ganter in seine
Vaterrechte : er hält Wache , daß kein Unberufener sich der Brut
nähere . Ueberhaupt ist mancher Ganter so nützlich wie ein Hof -

Hund : er geht jedem Fremden fliegefreudtg und beihtustig entgegen .
springt ihnen womöglich auf die Schulter und läßt auf alle Fälle ,
wenn er abgewehrt wird , ein so lautes Geschnatter ertönen , daß
dem seitwärts arbeitenden Hofbesitzer die Ankunft eines Besuchers
nicht zweifelhaft bleiben kann . Bekannt ist , daß man sehr oft
Hennen zum Ausbrüten der Gänseeler nimmt , da nicht jede eier -

legende Gans sich zum Brutgeschäft bequemt . Vorsicht ist beim

Ankauf der Gänseeier zum Bebrüten notwendig : sehr oft erhält
man Eier von Gänsen aus einer Herde , die keinen Ganter aufweist .
Da sitzt dann das arm « Huhn geduldig seine vier Wochen ab ( bei
den eigenen Kindern dauert es nur drei Wochen ) — und wenn man
dann nachsieht , stößt man auf drei oder vier verdorbene Eier . Ver -
loren « Liebesmüh ! — weshalb vielfach gerade der Siedler auf den

Mageroiehmärkten der Großstadt , auf den Monatsmärkten der
Kleinstadt oder von dem herumziehenden Händler im frühen Herbst
die „ Stoppelgänse * kauft , die er dann durch nahrhafte und schnell
wirkende Kost , Hafer , Mohrrüben usw. , mästet . Die ganze Arbeit
der Aufzucht fällt fort : im Herbst können die Tiere auch nicht mehr
soviel Schaden anrichten wie im Sommer , und der Ausfall an
Dünger ist . da der Gänseduna wenig Wert hat . nicht zu rechnen .
Die Gefahr , durch den Kauf fremder Tiere eine Geslügelkrantheit
einzuschleppen , liegt glücklicherweise nur selten vor : man muß die
neuen Tiere zunächst absondern und beobachten .

die Hans in Hesthichte und Mpstik .
Im alten Aegypten war die Gans ein heiliger , dem Gott der

Zeit Seb geweihter Vogel : das Gänseei war das Sinnbild des
Welteies und wurde deshalb nicht verzehrt . Di « Griechen weihten
sie der Persephone , der Herrscherin der Unterwelt , die Römer der
Juno — bekannt ist , daß die heiligen Gänse aus dem Kapital durch
ihr Geschnatter Rom beim Einsall der Gallier unter Brennus ge -
rettet haben sollen . In Deutschland wurde die Gans als Wasser -
vogel unter dem Schutze des Gewittergottes Thor verehrt . Wemi
der Wasservogel gestorben sei , werde das goldene Ei gefunden , d. h.
Sonne von neuem wieder höher steigen . Nachdem Thor durch den

heiligen Martin abgelöst worden war , ist die Bezeichnung Martins -

vogel für die schlachtreife Gans gebräuchlich geworden . Hinsichtlich
der Verwendung für den Haushalt ist ein Schwanken zwischen Ei
und Fleisch in der Wertschätzung zu bemerken . Bei den Griechen
ist die Gans und nicht das Huhn die Eierlieserantin , falls man den

Fabeln de » Aesop Glauben schenken will . Im allgemeinen aber ist
die Tatsache , daß «ine Gans nur etwa 20 bis 30 Eier legt , dafür
bestimmend gewesen , diese Eier für die Fortpflanzung zu benutzen ,
und noch heute wird sich nur eine verhältnismäßig geringe Zahl
von Menschen rühmen dürfen , ein oder mehrere Gänseeier verzehrt
zu haben . Viele Leute glauben zudem , daß ein gekochtes Gänseei
„nicht schmeckt * — daher stammt auch die Sitte , Gänseeier meist in
Form von Rührei zu oerzehren . Seit der Zeit , da die Römer zu
„ schwelgen * begannen , ist das Gänsefleisch hoch bewertet worden :
Plinius berichtet , daß große Herden von der heutigen belgischen
Küste , wo der germanische Stamm der Moriner saß , nach Rom ge -
bracht wurden . Als später das Christentum die Fastenspeisen schuf ,
haben spitzfindige Theologen einer Gänseart , der im Norden Europas
heimischen Ringelgan » , die natürliche Entstehung abgesprochen und
ihr einen mystischen Ursprung aus faulendem Holze mit einem
Iugendzustand als Entenmuschel zugewiesen . Demgemäß fiel die
Ringelgans nicht unter die während der Fasten verbotenen Speisen .
Erst energische kirchliche Verbote machten dieser Komödie in der
Küche der Klerikalen ein Ende .

»

Kehren wir wieder zu unserer . Weihnachtsgans * zurück —
mit Wehmut wird des Menschen Herz der schweren Sorgen ge -
denken , die auf dem weitaus größten Teil des Volkes lasten . An

sich sollte ausreichende und gute Ernährung selbstverständlich sein .
Dazu gehört auch , daß zuweilen eine Gans neben anderen guten
Dingen auf den Tisch kommt . Die Armseligkeit , die bei uns herrscht ,
wird auch dadurch gekennzeichnet , daß solche Dinge für das Volk
selbst zu Festzeiten schon fast zu Delikatessen geworden sind und
ihr Erwerb durch Verzicht auf andere Güter des Lebens erkauft
werden muß . _ _

Ein tödlicher Unfall ereignete sich gestern nachmittag im
Elektrizitätswerk Charlohtenburg . Au « bisher noch
ungeklärter Ursache fiel dem Arbeiter Theodor Bier mann
aus der Oderberger Straße 21 ein schwerer Balken in «
Genick . Der Verunglückte brach bewußtlos zusammen und
wurde von dem inzwischen herbeigeholten Rettungswagen des
Städtischen RettungSamteS nach dem Krankenhaus Moabit
transportiert . Bereits auk bem Transport nach dem Krankenhaus
trat infolge der schweren Verletzungen der Tod ein .

i - . Die Passion .
Roman von Clara vieblg .

La kam sie eines frühen Morgen , als der Betrieb noch
nicht im Gange war , in den Raum , wo die großen Kästen
standen , in die die schmutzige Wäsche getan wurde . Da saß
Schwester Johanna auf dem einzigen Schemel , hatte das Ge -

ficht tief niedergebeugt auf die hochgestemmten Knie , die

Hände um die Knie geschlungen : es war so, als hielte sie sich
selber fest . Es war ein erbärmlicher Anblick .

„ Schwester Johanna ! * Eva schrie auf vor Schreck . Und
dann kniete sie vor der Zusammengebrochenen nieder , schlang
ihre dünnen Aermchen um deren zuckenden Leid und versuchte
ihr ins Gesicht zu sehen : „ O, liebe Schwester , sag mir doch ,
was dir fehlt ! " Sie sagte auf einmal „ du " , sie ließ in ihrer
Bestürzung ganz den schuldigen Respekt außer acht ; die war

ja auch unglücklich , Genossinnen in einem traurigen Schicksal ,
welcher Art das auch fein mag . nennen sich „ du " . „ Kann ich
dir helfen ? "

Die Gefragte schüttelte verneinend den Kopf , aber als

Evas Hände sie liebkosend streichelten , sie ängstlich aufzurichten
versuchten , da flüsterte sie : „ Mein gutes Evchen ! "

Und dann weinte sie laut ihr Unglück heraus : „ Er denkt

nicht daran , mich zu heiraten . Er gibt mich auf . Gestern
abend bekam ich seinen Brief — ach , den hatte ich schon lange

efürchtet ! Aber gezweifelt habe ich immer noch — noch ge -
offt . Run ist ' s aus . Er wird sich mit der Tochter vom Chef

verloben . Er schreibt , es tut ihm leid , aber er kann nicht
anders , er ist unvermögend , es dauert zu lange , bis er ge -
nügend verdient . Jetzt macht er Karriere . Aber ich —
aber ich ? ! * Sie richtete sich auf , schlug mit beiden Fäusten vor
die Stirn , und dann rannte sie in dem engen Gelaß umher ,
stieß hier und dort an , krallte mit den Händen die nackten
Wände : es mar , als wolle sie an denen hinauf . „ Die ganze
Nacht bin ich so gewandert . Ich halt ' s nicht mehr aus , ich
kann nicht mehr hier bleiben , ich muß fort , ich will chn nicht
wiedersehen ! Am besten , ich bringe mich um . "

„ O Schwester Johanna . Schwester Johanna ! " — wim -
mernd hing sich Eva an die ganz ihrem Schmerz sich Hin -
gebende — „ dos wirft du doch nicht tun ? ! Umbringen , wie

schrecklich , o wie schrecklich!* Die Zähne schlugen ihr aufein -
ander vor Entsetze ». „ Du bringst dich nicht um — ich halte
dich fest . Umbringen , das ist zu schrecklich!" Ihre schwachen
Arme hielten fest mit aller Kraft , deren sie fähig waren .

glicht umbringen , nicht umbringen ! *

„ Nein , nein . " Nun war es die Schwester , die Eva

streichelte , sie zu beruhigen versuchte .
Draußen rief eine Stimme : „ Wo ist Schwester Johanna ?

Schwester Johanna , Sie werden gewünscht ! "

Schwester Johanna strich sich mit beiden Händen den

Scheitel glatt , rückte die Haube gerade und rief : „ Ja , gleich ! "
Sic ging , sie nickte noch Eva zu : „ Schweige ! "

Eva blieb in einem Wirrwarr verstörter Gefühle zurück .
Was war das , was war das ? Umbringen deshalb ? Des -

a l b ? Was war das für ein Gefühl , was die Schwester
ohanna zu dem jungen Doktor hinriß , überhaupt eine Frau

zu einem Mann ? War das so stark , daß es sie alles andere

vergessen ließ ? Umbringen ? Die Schwester Johanna hatte
noch eine Mutter , die sie mit dem , was sie hier verdiente , er »

nähren mußte . Und daran dachte die gar nicht ? Das mußte
doch etwas sehr Mächtiges fein , was sie alles so vergessen
ließ , so mächtig wie ein Sturm , der Bäume wegfegt und

Häuser umreißt . —

Schwester Johanna verließ zum 1. November die Charits .
Die Kranken im Saal III der inneren Station waren un -

glücklich darüber : nun bekamen sie statt der freundlichen
jungen Schwester die alte mufflige , die einen Anflug von

Schnurrbart hatte und mit ihren breiten Schultern und dem

energischen Tritt genau so war wie ein Mann . Nun , da

Schwester Johanna ging , war Eva glücklich , daß auch sie das

Haus verlassen konnte , in dem sie so lange gewesen war , daß
sie heimisch darin geworden . Sie schied mit Tränen von

ihrer lieben Schwester Johanna , die nun erst einmal nach
Hause zu ihrer Mutter ging . Und sie schied mit Tränen von
der Charit� .

„ Wir werden sie nun wohl wieder nehmen müssen, " sagte
Tante Ella und seufzte . Und auch der Onkel seufzte . „ Ja ? "
fragte sie ; sie hatte immer noch gehofft , er wüßte vielleicht
einen anderen Ausweg , aber er wußte keinen .

So kam dann Eva wieder zu den Wilkomskis zurück .
Das mußte man sagen , sie hatte manches gelernt in der

CharitH . Zum Beispiel Schlösser putzen konnte keiner so gut
wie sie : sie hatte darin Uebung , in der Charit� hatte sie immer

an allen Türen des Ganges die Schlösier geputzt . Frau Ella

meinte aber nach sechs Wochen , als Eva nicht , wie sie ge -
fürchtet hatte , wieder krank geworden war : „ Wir könnten sie

doch eigentlich Grete » geben . Der Kleine schreit so viel , das

Kindermädchen hat schon wieder gekündigt . Das wäre ein

ganz netter Posten für die Eva . "
„ Aber hört mal . " sagte Albert , der gerade Mgegen war ,

„ das ist doch hart für die Eva� Da bleibt ja kein Kinder -

Mädchen , weil sie nachts keinen Schlaf kriegen . Der Schwager
verlangt noch dazu , daß sie das Unglückswurm immer herum -
tragen . "

„ Na , wenn er doch so schreit . Das arme Kind ! " Frau
Ella sagte es vorwurfsvoll : ihr Großmutterherz war bc -
kümmert . So ein hübsches Kerlchen , äußerlich eigentlich ein
reizendes Kerlchen , aber trotz seiner anderthalb Jahre gab er
noch kein Zeichen erwachenden Verstandes von sich. Er hörte
wohl , er sah auch — das war alles ausprobiert , man hatte
schon genug Aerzte konsultiert — aber er war sehr zurück .

Das war nun das Kind , dessentwegen Grete so viel aus -
gehalten hatte ! Das geboren wurde neun Monate nachdem
es das erstemal schief gegangen war : Franzensbad und Elster
hatten daran nichts ändern können . Mit einem bösen Blick
sah Frau Wilkowski ihren Schwiegersohn an : das hätte sie
ahnen sollen , nie hätte er ihre Grete gekriegt ! Die trug er
nun zwar auf Händen , schaffte ihr schöne Kleider genug ,
alles� was sie sich nur wünschte — aber konnte man glücklich
sein , wenn man so ein Kind hatte ? Nur gut , daß Grete dos
nicht so sah : noch fand sie ihren Jungen ganz reizend . Frau
Ella hütete sich wohl , sie über ihn aufzuklären .

„Ist er nicht süß ? " sagte Grete zu Eva , als sie die ins

Kinderzimmer führte , und wies auf den Knaben , der in

seinem weißen , himmelblau gezierten Bettchen lag und die

großen leeren Äugen starr geradeaus gerichtet hielt , ohne nur
mit einer Bewegung des Mündchens das Lächeln der Mutter

zu erwidern . „ Er ist so brav . " rühmte die junge Frau , „ er
ist immer zufrieden , gar nicht so quengelig wie andere Kinder ,
die jede Minute was wollen . Nur nachts ist er öfter ein

bißchen unruhig . " Das sagte sie ein wenig kleinlaut und
blickte von der Seite Eva an : würde ihr die auch so davon -
laufen , wie die anderen Kindermädchen immer davongelaufen
waren ? So leicht doch wohl nicht . Und den Arm um die
viel dürftigere Gestalt als ihre eigene es war , legend , sagte
sie herzlich : „ Du sollst es gut bei uns haben . Eva . Früher
war ich manchmal gar nicht nett zu dir , aucb nicht nett gegen
deine Mutter , aber wenn man erst älter wird und verheiratet
ist , dann sieht man manches ganz anders an . " Sie lächelte ,
nahm den Knaben , der durch nichts eine Teilnahme zeigte ,
aus dem Bettchen und legte ihn Eva in den Arm : „ Da hast
du ihn . Mein Mann hat gern , daß Felix herumgetragen
wird , wenn er schreit . Er hat nämlich immer Angst , das
Kind könnte sich sonst blau schreien , womöglich Krämpfe be -
kommen . Aber du hast es ja bequem , dein Bett kommt hier
ins Zimmer . "

( Fortsetzung folgt . )



Das leuchteaüe öerlin .
Wandert man in diesen vorweihnachtsabendcn durch die Stra -

ßen der Riesenstadt , so erdrückt in der Geschäftsgegend die Fülle
des Lichts . Ein Kaufhaus sucht das ander « in der Anwendung
lockender LichtreName zu übertreffen . Aber so rot oder grün oder

gelb auch die Flammen der Glühbirnen in die Abenddunkelheit

schreien , sie wirken doch nur als Ausschnitt inmitten einer Lichter -

konkurrenz . Sie erdrücken den Wanderer , si « überwältigen nicht .
Berlin muß man an diesen Abenden aus der Luft betrachten .

Geht auf den Kreuzberg : auch wenn da » Gitter zum Denkmal ocr - *

schloffen ist , könnt ihr noch einen Blick aus das Haufermeer mit

seinen schimmernden Straßen tun ! Aber auch das ist nur «in

schwacher Abglanz dessen , was wirklich ist . Wir hatten gestern Ge -

legenheit , auf Einladung der Junkersgesellschast eine Lustfahrt im

Dunkeln über die Riesenstadt mitzuerleben . Es war ein Erlebnis !
Am hellen Scmnnertag , wo jeder Baum und See sich abzeichnet ,
wo Häuser und Straßen , wie aus Spielzeugschachteln aufgestellt , vor
dem Blick aus der Höh « kleiner und kleiner werden , bietet die Fahrt
über der quirlenden , ewig unruhigen Großstadt schon einzigartig
tiefe Eindrücke . Aber sie verblassen vor dem , was die Fahrt im

nächtlichen Dunkel bietet , wenn dort unten in der Tiefe sich die end -

losen Straßen , das bei aller Wirrnis doch wohlgeordnet « System
von Gasten und Winkeln , von Plätzen und Parks , von Heerstraßen
und Bahnanlagen in abendlicher Beleuchtung zeigt . Bom dunklen

Tempelhofer Feld geht die Fahrt hinweg über Tempelhof , Neukölln
mck> die Innenstadt , über die Linden und das Brandenburger Tor ,
den Potsdamer Platz und einen Teil de » Westens . Aus dem

Fenster de » Luftautos bllckt man auf blendende Lichterreihen in
allen Farben . Wie feurige Schlangen winden sich die großen Ber -

kehrswege durch die umgebend « Enge , bis st « sich im Endlosen ver >
Heren . Bunte Lichtreklamen auf Dächern und Firsten der großen
Geschäftshäirser unterstreichen das Gewimmel von elektrischen und
Gäslatcrnen und die deutlich sich abhebenden Signatlichterwege der

Eisenbahnen . Wie zum Fest geschmückt sieht die Stadt in dieser
Abendbeleuchtung aus , wenn man sie „ von oben * her betrachtet .
Und doch ist st « nur da » Alltagsgewand der Millionenstadt , die in

ihrer unabsehbaren Ausdehnung mit den Mengen haftender und
drängender Menschen um den Bestand ihrer Wirtschaft ringt . Und

während die drei Motoren der Junkersmaschine in der Dunkelheit
rattern , glaubt man aus der Tiefe dort unten den stampfenden
Rhythmus der rastlos arbeitenden Großstadt , des ewig verlästerten
Berlin zu hören .

Ver Prozeß Sothmer .
Die Zllahnahmen des Herrn v. Bothmer .

Im weiteren Berlauf des Prozeste » Bothmer bestritt der Zeuge
Karl B a n d n r a, daß seine Frau soviel Bonbons gestohlen haben
könne , daß sie sie verkaufen konnte . Der Zeuge wehrte sich gegen
die Behauptung , daß er und seine Frau gestohlen haben sollen .
Arbeiterin Frau Fehling , eine Schwester der Frau Bandura ,
gab zu , daß sie für ihr Kind öfter Bonbons aus der Fabrik mit -
genommen habe . Die Schwestern haben eine große Aehnlichkeit , die
der Frau Bandura beinah « gefährlich geworden wäre . Die Arbei -
terin Frl . Firschfeld mußte zugeben , daß sie sich beim Bonbondieb -
stahl geirrt habe . Die Krankenschwester Hieronyma , Berlin , hat die
Frau des Präsidenten R i e ck in ihren letzten Togen gqiflegt .
Bors . : Auf dem Sterbebett soll Frau Rieck einen Brief verfaßt
und um ein Darlehen gebeten haben . Sie sollen dabei mit unter .
schrieben haben . Zeugin : Bedaure sehr , davon weiß ich nichts . Nie -
mal ? hat die Kranke einen solchen Brief diktiert . Sowohl der
Schreibsachverständige Kohlweyer , Berlin , als auch Kriminal -
kommisiar Dr . Schneickert und ein dritter Sachverständiger
oläuden , daß die Briefe an die katholischen Geistlichen von der

Gräfin geschrieben seien . Dr . Sinn , Neubabelsberg , gab sein
Gutachten dahin ab , daß die Angeklagt « phantastisch
veranlagt ist . Eine Persönlichkeit mit psychologischem Einschlag ,
der bei der Strafzumessung zu berücksichtigen sei . Der Z SI komme

nicht in Frage , ebenso nicht Kleptomanie . Kreismedizinalrat Dr .
Geister , Potsdam , trat diesem Gutachten bei , in bezug auf die

angebliche Schwangerschaft der Gräfin äußerte sich der Sochver -
ständige dahin , daß eine Schwangers ch a st nicht vorliege .
Der Erste ' Staatsanwalt nahm seine Berufung , die sich mir

auf das Strafmaß beschränkte , zurück . Heute beginnen die Plädoyers
der Verteidiger und in der Nacht ist das Urteil zu erwarten . Die

Angeklagte wurde weinend in ihre Zelle gebracht .
«

Nach Schluß der gestrigen Nachmittagssitzung im Prozeß Both -
wer mußte die Angeklagt « oen Gerichtsvollzieher in der Zelle emp -
fangen , und zwar uberbrachte der Beamte eine vollstreckbare F o »

derung über 300 Mark . Sie kam von einem Potsdamer
Kaufmann : die Pfändung oerlief fruchtlos . Graf Bothmer hat die

Schulden seiner Frau in der Ehescheidungsklage auf KSM Mark

angesetzt .
Bekanntlich hat Regierungsrat ». Bothmer gegen feine Gattin

die Scheidungsklage eingereicht und eine einstweilige Verfügung
beantragt , wonach seiner Frau untersagt weichen soll , nach ihrer
eventuellen Freilassung die gemeinschastlich « Wohnung , Markgrafen -
straße 12 in Potsdam , zu betreten . Frau v. Bothmer wird nun in
eine äußerst peinliche Lage versetzt , wenn diesem Antrag statt -
gegeben werden sollt «. Der Antragsteller begründet seinen Antrag
damit , daß das Berhalten seiner Frau in sittlicher und moralischer
Beziehung ihn dazu zwinge . Ihm könnte nicht zugemutet werden ,
mit seiner Frau einen gemeinschaftlichen Haushalt bis zur end -

gültigen Scheidung zu führen .

Eine ganz alltägliche Geschichte .
Bor der Strafkammer stand als Angeklagter ein mehrfach vor¬

bestrafter Mann . Er hatte es unterlassen , sich ein Obdach zu be¬

sorgen . Im Juli wurde er aus dem Gefängnis entlassen und hat
seitdem als Gelegenheitsarbeiter jede Möglichkeit des Geldverdienens

benutzt . Er leidet an offener Tuberkulose . Diese Krankheit und sein

schlechtes Einkommen verhindern , daß er eine ständige Wohnung
finden kann . Im Asyl findet er eine Zeillang Unterkunft . Regel -
mäßig zahlte er seine 3 » Pfennige für die Beherbungskosten . Do
wurde er am 22. Dezember in einer Destille festgenommen .
Es wurde festgestellt , daß er obdachlos war und sich auch um ein

Obdach nicht bemüht habe . Zwar hatte er bei seiner Tante um

Unterkunst gebeten . Sie aber hatte ihn seiner Krankheit wegen nicht

aufnehmen können , und andere Familien hätten es ebenso gut nicht
verantworten können , einem mit offener Tuberkulose behafteten
Fremden in ihrer Wohnung Unterkunft zu gewähren . Warum also

sollte er sich weiter um ein Obdach bemühen ? Trotzdem wurde er

m der ersten Instaiiz zu sechs Wochen Hast oerurteilt , und die

zweite Instanz bestätigte dieses Urteil . Der alle Satz : „ Ihr laßt den
Armen schuldig werden , dann übergebt ihr ihn der Pein * , hat noch
immer seine Berechtigung . _

Träume der Mietskaserne .
In der zweiten proletarischen Feierstunde , die am zweiten Weih -

nachtsieiertag im Großen Schauspielhaus stattfindet , kommt das

Sprechwerk von Franz Rathenfelder „ Träume der Miets¬
kaserne * zur Ausführung . Es umfaßt nicht eine Handlung im

engen Sinne , wie man es vom dramalischen Bühnenwerk verlangt ,

sondern ist eher eine revueartiges Spiel für den Sprechchor . Träger
oer Handlung ist die Masse , das Volk und damit auch jeder seiner
einzelnen Angehörigen . Ehe das Spiel beginnt , bereitet uns Musik
von Frühling und von der Stadt der Arbeitsmenschen aus das Spiel
vor . Nach ihrem Verstummen legt ein Prolog dar , wie wir in
Winternot und im sestlichen Kreits der Wintersonnenwende die Sehn -
slliht » ach Frühling und Freiheit empsindeu . Kinder kommen und
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ihrem Reigenspiei zu erfreuen . Durch da » Frühlingssest der Riemen
mit all der Anmut und der Herzenslust in Sang , Wort und Reigen
geht aber auch die rauh « Wirklichkeit und legt leise Wehmut um das

Spiel , ob sie in der Enge der Höfe von blumigen Wiesen träumen
oder das Lied von den kleinen Leuten , den wackeren Handwerkern in

echter und rechter Hofpoesie aufklingen lasten . Uebcr alle Enge und

Sorge aber hinweg führt Freude den Menschen in die ilnendlichkeit
des Weltalls — er muß nur erst seine Macht erkennen , um als

mistender Kämpfer ringendes Volk auf Wege beglückenden Frühlings
zu leiten , der nur ein Gleichnis für das Menschenrecht der Freiheit
ist . In jubelnder Siegeszuversicht verklingt das Lied von der

Frühlingslust , inmitten der Nacht strömt aus Seele und Sang Erden -

tag , besten Leuchten für immer dem Volke gehört .

Arbeiter - Kultur - Kartell Groß - Berlin

Weihnachtsausstellung
vom Freitag , de » 11 . bis Mittwoch , den 23 . Dezember ,
in sämtllcheu Räumen de » Gewettschaftshanse » , Eugelufer 24 - 23 ,

geöffnet wochentags 2 —8 Ahr . Sonntag » 10 —7 Uhr .

Kunft - und DebrauchZteramik — Sücher — Sobnung and HtmSrnt
Zweckmäßig und schöngellallete Möbel »ach Entwürfen von Bruno
Taut , Spannagel , Müller - BerchtcSgaden — Radierungen . Litho¬
graphien und Zeichnungen von Kätbe Kollwitz , Wilhelm Oesterle ,

Hellmuth Krommer , Karl Holtz

Der Besuch der Ausstellung ist uueutgelllich

wie im Mittelalter .

Drei Räuber verhaftet .
Auf der Landstraße zwischen M e g o w und Pyritz wurde

am S. dieses Monats abends gegen 6 Uhr der Viehhändler Emil

Kogge aus Pyritz überfallen , beraubt und durch mehrere Schüste
so schwer verletzt , daß er am nächsten Tag « im Krankenhau » starb .

Kogjje fuhr mit dem Fleischermeister Eduard Ebert auf
einem einspännigen Schlitten von Megow nach Pyritz zu. An
einer Wegekreuzung lauerten drei Männer dem Schlitten auf
und gingen vor ihm her . Als sich der Schlitten nach Ueberwindung
einer Höhe in Trab setzen wollte , fielen zwei der Männer dem
Pferd in die Zügel . Kogge sprang ab und schlug den Wegelagerern
mit der Peitsche ins Gesicht . Diese eröffneten ein Feuer aus
Schnelladepistolen und gaben etwa 13 Schüsse ab . Kogge
brach tödlich getroffen zusammen . Das Gespann ging durch . Ebert

llef nach Megow zurück und alarmierte die Einwohnerschaft . Die

Verfolgung blieb jedoch ohne Ergebnis . Kogge wurde seiner Uhr
und Barschaft beraubt . Die Verbrecher ließen auf der eiligen
Flucht mehrere Sachen zurück . So gelang es festzustellen , daß die

Verbrecher drei polnische Schnitter waren namens 2llbert

Spieck , Zieslinski und Posnaezky . Der Leiter des
Landeskriminalamts Berlin , Regierungsdirektor Dr . Weiß , ent -
sandte den Leiter des Raubdezernats , Kriminalkommistar Werne -

bürg mit dem Assistenten Lohrengel an den Tatort , während
von der Landeskrimina [stelle Stettin Kriminalkommistar Bluhm
und Kriminalsekretär Iöcks die Ermittelungen aufnahmen . Diese
wurden in Verbindung mit der Landsögerei der Kreis « Soldtn und

Pyritz ganz systematisch betrieben . Mit Polizeihunden wurden die
beiden Kreise von Süden her vollständig abgesucht. Der Erfolg
mar der . daß am vergangenen Sonnabend an der Südgrenze des

Kreises Pyritz drei verdächtige Männer ausgespürt
wurden , die eiligst vi den Wald hinein verschwanden . Die Land -
jägerei durchforschte den Wald und stellte die Verdächtigen . Nach einer
kleinen Schießerei , bei der niemand oerletzt wurde , ergaben
sich die drei . Es waren die gesuchten Räuber , die noch mehr aus
dem Kerbholz haben . Spieck und Zieslinski sind Zuchthäusler ,
die aus der Anstall in Brandenburg entsprungen waren . Wie bereits

festgestellt wurde , machten sie am 3. November einen Ueberfall auf
den " Oberamtmann D u g l i s ch im Rufener Wald « bei Schönfließ .
Sie gaben etwa 20 Schüsse ab . Der Kutscher schlug auf die Pferde
ein , bis eine » oon einer Kugel getroffen zu Boden stürzte . Der Ober -
amtmann und der Kutscher zogen dann auch ihre Waffen , die
Räuber ließen es ober zu einem zweiten Angriff nicht komme » .
Am 7. November hatten sie es auf einen Vorschnitter G o h l k « in

Alt - Deetz abgesehen , der Lohngelder abholte . Gohlke konnte sedoch
gewarnt werden . Bereits am 17. Oktober hatte die Bande den

Rechnungsführer D i r ch o w bei Sallentin in derselben Weise auf
der Land straße erschossen und beraubt , wie sie auch
die ander « lleberfälle oerübt hatte .

Ter letzte AuSweg .
« in dreister Ranbübersall wurde in der Wohnung des Armen -

zers Wittenack in der Hochstraße 43 verübt . In demselben

_ __ _s« hat der 23 Jahre alte Hausdiener Paul Kurzhals im

Hintergebäude eine Schlafstelle inne . Da er vermutete , daß Witte -

nack meist größere Summen im Hause habe , so plant « er einen

Ueberfall auf dessen Kasse und beobachtete genau das Kommen und

Gehen des Mannes . Als Frau Wittenack ollein in der Wohnung
war , glaubte er den günstigen Augenblick ausnützen zu
müssen . Er klingelte und erhielt als angeblich „ U n t e r st ü tz u n g s-

bedürftiger * sofort Einlaß . Als er der Frau gegenüberstand ,
zog er einen Strick aus der Tasche , warf sich aus die Erschrockene
und versuchte sie zu knebeln . Das mißlang . Frau Wittenack

setzte sich kräftig zur Wehr und rief laut um Hilfe . Ohne sein Ziel
erreicht zu haben , ergriff Kurzhals eilig die Flucht und lief nach
seiner Schlafstelle hinüber . Hausbewohner hatten inzwischen Schutz -
polizei alarmiert und diese erlangte Zutritt zu dem Schlafraum
des Räubers . Schon auf dem Flur verspürten die Wartenden einen

durchdringenden Gasgeruch . Als man die Tür mit Gewalt öfsncte ,
schoß sich Kurzhals eine Kugel in die Brust . Als Polizei -

gefangener wurde er in das Staatskrankenhau » gebrocht .

Das Rtindfunkprogramm ,

Dienstag , den 22 , Dezember .

AnOer dam üblichen Tagesprogramin :
4. 30 — 8 Uhr nachm . : Nachmittagskomert der Berliner Tunk -

kapellc . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kanffman . 8. 45 Uhr
abends : Literarische Stunde . „ Nene Romane ' . Anker Larsen :
„ Martha und Maria ' . — Frank ThieO : „ Tod ron Falern ' — Paul
Vctterli : „ Wolf , die Geschichte eines Hundes * . — Karl Hans
Strödt : „ Dos Geheimnis der blauen Schwerter ' . 7 . 15 —8 . 10 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schnle ( BildungsUurse ) . 7. 13 Uhr abend « :
Abteilung Sprachunterricht . Englisch ( B. Herdman Penderl .
7,50 Uhr abends : Abteilung Philosophie . Dr . phil . et med . Max
Dessoir : „ Menschenkenntnis und Charakterkunde ' . 8. 30 Uhr
abends ; Der Roman als Fnnkspiel . 7. Fortsetzung . „ Die Kata¬
strophe ' , Originalroman für die „ Funkstunde ' von H. J. Gra -
matzki ( als Funkspiel bearbeitet ) . 9 —10 Uhr abends : Wie die
Alten sungen . . . 1. Teicke : Unterm Doppeladler , Marsch ( Ber¬
liner Funkkapelle . Leitung : Konzertmeister Perdy Kauffmnn ) .
2. a) Lincke : Berliner Luft . Serenade , b) Ob du mich liebst
( Marcel Nor , von der Berliner Staatsoper , Tenor ) . 3. Lincke :
Glühwürmchenidyl ! ( Berl . Funkkapclle ) . 4. a) Abt : Gute Xacht ,
du mein herziges Kind , b) Linckej Es war einmal ( Marcel Noe ) .
Wie die Jungen zwitschern . . . 5. Byron Gay : Fate , Foxtrott
( Berliner Funkkapelle ) . 6. Dickens : Du meines Lebens Sonnen¬
schein ( Marcel Eoe ) . 7. Blaue Sommernacht , aus der Revue „ Von
A — Z' ( Berliner Funkkapelle ) . 6. ai Burks : Sonnenschein , b) Kat -
scher ( Madonna ( Marcel Xoe ) . 0. K. Fall ; Was machst du , Hans ,
Onestep ( Berliner Funkkapelle ) . 10. 30 Uhr abends : Winks für
l ' unkbastler ( Manfred v. Ardeune ) . _ Anschließend : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagasnachriehten , Zeitansage , Wetter
dienst , Sportnacljricbten , Theater - « ad Film dienst ,

LaS wieSer fimtsveegehea . . «

wegen ganz geringer Beträge .
Diesmal ist es ein Geldbriefträger B. vom Postamt

SW . 68 , über 3 » Jahre im Amt , ein Famllienoater , best «

erwachsene Kinder sich in guten Berufsverhälwisten befinden . Er

selbst erfreut sich des besten Rufes , seine Vorgesetzten kennen ihn als

tüchtigen Beamten . Dann hat B. eines Tages in seinen Dienst »

gcldern ein Manko von 100 Mark , das er zunächst selbst deckt . Und

damit fing es an . . . B e tr ä g e v o n 1,60 bis 2 oder 3 Mark

waren die ersten Verfehlungen . Nun muß das Schöffengericht
Berlin - Mitte gegen den alten Beamten wegen Urkunden -

f ä l s ch u n g und Unterschlagung im Amte in vier

Fällen gegen ihn oerhandeln .

B. ist seit einem Monat in Untersuchungshast . Wer den Ange »
klagten in seiner einfachen Bescheidenheit , in ruhigen sachlichen
Worten seine Verfehlungen eingestehen hört , der muß im ersten
Moment vor einem Rätsel stehen Wie durfte es möglich sein , daß
dieser atte , erfahrene Beamte , dem sicher jeder , der ihn kannte , aus
der Verlegenheit geholfen hätte , sich um so lächerlich niedrige Summen
in so große Gefahr bringen konnte ? Ist es denn wirklich nicht
bekannt , wie schwer das Gesetz selbst das klein st eVergehenim
Amt « ahndet ? Hat B. niemals von den traurigen Konsequenzen
gehört , die schon mancher seiner Kollegen aus der Tat eines unüber -

legten Handelns ziehen mußte . Selbst bei Zubilligung mildernster
Umstände ist in jedem Falle eine Minde st strafe von drei
Monaten Gefängnis verwirkt . Auf Urkundenfälschung im
Amte steht im allgemeinen Zuchthaus , bekanntlich nicht unter
einem Jahr . Bei der Zumestung der Strafe ist und sollte viel¬

leicht nochvielmehrderBeweggrundzueinerTat oon

ausschlaggebenster Bedeutung sein . Selbst wenn man der Post als

öffentliche Behörde , die «in Allgemeingut zu schützen hat , das

Recht unnachsichtiger Strenge gegen ungetreue Beamte im Prinzip
nicht streitig machen will , so fft doch auf der anderen Seite das rein

Menschliche niemals oon der Hand zu weisen . Enthebung
des Amtes , Verlust der Pension und keine Aussicht
m e h r auf eine ähnliche Anstellung sind gewiß harte Strafen .
die aber als Folgeerscheinungen nicht zu vermeiden wären . Kommen
nun hierzu noch langwierige Gefängnisstrafen , die sehr oft jede
Möglichkeit zu einem anderen anständigen Beruf überhaupt
abschneiden , so kann man sich bei einmaligen Versehlungen
selb st nach dieser Richtung hin des Gedankens nicht
erwehren , daß hier zu hart gestrast wird . Sehr leicht läßt
sich in solchen Fällen feststellen , daß oon sogenannten verbreche -
rischen Neigungen keine Rede sein kann , es sind oft
rein psychologische Momente , für die es kaum eine Er -
klärung gibt , die aber auch ebenso oft ihre Erledigung ebenso schnell
finden , wie sie aufzutreten pflegen . Jedenfalls hat der Geldbricf -
träger B. , der 30 Jahre seinen Dienst einwandfrei verrichtete , aus
seiner unüberlegten Handlungsweise folgende Konsequenzen zu
tragen . Seine Anstellung und die damit verbundenen Vorteile hat
er für immer verloren , er hat einen Monat im Unter -
luchimgsgefängnis gesessen und wegen der strafbaren Handlungen
7 Monat « Gefängnis , von " denen der eine schon oerbüßte
Monat abgerechnet wird , erhalten . Für den Rest ist ihm B e -
w ä h r « n g » f r i st auf 3 Jahre bewilligt worden .

Der weihnachlsmann im Sportpalast . Im Kasino de » Berlin «
Sportpalaste » wurde eine kleine Weihnachtsfeier , zu der sich etwa
100 bedürftige Personen des zuständigen Bezirks eingefunden batten ,
veranstaltet . Die Sportpalast » Aktien - Gesellschaft
hatte die Waisen mit ihren Pflegeeltern , ferner Sozialrentner und

Kriegsbeschädigte eingeladen . An einer langen Tafel saßen die
Gäste und ließen sich das Gereichte — Kaffee und Kuchen —
munden . Bei der Bescherung erhielt ein jeder eine Weibnachts »
tüte , die Etzwaren und andere nützliche Dinge barg . Ein Rund »

gang durch den Palast , in dem sich gerade auf dem Eise ein bunt -
bewegte » Bild bot , beschloß die Feier . Beim Abschied konnte die
Gastgeberin , die durch ihren Direktor KönigSberger vertreten
war . herzlichen Dank entgegennehmen .

Wiederkehr des Pollzeioberst Heimannsberg . Der Kommandeur
der Recklingbauferier Schutzpolizei , Oberst HeimannSberg , kommt
al » Vertreter de » Berliner Kommandeurs der Schutzpolizei Wied «
nach Berlin .

Eine schwere Sxplofiouskatastrophe .
Saarbrücken . 2L Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem

kleinen Oertchen Freimengen , dicht an der Saargrenze , ereignete
sich am Montag mittag ein schiperes Explosionsunglück .
In dem Orte liegen die beiden Dynamitlager der französischen Grub «
Merlenbach . Das kleinere Dynamitdepot flog in die Luft mit einem
Gesamtinhalt oon 500 Kilogramm Dynamit . In dem
Orte selbst und dem benachbarten Merlenbach wurden sämtliche
Fenster beschädigt und die Dächer oon den Häusern gehoben . Iu
uer alten Kirche von Merlenbach wurden die handgemalien Fenstei
vollkommen zerstört . Ebenso flog das Doch der Schule herab und
verletzte 23 Schulkinder mehr oder weniger schwer . Beim
Depot selbst wurden etwa 30 Männer mehr oder weniger schwer
oerletzt . Tote sind bis jetzt nicht zu beNagen . Der entstandene
Schaden beläuft sich auf 10 bis 12 Millionen firanzöstsche Franken .
Der Hauptanteil entfällt auf die Sauerstoffabrik Frcimengcn , deren
Maschinen sämtlich zerstört wurden . Die Ursache des Unglücks
ist bis jetzt nicht festgestellt . Die Fernsprechverbindungen
sind unterbrochen . _

*

Rettung Schiffbrüchiger . Die Rettungsstation Neukubren
( Ostpreußen ) der Deuiichen Geiellickaft zur Reilung Schifibrückiger
telegrophieri : Am 20. Dezember von dem deutilden M o I o r »
kutter „ Wiking * . Kapitän Schneider , gestrandet im Hafen
von Neukuhren , mit Ladung von Libau nach Danzig bestimmt ,
vier Personen durch Raketenapparat der Slation gerettet .

Schiffszusammenstoß auf der Ant « elbe . Der mit Schwefelkies
beladen « , nach Rotterdam ausgegangene griechisch « Dampfer
„ ElefteriaS K. W e n i s e l o s * ist von dem aus Bremerhaven
aufkommenden japanischen Dampfer „ Dakar Maru *
bei Glückstadt gerammt und so schwer beschädigt worden , daß
er tu leckem Zustand auf Grund gesetzt werden mußte . Der
japanische Dampfer war bei dem Zifiammenstoß etwa drei Meier
tief in da » Innere des griechischen Dampfers eingedrungen , und
da ein sofortiges Absacken des Schiffes befürchtet wurde , wurde die
griechische Mannschaft an Bord des Japaners gebrach », der am
Bug beschädigt worden ist .

Stranduag eines deutschen Dampf « « in der ONsee . An der
Westküste von Galland ist infolge schwerer Schneestürme der deutsche
Dampfer „ Poseidon * au « Königsberg gestrandet . Die Lage
des Dampfers ist sehr kritisch , « n Bord befindet sich noch die
ganze aus 17 Köpfen bestehende Besatzung -

welterhericht der Sffentlichen Atellerdienflslelle sör Berlin . ( Aakdr derb )
Mild , etwas Regen , zeitweilig aufdeilernd . — Für Deutschland : In ganz
Teutschland Joittcstand des Tauwetters . Weil vcibreitetc Regenldlle .

Vorträge . Vereine unü Verfotnntlnntfen .
$ ci ®ÖBttcr ( fet „Aarrnsak *. ctarlottcntira neranfialfrt <nn I. Wcih »

Nachtsfeiertag out dem Spandau « : Back erne Weilinaw ' sieier . Der Uber
IDCi Mitglieder starke Iugcndchpr wird bier mm ersten Male aelanglich mit »
wirken . Anfang 1 llbr . Alle Freunde des Eefauges Und eingeladen .

Der Verein der Wittftocker lPricaniterl m Berlin urtonllaltri Sonnabend .
2S. D«»ember . im Reichenberarr Lok. Reichenberger Str . 147. eine Weihnachis -
fcier mit Kwderbeicheeun «. Alle Wrttlwck « Erotz . Bcrlins fwi» au dieser freier
» tBtamncn .
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Sozialistisihe Lehr - unö Wanöerjahre .
von Louis Cohn .

VI . Der wanderjahre Abschluß .
Di « Stadt München tonnte ich nur oberflächlich , von füd -

b«n) erischen Verhältnissen hatte ich unklare Vorstellungen . Wie an -
genehm war es daher , daß mich Jgnaz Auer persönlich den
Mülichener Vertrauensmännern vorstellt « und mir wertvolle Winke
erteilt «. Der Antisemitismus war damals noch in Südbayern latent :
in dem Sammelnomen „ Preuße ' kam wohl in erster Linie die Ab -
Neigung gegen norddeutsches Wesen , aber auch ein Stückchen Antt -
semitismus sinnsällig zum Ausdruck . Im übrigen war ich darauf
gefaßt , größeren Widerständen gegen meine Ausgab « , die Münchener
Presseverhältniss « in Ordnung zu bringen , begegnen zu müssen . Sie
waren arg zerfahren . Der Drucker hatte 16 000 Mark zu fordern ,
das Defizit der „ Münchener Post ' war trotz größter Einschränkungen
chronisch geworden . So sehr auch die in die Pressekommission ge -
wählten Genossen sich bemühten — es war ihnen unmöglich , einge -
wurzelte Mißbräuche auszuroden . Aus dieser Emsicht hatten sie
den Parteivorstand ersucht , einen geeigneten Genossen nach München
zu schicken und die Press « aus einer gesunden Basis neu aufzubauen .
Die führenden Genossen in der Pressekommission und im sozial -
demokrattschen „ Wahlverein ' boten mir einen starken RückHall . Ohne
ihn wäre es mir nicht möglich gewesen , den hauptsächlich von den
Kolporteuren ausgehenden Widerstand niederzuringen . Dies «
Kolporteure hotten eigentlich die „ Münchener Post ' in der Hand .
Sie allein kannten die Abonnenten , sie nahmen die Abonnements -
gelber in Empfang und lieferten davon so viel ab . als sie für ange -
bracht hielten . Bei der kleinen Auflag « des Blattes war der Rück -

stand an Abonnementsgeldern bedeutend . Mit begreiflicher End

rüstung begegneten die Kolporteure meiner ersten Kampfhandlung ,
nämlich der Ankündigung : Kein Geld , keine Zeitung . Aber es ge »
lang doch , sie allmählich zurückzudrängen , bis sie noch der im Jahre
1902 erfolgten Gründung einer eigenen Druckerei überhaupt vom

Schauplatz verschwanden .
Politisch « und wirtschaftliche Rückständigkeit hatten in Bayer »

Neinbürgerlich « Anschauungen tonserviert , auch bei einem Teil der
Parteigenossen . Der Srundzug des süddayerifchen Wesens bildet «
das Streben nach einer behaglichen Gemütlichkeit — besonder » im
Wirtshaus — noch einem guten billigen Bier « nd möglichster
Kernhaltung von Elementen , die jene . Streben stören oder gar de -

(«itigcn wollten . . . Mei Ruah will i hom ' — die altbayerisch «
Lebensmaxime kam vor dreißig Iahren augenfälliger zur Gellung
als heut «, wo die Bevölkerung immer mehr von fremden Elementen
durchsetzt wird . Wie fast oll « aus Norddeutschland Zugewa irderten ,
besaß auch ich eine Vortiebe für süddeutsches Wesen ; für die im
Gegensatz zum Norden freieren Umgangsformen , aus denen ober -

flächlich « Beobachter Schlüsse auf ein « demokratisch « Gesinnung des
Volkes zogen . In Wirklichkett bestand da » Demokratisch « nur in den
Sitten und in der Abneigung gegen alles st raffe Komman -
diertwerde . » von oben . Auch die Wurzeln eines nicht un¬

berechtigten Partikularisnm » entsprangen dieser Einstellung und

fanden Nahrung in den polttischen Vorgängen und den Einflüssen
der Zeutrumspartel und der katholische » Geist -
lichkeit .

Voll mar gab sich groß « Müh « , mir dt « Vorzüge der SS »

dayern in » hellste Licht zu stellen ; damit ich die Bayern , ihr «
demokratisch « Einstellung wie ihr « Geeignetheit . Eoziokdemokraten zu
« erden , erkennen sollte , nahm er mich des öfteren zu seinen Der -
sammlungen auf dem Land « mit . Lollmar war bekanntlich «in vor¬

züglicher Redner und besonders verstand er die Kunst , sich den Ge -

danken ; : äugen und der Ausdrucksweise der ländlichen Bevölkerung
anzupassen . Er trat Ihnen sozusagen menschlich näher als er sie
«itten in einer Rede mit dem vertraulichen D u und Ihr an -

sprach . In einer Wahlversammlung in Tölz erreichte die Be -

geisterung für ihn einen besonders hohen Grad . Sein « Ausführun -

gen unterbrachen die Bauern mit häuiigen und lebhaften Zwischen -

rufen wie „ Recht hastl . Wahr is Girgl ! " ( Georg ) , und am Schlüsse
feiner Rede warfen sie ihre Hüte mit kräftigen Iuchzern in die

f>e.
Als der anwesende Pfarrer Lollmars Angriff « auf die

ttrumspartei widerlegen wollte , schütteten die Bauern ihren wahr -

inlich lang « angesammellen Groll gegen ihren Eeelcnsorger in so

stischen Zwischenrufen au », daß er entrüstet und beschämt die

Versammlung verlassen mußt « . Nun « a , sagen Sie zu unseren
Bauern ? Fragte mich Lollmar später . Ich antwortete :

Hoffentlich zeigen sie sich bei der in einigen Tagen stattfindenden
Wahl ebenso gesinnungstiichtig wie heute . Leider war das nicht der

Fall : denn der Zuwach » an Ettmmen war ganz unbedeutend . Bor
der Einwirkung der Frauen und der Geistlichen oerflog die bäuer -
Nche Begeisterung in nichts . Ihre Begeisterung gründete stch aus
v o l l m a r s Persönlichkett , aber nicht auf die Anerkenmmg des

Cin undankbarer Köter .

üi)

. Mein braver fchwarzweißroker Spitz .
Der liebe Onkel Sireiemana

Rietet de « wärmsten Regieruugsfitz
Und — ei . da » wird ein Mahl , potz Blitz !
Die kSstlichstea Leckerbissen dir an . '

. verflucht noch matt Ist da « ein Biest !
E » schnappt nach mir ! 0 wie gemein ,
So schlecht und undankbar zu feint '
— Za . Gustav Stresemann , du stehst :

Solch Vieh zu streicheln , bringt nicht » eint

sozialdemokratischen Programm » , vollmar kanzelte die „ Groß .
kopfetn ' und . Sewappetten ' gehörig ab und das gefiel de » Lauern .
Auch E i s n e r erlag Im Oktober/Rooember ISIS der gleichen Selbst -
täuschung wie Vollmar .

Sich in diese » Milien einzuleben , bedurft « «» mehrerer Jahre .
viel « der sührenden Genossen erleichterteu mir dl « Einführung in
die Außenstehenden oft schwerverständlichen Seltsamkeiten einer Pe -
riode , in der die Klassengegensätze durch eine allseitige Ge -
müllichkett und «in unentwickeltes politisches Bewußtsein verwischt
waren . Biel hatte ich dem braven Vater Birk und den als
Redakteuren wirkenden Ed . S ch m I d — dem späteren ersten Bürger -
meister — und Ernst Strauß zu verdanken , während ich an den
eigentlichen politischen Redakteur Colver , einen ehemaligen
Theologen , keinen rechten Anschluß fand .

Wie sich die Drnge in München dank der eifrigen Mitarbest der
Partei und der Gewerkschaften bis zum Januar 1918 , wo ich aus
meiner Stellung ausschied , weiter entwickelten , ernsprech wohl dem
Aufschwung der Parteigeschäfte in anderen Landesteilen .

Zum Abschluß meiner Erinnerungen und zur Kennzeichnung
der Mentalität der MittelNossen in Südbayern vor dreißig Jahren
will ich noch am Schlüsse einiger Vorgänge gedenken . Sic besitzen
zwar einen anekdotenhaften Anstrich , aber sie beruhen auf Wahrheit

und sind daher geeignet , die Kulturpertod « einer bestimmten Zeit zn
illustrieren .

DeroppositionelleHammel .
Unterm Ausnahmegesetz hatten sich die Münchener Genossen in

. Öeseoereinen ' zusammengeschlossen . In dem in der Borstadt Schwa -
bing bestehenden Leserverein hielt ich bald nach meiner Ankunft einen

Vortrag über irgendein naturwissenschaftliches Thema . Die Ver -

sammlung fand in dem Nebenzimmer einer Wirtschaft statt . Ich war

gerade im besten Zuge , als plötzlich die Türe zum allgemeinen Gast -
zimmer hefttg ausgestoßen wurde und ein fetter Hammel von seltener
Größe eintrat , und sich gemächlich auf seinem Hinterteil an der Wand

gevade mir gegenüber niederlieh . War ich schon über diesen seit -
samen Zuwachs der Versammlung erstaunt , so noch mehr , als aus
meine Frage , ob das Tier nicht herausgeschafft werden sollt «, der

Borsitzende lakonisch bemerkte , „er kann hierbleiben , es ist nicht dos

erstemal . ' In der Tat hörte der Hammel mit größter Aufmerksam -
keit meine Ausführungen an . Das sollte sich jedoch bald ändern , als
in der anschließenden Debatte ein Redner mich über die Existenz von
E i s s l ö h e n und ihre Lebensbedingungen interpellierte , wobei er

seine lungenkräftigen Ausführungen mit heftigen Armbewegungen
begleitete . Mögen nun diese Gestikulationen oder die laute Stimme
des Redners den in früheren Versammlungen gewonnenen parlamen -
tarischen Vorstellungen des Hammels nicht entsprochen haben —

kurzum , plötzlich stieß er den Redner so kräftig in den unteren Teil
des Rückens , daß der Eisslohinteressent der Länge long den Fußbode : ,
ziert «. Es bedurfte teils sanfter Ermahnungen des Wirtes , teils
energischer Fußtritte der Versammelten , um den Vierfüßler aus dem
Lokal zu schaffen . Dieser Vorgang veranlaßt « mich später , den Wirt
über die Motive des Besuches seines Hammels und seines Angriffes
auszufragen . » O mei, ' erwiderte er gelassen , „ er ist halt
b s u f f a. ' Die Bierspenden der Gäste hatten den Hammel degene -
riert und ihn abwechselnd in den Zustand des Rausches oder des
Katers versetzt . Aber trotzdem er schon „bsuffa ' war , animierte mich
der Wirt , ihm noch eine Halbe zu spendieren , die er dann in einem
Zuge aussoff .

Da » rottarierte Tischtuch .
Ort : Rosenheim . Auf dem Podium des vollgefüllten Bersamm -

lungslokoles sitzt Grillenberger an einem mit einer gewöhn -
llchen Wirtshausdecke versehenen Tische . Ihm gegenüber aus dem
Podium der überwachende Beamte an einem ungedeckten Tische .
Der Vorsitzende erteilt Grillenberger das Wort cder vielmehr will
es ihm erteilen , als der Beamte sich erhebt , um gegen den Beginn
der Versammlung zu protestieren , weil ihm als Vertreter der Staats -
behörde zugemutet wird , an einem ungedeckten Tische zu sitzen ,
während der Referent sich eines rotkarierten Tischtuches erfreuen
dars . Solche Bevorzugung des Referenten könne nicht gestattet
werden . Es setzte darauf eine Debatte zwischen Grillenberger und
dem überwachenden Beamten ein , der unser Genasse einen humo -
ristischen Beigeschmack zu geben verstand , für den die Versammelten
volles Verständnis besaßen . Inzwischen wurde die Kellnerin beauf -
tragt , eine zweite rotkarierte Decke für den Tisch des Beamten zu
beschossen . Sie stürzte auch hinaus , kam ober nicht wieder . Die
Versammlung wurde unruhig . Rufe : „ Anfangen ' , „Lächerlich ' und
noch schärfere Ausrufe des Unwillens durchschwirrten den Raum . Um
die Versammlung zu ermöglichen und die Ungeduld auf keine längere
Probe zu stellen , nahm Grillenberger kurz entschlossen die Decke von
seinem Tisch , rollte sie zusammen und warf sie dem überwachenden
Beamten mit den ironischen Worten zu : „ Da ha ms Ihr a
D e ck n ! ' Worauf in die Tagesordnung eingetreten werden durfte .

* .L
Der Leser wird aus diesen leicht oermehrbaren Episoden schon

gefolgert hoben , wie anders die Taktik in Südbayern beschaffen sein
mußte , mn die Bewegung auf die jetzige fiöhe zu bringen . In
Uebereinstimmung mit dem leitenden Redakteur der „ Münchener
Post ' , Adols Müller — jetzt deutscher Gesandter in Bern — ,
war auch für mich der Gesichtspunkt maßgebend , das Parteiorgan
aus eine sichere materielle Grundlage zu stellen , damit von München
ans auch eine Kräftigung der Sozialdemokratie erreicht wer -
den könne . Mit der Unterstützung der Genossen in Augsburg
und Regensburg gelang es mir , die dort schwer kämpfenden
Parteiorgane auszubauen und ihre Weiterentwicklung zu sichern .

So darf ich ohne Ueberhebung aussprechen , daß meine Lehr -
und Wanderjahre zu einer praktischen Betätigung führten , die nicht
ohne Nutzen fü- ' die Entwicklung der Partei in Südbaycrn war .
Mögen auch nach rechts und links seit der Revolution Zwoige und
Aeste von dem kräftigen Stamm der Partei abgefallen sein — die
Ueberzeugung , daß er neue und kräftigere ansetzen wird , ist mir am
Ende nieines Lebens zur Gewißheit geworden . Um so mehr , als ich
sehe , daß die sozialistische Bewegung neben ' ihrer theoretischen Ver -
ankerung eine konstruktiv - praktischc Vorarbeit leistet , die bewußt auf
die Schassung einer besseren Gesellschaftsordnung zielt , und die nicht ,
wie zu meiner Zeit , so oft von den , gesteckten Wege abirren muß .

SerWeihnachtstag des kleinen Tobias
sl Don Jgnat Herrmann .

Der Prinzipal sah hin und sein Gesicht , das bisher im Geschäft
den Kundschaften gegenüber lächelnd , gefällig - freundlich war , wurde

plötzlich eisigkalt . Seine Mundwinkel zuckten und die Augen
sprühten Blitze . Unwillkürlich wich Tobias vor diesem unheilver -
kündendem Anblick zurück und durch diese Bewegung warf der Un -

glücksrabe zu all ' dem »och zwei vollgefüllte Flaschen herunter , die

aus einer langen Bank standen . Dieses neuerliche und kleinere

Mißgeschick gab seinem Schicksal den Ausschlag .
„Lotterbube ! ' schrie Herr Karos . « So wirf sie alle herunter

» nd zerschlag sie . Scheusall '
Gewöhnlich pflegten die Prinzipale . Schurke ' und »Spitz -

bube ' zu schimpfen , doch Herr Karas hatte einen gewählteren Wort -

lMit , Er war einige Male im Theater gewesen und fand an den

Th. . M<. rHülhen Gefallen . Lotterbube . Lumpenhund , — ja , manch -

nml ckrie er sogar Mörder !

Und als im Gewölbe sein lärmender Schrei verhallt war , sprang

Herr Koros aleich einem Raubtier direkt in die süße Pfütze hin -

ein so dass er mit dem Schuh die großen Flaschenscherben auf

Splitter » ermalmte : in der süßen Lache aber rutschte er aus und

es war ein' rei »- >s Wunder , daß er nicht hinstürzte . Dadurch geriet

er aber «rlt in Wut . und jetzt packte er den kleinen Schuldtragendcn

mit der Linken bei der Krawatte und beim Hemdkragen , so daß

dem Knaben fast der Atem oerging , und sein / Rechte hagelle auf

den Rücken , LI Genick und den Kops des Schuldigen hernieder .

„ Hast du denn Klauen aus Holz Schuft ? So etwas zu den

Feiertagen ? Steh , ich denn den Punsch ? Oder pump ich ihn aus

dem Kanal ? ' „ » . . - , . , - v rc
Nach den ersten Schlägen wurde Tobias wie blöde . Cr muckste

nicht einmal , in der Meinung , daß es m,t em paar Hieben ab -

laufen werde ; er kannte bereits den Prinzipal und mußte , daß hn

der geringste Widerstand , ja . ein bloßer Ausschrei nur reizen und in

größere Wut versetze » konnte . Plötzlich aber nef er wahrend des

Hin - und Hergebeultwerdens verzweifelt aus :
�

„ Jesus Maria , Herr Prinzipal - - . - - T .. . . , .
Ohne an die Gefahr zu denken , daß ' hm cm weiterer Hieb des

Prinzipals die Finger zermalmen würde , grifs er mit der lmken

Hand zum Ohr . um es zu schützen . � � vEs war der letzt « Hieb . Nicht infolge des Ausschrcis , sondern
durch den Anblick des mit Blut überströmten Gesichtes des Knaben .

hielt der Prinzipal mne . Ein großer , mtt einem gravierten Stein
versehener Siegelring zierte den Zeigefinger des Herrn Karas . Mit
diesem Ring verletzte er den Knaben — in diesem Augenblicke wußte
der Prinzipal nicht wo — und der Anblick des hervorstürzenden
Blutes brachte ihn wieder zur Besinnung .

Seine rechte Hand sank herab und seine Linke ließ den Knaben
los . Tobias taumelte zu Boden , wobei er die Hand an die Schläfe
und das Ohr drückte . Das Blut quoll zwischen den Fingern hin -
durch , ergoß sich über den Handrücken und floß ihm den Aermel
hinein .

» Daß du mir nicht mehr vor die Augen kommst , Mißgeburt ! '
schrie noch der Prinzipal . »Derschwind « , damit ich dich nicht sehe . '

Aber dies schrie er schon eher heraus , um sein Gewissen zu
übertönen , denn trotz all seines Jähzorns und seiner plötzlich cnt -
flammbaren Wut ertrug er nicht den Anblick von Blut . Er sah ,
daß der Hieb eine Berletzung hervorgerufen hatte und dies wollte
er selbst nicht . Und so schrie er die letzten Worte heraus , um im

Rechte zu bleiben und nicht durch jern Verstummen einzugestehen ,
daß er zu rasch gewesen war . Und da er nicht wußte , auf welche
Weise er diese Szene beenden sollte und da er auch beschämt war ,
weil sein grausames Handeln vom Laden aus durch die Kundschaften
beobachtet ' wurde , so bückte er sich, begann die Scherben aus der
Lache aufzulesen , sie in die Ecke zu werfen und dabei brummte er
vor sich hin :

„ Ein solcher Schaden , du mein Jesus , ausgerechnet am Weih -
nachtstage , wenn so viel Menschen auf Bedienung warten — fünf
Maß russischen Punsches — dummer Bub — eine Woche lang mußte
er für die jungen Frauchen und Köchinnen gebraut werden — und
jetzt liegt er hier am Boden . '

Und er Hub an , mit der Handfläch « die Pfütze zusammenzu -
kratzen , als ob er das Getränk noch retten könne , und erst als er
mit dem Handballen an einen Scherben anstieß und etwas wie
einen Nadelstich oerspürte , ließ er von seiner Beschäftigung ab , rich -
tete sich, purpurrot im Gesichte , auf und ging ins Geschäft zurück ,
wobei er beständig laut weiterschimpfte und doch voller Verlegen -
heit war , denn die mitleidigen Bücke der Käufer bewiesen ihm un -
trüglich , daß die Teilnahme der Leute nicht auf seiner Seite war ,
obgleich er einen solchen Schaden erlitten hatte , sondern bei dem
malträtierten Knaben .

Jetzt aber hätte sich Herr Florian Karas mit Wonne selber ge -
ohrfeigt — und recht tüchtig geohrseigt — aus Verdruß darüber ,
daß er sich so hinreißen ließ , und init Vergnügen hätte er zu
all dem Schaden noch einen Fünfer geopfert , wenn es ungeschehen
geblieben wäre . Aber es war zu spät .

Er wog ab und goß voll , er schüttete ein . bediente und strich
Geld ein , aber er wagte es nicht , seine Blicke zu der Menge vor
dem Pulte streifen zu lassen und dankte bloß mit heiserer Stimme .
Erst dann atmete er wieder auf , als alle Zeugen dieses Auftrittes
den Laden verlassen hatten und sich das Geschäft mit neuen Kund -
schaften füllte . Aber um keinen Preis der Welt wäre er ins
Magazin gegangen , um dort nur ja nicht mit dem verletzten Tobias
zusammenzutreffen .

Der unglückselige Tobias stahl sich davon , um den Blicken der
Neugierige » im Laden zu entgehen , und erst nach einer geraumen
Weile , als sich die Kundschasten im Laden abgelöst hatten und kein
einziger Zeuge seiner Schuld und seiner erhaltenen Rüge dort an -
wesend war . näherte er sich dem Lavoir , neben welchem ein
schmutziges Handtuch hing , wusch sich ein wenig das Gesicht , trocknete
es mit dem schmutzigen Fetzen ab . und verkroch sich dann wieder
in den tiefsten Winkel , wo Säcke voll Reis und Kaffee fast bis zur
Decke hinauf geschichtet lagen .

Wahrhaftig , er mochte dem Prinzipal jetzt nicht vor d>« Augen
tteten .

Er dachte daran , wie ihm in der Früh zu Mut « war . als er sich
des Vaterhauses weit droben im Gebirge erinnerte , wie wohl die
Mutter das Abendmahl für den Ehristabend vorbereiten würdt . Und
heute zum ersten Male wird er nicht daheim im Kreise der
Familie sitzen , heute wird er zum ersten Male bei fremden Leuten
sein . Aber schließlich konnte man da nichts gegen machen . Er war
sich dessen seit langem bewußt und vielleicht wird er schon niemals
mehr am Christabend mit den Eltern und Geschwistern bei -
sammen weilen .

Wie aber wohl der Mutter zumute sein möchte , wenn sie ihn
so sehen würde , was Ihm widerfahren und was ihm beschert worden
war ! Dieser Gedanke entlockte ihm heiße und bittere Tränen . Ein
unsagbares Herzleid durchschauerte ihn und aus se ' ner Kehle entwand
sich ein unaufhaltsames Schluchzen .

Die Wunde am Kopf blutete neuerlich und Tobias spürte den
wurmen Blutstrom . Cr griff nach dem Taschentuch , wand es sich
um den Kopf und dann , sich selbst nicht mehr darüber bewußt , was
er begann , kletterte er an den Säcken empor , höher und immer
hoher , bis er sich fast bei der Decke befand .

Ach, wie war es hier doch angenehm und warm ! Die Gas -
flammen brannten hier seit dem frühen Morgen und wärmten den
oberen Raum aus . Welch ein Behagen nach dem Hcrumstrabanzen
in dem kalten Geschäft ! Nicht einmal Im Bett droben in der
Kammer ist ' s für gewöhnlich so warm wie hier oben .

( Fortsetzung folgt )
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RUNDFUNK APPARATE UND ROHREN VERBURGEN HÖCHSTLEISTUNG W

OLcAjt &n, xiem , &e £efunAMV - täe/vrv H

8 Uhr

Holofernes
Abonn - Turnus I.

DeotsdiesMü
7V. Uhr;

Der

von K I a b u n d
Regie : M. Reinhardt

Kammerspiele
8 Uhr ;

Mi Persooeo
mdieii eifleDAQtor

von Hrandello
Regie ;

Mai Reinhardt

Die Komödie
Kgrfllnleüiiaiio 201

8 Unr

GroSes
Sehiu spiel haos

TÄGLICH S4

von Galsworthy
Regie : M Reinhardt

IL Bang v. !
Parkett v. <
liegen v. i

Kinder - Revue
Letzte

Tontenime
Mittwoch ZV, U.
M Pnppm tum

Kleine Prelie .
SIM,l . - . 1JtatL

An allen drei
Weihnachts -

feiertacen
naedm . S Ohrt
Die ganze Vor .

etellnng
an kalbte Pi elaen

Central » Theater
7V, Uhr : Premiere

Der Fremde

DIE SCHAU ZWEIER WELTEN !

•
. .

ZURUCK AUS SÜDAMERIKA !
ERSTES GASTSPIEL IN BERLIN

ZIRKUS

S AHR AS All I
IN DER NEUEN AUTO - HALLE

AM KAISERDAMM

AB 25 . DEZEMBER :
DIE WEIHNACHTSFREUDE OER BERLINER

VOLKSTÜMLICHE PREISE

DIE SCHAU DER IOOOO !
BERLINER SCHAU 0 . M. B. H.

Täglich 8 Uhr ;
Dil gruleOtm - Posu :

Mono
Naneilc

1. ii. Z Feiertag
nehm . ZV, U. Kl. Pr.
Otre Ii Jtifeü

le Tfinzertn

Kesidstiz - Th.
8 Uhr

Lustsp . v. L Fulda

I. und Z. Feiertag
ZV, U. Kl Preise :

Jugeadlreunde
iFeierL ZV, Kl Pr
Scbneewittcben

Tbalia - Tli .

fiDDeiarie8
Uhr :

1 und . 2. Feiertag
Z>/ , U, Kl. Preise :

Annemarie
3 Feiert 3«/,KIJ >r
Hansel n. Grete !

Theater In der
Kommandantent .

8 Uhr :

OleiiloDl Mädel !
I. und 2. Feiertag
ZV, U. Kl. Preise ;

Dit blonden Mädels
Z. Peiert . ZV, KI Fr

Rotkäppchen

Berlioer Ibeater
Mittwoch

71�Uhr : Premiere I

Messalinette
Musik v. W. Bromme

le
imintlineii
Bülowstr . 6 TäglidiSÜ

Stall £evi} mit H
Turikomödie

v. Anton Herrnfeld

su . Theater i. d.
LUzowstiiz
An allen drei Weih -

naehtstagen ;

Verlorene Mäödieii
Veihnadrtsglodtei 1925

Nachm . 4 Uhr ;
Knecht Rupprecbt

8 Unr

InlernaL

Variete
An allen

3 Feiertagen

2
Vorstellungen

« Älen
rrelsca .

•

Belligabend
Besehlossen .

Tneat . lWesteo !
Dasgnüs Opsntltatau

llgl 8 Uhr :
nu tnlei
II n. die Liebe

Opanttina Dllkit
Sitze schon
ab 1 Mark

Clrcus
Busch
Täglich ?>/ , Uhr

OirgroBeuot . Tiiruig
Du jr. Dabr. -Proar .
ÜINV -Wasar- üaiutDd

>or en 9 Uhr
Mlitw «I nehm

zum I K» ! e :

KleiD-Gotthoids
Weihnadifsfalirt

zu Robins . Crusoe
• trotz halb . Pr .
I noch i lind fr .

Benutz . Sied . Vor -
verk . f . d. Festvorst

iKomisdiel
\sv* Oper 81' |
i — Dir . : lames metn — j
iGrößteRevuel

der Welt

"- Ae. Z|
( Parkett 6 . — M. |

Preise 1� - bis 12 — M.
( Logen 1J . — M. )

1Vorverkauf ununterbr gevlinet I

Reichsiiallan « Th « ater
ADtbuil. 8 Dhr9 Saasta) oadia. 8 Dbr

sietttner Sflnpcr
WeiliDaditi-PrograMl

Jt sie

M An allen s Feiertaper .
ItortimtttnOvymi nbatb .
Pttha Bit Tollem Ibnd- Pintni ,

DtiM- iitiri » rffiüSKi
Humor/Tanz/Stimmung / Popuf . Preise

Tli.a. llollenilor !pi.
Geschlossen I

Mittwoch Premiere
Die offizielle

Frau
Operette von

Robert Wlaterbarg

Bsrnowjkj - DlhnM
HUulMratzJtr .

8 Uhr

25„76. ,27 nehm 3V,
Kleine Preise

Vit u ndi giflllt .

DleTribflne
3 Uhr : 1. Abend

2vfldi 11 Mttbnalno
Mittwoch 71/, Uhr

Zum t Male :
Die lote Tante
2S. i6il . nchm. 3t/ ,
ZirU io Mitbiultio

I. Teil .

8 Uhr

itspf oder SAritt
Mntwoch 71/, Unr ;

Zum 1 Male :
Der dmisdolt Shihl

23i6 . 27 chmZ » ,
Kleine Preise

Koiil oder Sdiriff .

Walballa-Tiieater
(dilstgiwig ao bwitlL Tu
An allen drei Feier¬
tagen abends 8 U.

Die Koblanks
Nachm . 4 Uhr :

Scbncewittcben

Kose - Tbeater
6 Uhr :

Der Frosch käntg u.
d. eiserne Heinrich

Oentsehes
( Insll . - Theater

V,8 Uhr :
Dlaghllew ' s

russisches Ballett

TLi. IorfDistcndtoni
8 Uhr

Bagen
TD. i . Sdiiffbrairdinin

71/« Uhr :
Premiere t

Der fiSUidu Weinberg

Lustspielhaus
lint , ludiluuil

Vallner - Theater
8 Uhr :

MolpofteSe

Caslno - Theater
Täglich 8 Uhr
Die tolle Posse

Der

( MMlü
Du Gipfel du Hnnrnsl
u. das aout Progr .

Inlerieren
bringt BRPOLG .

Neues Thealer am Zoo

WeitinadiH - Snlf iplnn :
An allen

3 Feiertagen :
Abds . V. 8

nachm . u. nachts
Villi

Abschieds - Gast¬
spiel d. berühmt

Neger - Revue -
Truppe

Orchester :
San Woodlng

König d. Jarzband .
48 O nur

Mitwirk . 0 Tage !

&Dide MM ?
in

Der wahre Jakob
afPirt «tt . . . 1- 2«
f Pirt . - raiit . 3- -4«.
slOntmie- fsat . 3
Vorverkauf täglich vorm . 10V, —1' / ,

SpvH ' palüsr
Bmropmt grjfiH /fatfen - JBebaAw

QcöffnH von 10 U. morgen »
bis Ii Uhr ebenda

Btntriti inkl . SkOomf ML L - j
9 Dhr KmneHoBfttt
10,30 Uhr BisbotteH

W «
EHBiliDacliis-Prpiiiiii

für Groß und Klein !
Rauchen gestattet " tMg

4
Iii 8 Uhr (zu halben Fi

Weihnaehta - Splelplan I
Ab allen 1 Feiertagen Nechmlttaga - Vur-
btallung zu halbta Pteisen mit vollem

Ahend - Piorramra

Kottboser Str . 6 — Tel Mpl 16077
Tipl . B Uhr , aaeh Sonntag nacbm

geslattet mir folgeiides billiges Angebot
100000 Liter frachtweine

» ÜB, 14*/ « ra . Steuer
Hefdelbeer - u. Apfelwein . Ltr . M. 0. 87
Fruchtwein , Portwelnlyp . , . 0 . %
Johannisbeerwein . . . . „ „ 1. 02
Stacbelbeer - u. Kirscbweio . „ 1 . 18

75000 Liter SQdweine
unverechnltten , mit Steuer

Tarragooe sOB IT/ , . , . Ltr . M. 1. 50
Malaga „ 16«/ , . . „ „ 1. 74
Samos ( Krankenwein ) . . „ „ 2. 07
Oouro Portwein 20»/ , . . „ „ 2. 70

35 000 Fl. Rot - n . Weißweine
Serie I mit Steuer nur M. 0. 90

• 2 „ „ „ « 132
. ' . „ » . I «
. 4 „ „ „ „ 236

Erstklassige Spirituosen
la Aquarit , 38 ° / . . . . .Ltr . M. 2. 95
la Jaffl . - Rum- Versch . ea . 4S«' , , „ 4 . 45
la Jam. - Rutn - Vers ( Tcerum ) ca 55°/ , „ 5. 20
Die bek. SflOklnd - Llköre ca 38«/ , „ 4. 45

mw Kostproben gratis - MB

Ansscliank direkt vom Faß
Llkür - Pabrlk u» WeingproßbandluBg

Eduard Süsskind

Stbotf Hbffmann

Episoden und

Zwischenrufe
au , der Varlamenls - und

Mlnlslrrzett .
Preis 8 Matt Porto 6 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärt » -

Ausgadeslellen .

• «Begr . 1801 .

tepp - ii « Daunen - Decken

TSuattc . 12 ( Untecgmnbbahn Jnielbrücke )
Filiale : Spltfelmac « , Ecke öet )bclftr , «

unb Westen . Ttifelebnrgec plah 2, Ecke Irou ' puoultr ._ . . . . . luittPrel "

�nr�reteoetteften��K�gäbtifär�gbcl.

i Sicporot (»6. fürt . jjnuftz . ' Brelefatolnn (trotte

Verkaufsstellen meiner Fabrikate :

Berlin R: CbasueKtr. lfi (ao derPanke)
Moabit : WllstackerStr . ZL EckeBirkenstr .
Steglitz : SdiloBslr . 121
KeukUlln : Berlinar Str. 13
Berlin 0 : RoppaDstr. 87

Achtung !
Rente Bröflnaht

Berlin SO : GrODaoar Str. IS
Berlin R: Mollentr . Ut

Wenig petrancRC RaoaJIewrcbetobe
non Millionären , Aeratrn . Anwälten .
ffnbelboft billige Preise . Empfehle
Toillenmöntel . Paletots . (Fracks. Ema -
kina «. tSehrackonaitae , Kosen . Sport -
Gehpelze , (veleaenheitslituse in neuer
Garderobe . Weitester Wz« lohnend .
Lothrinaerftrahe X, 1 Treppe . Swien -
ihaler Plag . _ _ *

Monaisanaäae von Ravalieren , Geh-
rackanzila «, Frackanzllqe ( auch leihweise ) ,
neu « Soiettonzü ««, Winterpaletats per .
lauft spnttbillia Aleranderstrahe 28a,
hoih parterre .

Denia aetranene , auch neue Winter¬
paletots . T- illenviäntel , Rockpaletots ,
Winterulster , Smofinganzlla «. Jackett -
anzU««, Gehrockan. - . Uae. lsrackonziine ver -
lauft spotthillia , Burschenonzlla «, Nur -
lchenpalewts . Bauchpaletots , balpern .
Rosentbalerstrah « 4. erste Staae . 24/lZ -

Teilzahlung . Bequem » An- und Ah-
zahlnno . Kerren . und Damengarbe -
rohe . Max ifriedeberg . Blliowstrahe 24.
am Sochbahnhof . _ _ _

_ _ _
*

Gelegenheitsfanf . Modern « Pelzlacken
35, —. berrlich « ftnbelzickel - Pelzlacken
95. —. Zierzmurmeljacken 125. —, Pelz -
niäntel 155. —. Opassumfell « 3. —, Pelz -
aarniinren 15. —. Kerrenkragen 18 . —.
prachtvoll « Walfsziegen 10 . —/ Pelz -
reparaturen schnell , gut , billig , klein «
Teilzahlungen . Baden schestrakl 10 II .
Näh « Bentischerplak

Ulster , AnzSa «. Riesenauswahl , wirk -
lich hilllg « Breis «. Rackpaletot 50 . —.
Moheanzu « 85. —, Sportanzüge 28. 50.
Bindel , Invaliden strab « 20 ( Sietiiner
Bahnhaf ) . _

'

Weihnachteanoebot aus Kredit ! Riesel »
anaehot modernster Damenaarderahen .
Serrenaarderohen oller Art . sowie Oder »
hemden . Sardinen , Sieppdecken . Strick .
westen . Wäsche zu Ladenpreisen .
«leinile Ratenzahlunaen . Bei Bar .
Zahlung ausnahmsweise 15 Prozent
Rahatt . «redithaue Lilkaw , Lllliow -
sirahe 85 I. nahe Potsdomeritralj ».

Bettenverfaufl Reue Betten 1750 !
22. 501 27. 501 Prachtvolle 80 . —I 87. 501
42 . —I Sinzelstilcke ! Kein « Lamharh -
ware . V- tlwäschel Sardinen ! Tüll -
decken I Pelzwaren ! spottbillig . Leih -
haus . Brunnenstraße 47.

Sensationeller Riesen - Weihnachtsver .
kauf ! Staunen erregend i Pelzmäntel
150 . —, Pelzlacken 05 . —I Eilderwälse
dreüii «! Kreuzfllchse filnfzehnl Monats -
garderohel Prachtteppiche 24. — I iseder -
hetlen Swnd 88 . —I Stevpdeckenl
Diwandeckenl Sardinenlageri ( Keine
Lersatiware . ) Teilzahlung . Pfandleih -
Lerlaufshaus , Schönhauser Alle » 115
( Neebrina ) . _ _

*

Sardinen . Festangebot «: Künstler
gardin « Snglilchtllll Elamln « 2,95, 52/5.
Madrasgardine echtfarhig 8. 95, 8,25.
Salhstoros ( ktamine Snolischtllll 1,95,
4. 95. Bettdecken EnglisditUll 8. 95, 7. 75.
Sardinen VL5! Doppelhreite 0,78. Di-
wandecken 9,75 aufwärla . Tischdecken ,
Steppdecken . Linoleum Messingsiangen .
enorm billig . Kein Loden . Ersparte
Ladenmiete Ihr Vorteil . Sardinen -
»erfand Welndergsweg 7, _

_ _ _ _

Demenmäntel . Billiger Weihnachts -
verkauf . Alissat u. Ca. . Mäntelsadrif ,
Brunnenstrahe 181. nah « Invaliden -
slrasie , 2. Sof . lsahrlfgebände .

_ _ _ _

•

««tragen - Serrengarherob », tadellos
erhalten , Selegenheitskäus « in Pelz -
waren , arohe Auswahl , htllig « Preise .
Kein « Lombardware . Leihhaus Spiegel ,
Chaussee stra 8« 7. _ _ *

Wenig getragene , teil » auf Seide ar -
arheitete . erstklassig « Iackettanzllae , strack-
anzllqe . Smofinaanzllge . Sehrockanzllgl ,
Cutawans , Winterpoletots . anherdem
hochelegante neue Karderohe zu staunend
hilllaen Preisen . Gelegenheiisfäus « in
So ortpelzen , Sehpelzen , Pelzmänteln .
Pelzlacken . Mchsen aller Art ausfallend
billia int Leihhaus Lowicki, Prinzen
ffrafte 108, «ine Treppe . _ _ __

■
|

Verleih hocheleganter Sesellschofts -
Anzöge . Leihhaus Lowick! , Prinzen
ltrahe 105. _

Wen » Li « Wert auf gute und billige
Möbel legen , kommen Sie zu uns :
Schlafzimmer „ssottuna *, goldhirke fte-
llammt . Schrank zirka 2 Meter , mit
! 7afsonglas , echtem Marmor , prima
Drellauklagen . Stühle mit Seidenpolster ,
nur 1450 Mark . Berliner Möbelhaus .
Morit , Sirschowig . SÜdoften . Elaitket >
strafe 25, Kochhah « Katthuser Tor .

Beihnachtsangebotr . Klubtische 25.
Nähtische 85. klapierfesfel 15, Bücher -
ftönder 18, Krippen 12, Dielengatni -
turen . Korhmöhel . Etageren , Noten¬
ständer , , Notenbänke , Bücherschränke .
Bertilos 85. Bettstellen 88. Wer Ma-
h- goni Ankleideschränk «. Mahagoni
englisch « Bettstellen . Nachttisch «. Wasch.
lommeden , auch Satin , findet alle »
hillig im Möbelhaus Kamerlin », Sa -
stanienallee . 56. _

*

Reellen Kredit gewähren wir Ihnen
hei Anschatfuna gut georcheiteter Speise¬
zimmer . Kerrenzimmer , Echiaszimmer ,
kllchen , Einzelmöbel in Nustbaum , Eiche,
Mahagoni , Teppiche , Pprtieren , Decken,
Gardinen . Läuferftofse . Detprotionen .
Wähic « Preise ! Sünstigst « Teilzahlung .
Moabiler kredithgus , Turmstrah « 81.
eineTreppe . _ __ _ '

Polsterfeller . 5 Prozent Weihnacht ».
eriii ästig i : na. Riesenktger bildschöner ,
unüdertreffharckr Chaiselongues , kalten »
ruhebelten . Auslegematvatzen . Sofa »,
neueste Splvalmatrast - n. Krautstrast « 2,
Gabriel - Max- Straß « 4. _ _

Leichte Teilzahlung . Kerrenzimmer ,
Speisezimmer , Schlafzimmer . Küchen,
Anflelhefchränke . Tifch». Mnrq - rh - rohen .
Sofa », Umhauten . Bettstelle «. Klein «
möbel . vrost « Auswahl , klein « Roten -
Zahlung . Möbel - Srost . «roste flranf .
furtor Strohe 141. Kastanienallee 108. '

MuaileinsdkumGNI »

Ei » Biana kaufen Sie lluherst vret »-
wert und wild hei h- ouemer Kahlungs .
weise in der lsabrikniederlaa « der aröst -
ten Planosohrik Europas . Bisher wurden
Uber 148 000 Instrumente vetkanit . Ein
greher Beweis der Beltehiheit der Kim-
mermann - Instruminte . Potsdamrrstr . lli .

Piene » preiswert . Klaptermacher
Link� Brunnenstrahe 85. _ _ �

Sirinmeuerpiano ( Tlügelwn ) . Kar -
mcniinn 150, — , Salonflllgel . Kahlut . a».
«rleichteruna ohne Iinshcrechnuna . ver -
kauft billigst Vteinmever - Ptanoladrik ,
Oraniensttahe _ 166, 1IL

Verkäufe

Ranmena - RähmafchineN für Kausge -
brauch und Sewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur - Werkstatt für alle Snstem «
Emil Kalharth s m. h. s . (Friedrich .
"raste 55». Merkur 6268.

Wenig getragene hochfeine Anzlla «.
Paletots , l7rackanzüae , Smokinganzllae
Sochelegante neue Garderobe eiacner
Anfrrtigim «, beste Mahstolfe , feinster
Mallersat, . Eportpelze . Sehpelz «.
Prachteremplare . Sealmäntel , Jacken ,
lsstchse aller Art aufsehenerregend hillig .
keine Lombardware . Leihhaus Lewlo -
Wik. Brunnenstrahe 5. Nur Vorder
haus , erste Etage . ( Firma achten .

_ _ _ _

'

Wenig qetraqen « Anzllae . Winter
Paletot ». GesellsämftsanzUge . korpulente
lfiauren . staunend hillig . Nah, früher
Mulacksirahk . seht nur Sormannsttahc
25 ' 26 und Mariannenstrah « 26. »

Teilzabtang . Garhinrn , Stores . Bei! -
hecken, Steppdecken . Diwandecken . Tep,
piche und Möbel jeder Art . geringe An.
Zahlung , hegueme Ahzahlung . Möbel¬
hau » Luiscnstaht . Köpcnicker Str . 77/78
Ecke Brückenstpah «.

Patentmatreken , AuNeqemairaken . Mc.
tallbetten , Chaiselongues . Walter . Star .
aarherstrahe achtzehn . _ _ •

Sediegen « Möbel , merk' den SaKI —
baut SIeiser . Alegandervlak . Alexander .
Nrahe 42.

Reihzeage ( Richter - Präziston ) . Sicher -
heits - Soldlüllfederhaltcr . Bureaubeharf »
hau » Linhner Neukölln . Kaiser -
( sriehrich - Strahe 88/87. '

St ' einm- nerflLgcl . Harmoniimt 150 . —.
Konzertpiano ( Flügelton ) , Kastlnng »-
- rleichteruna ahn - Kin »h«re »n»n«. per -
tauft billigst öteinmener - Ptanor - brik .
Dranienstrvhe 166. NI,

_ _ _ _

Piano ». Flügel . Ouositälsware . mehr -
fach prämiiert . Ri- senlager . äuherjt
preiswert . Kahlmiaserle : cht «run «. iöe.
hrüder Iimmcrinann , Potabamwffi : . 27.

Piene », Qualitätsware aus eigener
ssahrik . Mügel . Karmonium » . «roh «
Auswahl in jeher Preislage , kjahlungs -
erleichterun «. Mar Adam. Inhaber
Otto Wollersdork . Mün/llrah - 16. nahe
Aleranderplak .

_ _ _ _ _

'
»laviere , «rstklaslige Aussübrung . Reu

und aebraucht . Graste Auswahl . Ca -
ranlioscheiu . Pianohau », königaräkcr -
strahe 8l . kahlunaserleichterungcn .

Wcihnachtsverkanl . Frenopha ». der
neu«, erprobt « Sprechavvarat . direkt ab
lfahrik ohne jeden Zwischenhandel bei
ganz geringer Anzahlung und kleutsten
Raten . Tischappara ! « von 25 Mark
an . Jeher Apparat trägt unser « !9-brit .
marke , dretiähriae Garantie . Ein Plat -
lcnsortiment , 20 SlUckc. 25 Mark .
Jeher Käufer erhält «in Weihnacht »-
aefchenk im Werte van 10 Mark . Aus -
stcllnnasröume nur in der Dahrif Rrctet
u. Co. , Licsenstraste 3, Ecke Chaujsec .
ftrost «. Kok parterre . _

_ _ _ _ _

Karmonium mit eingehantem Spiel -
- ppotat , auch ohne Rotenkenntnist -
spielbar , «onzerwtano ( Ilüaelionl .
Salonflllael ab isabrik . Kahlungserletch -
teruna ohne Preisaufschlaa . perfaust
billigst�Oranienstrahe 166 IN. _

•

2,25 Mark zahlen Sie wöchentlich für
»nscr « »fsMalTiae Eorechmoschin « mit
Kaub «, eckt Eiche. RcsananztonsÜhruna .
prima Laufwerk , solideste AusMhruna .
wunherooller Klang . unübertrofsenc
Preiswürbigketf . olthewährtes Marken .
fahrifat . bei angemessener Anzahlung .
Gröstt « Plattenanswahl . Mullkhan »
Sohenzollernkorlo 1 (Ecke Belle - Alliance -
Slroste ) .
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empfehlen als besonders preiswert : Vino Santo , feiner spanischer Rot¬

wein mit Burgunder Art M . die Flasche ohne Qlas und ohne Steuer
Preisliste zu Diensten
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Rationalisierung öer wirtsihast .
Wie die Unternehmer sie auffassen .

Der Reichsverband der deutschen Industrie hat Vorschläge zur
Verbesserung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse in

Deutschland gemocht . An alle Kreise der Bevölkerung , Erzeuger und

Verbraucher , Arbeiter und Unternehmer , an die Regierungen , die

Parlamente und die Stadwerwaltungen . Der Zweck der Dar -

ichläge wäre erfüllt , so sagt die Denkschrift , wenn sie die Unterlage
für ein Wirtschastsprogramm bilden könnten , das von allen

Kreisen gebilligt wird .

Im kapitalistischen System muß man schon von vornherein

Zweijel daran haben , ob Vorschläge überhaupt möglich sind , die

von allen Kreisen gebilligt werden können . Sollte es möglich
sein , müßte wahrscheinlich das S y st e m vorher beseitigt sein . Wer

Borschläge macht , kann sie nur als Interessent machen , der für
sein « Interessen kämpft . Wenn der Reichsverband der

I n d u st r i e Vorschläge macht , und gar in einer Zeit der Krise ,
wird man in die Eignung der Vorschläge für ein ollen Interessen
dienendes Wirtschastsprogramm berechtigte Zweifel setzen dürfen .

Aber es könnte ja sein , daß der Reichsverband seine eigenen

Interessen dem Gesamtwohl zu opfern bereit wäre . Will er

ein allgemeines Wirtschastsprogramm , so wäre das ja die

Voraussetzung . Di « Gerechtigkeit verlangt daher , daß man die Vor -

schlüge und chre Begründung prüft .
Wir wollen uns heute nur mit dem scheinbar positiven

Programmteil beschäftigen , der für die Gebiete der Gütererzeugung
und Güteroerteilung Vorschläge zur Rationalisierung , Konzentration ,

zu den Kartellen und zum Handel macht . Der erste Teil des Pro -

gramms ' muß nämlich aus Gründen der Gerechtigkeit , weil er ohne

jede Gegenleistung nur Opfer von anderen verlangt , die ein -

ieitig die Bilanz der Unternehmer oerbesiern sollen , abgelehnt

werden .

Rationalisierung der Betriebe .

Dieser zweite , ( «heinbar positive Teil des Programms liest sich

allerding » ganz nett . Besonders in der Begründung , weniger noch

im Programm selbst . Aber er liest sich nur zu nett . Er könnte

nämlich , statt in dem Wirtschastsprogramm zur Lösung einer hoch -

kritischen Situation der Volkswirtschaft , wo es um Tod und

Leben geht , ebensogut in einem Lehrbuch für Handelshochschüler

stehen . Unter Rationalisierung versteht der Reichsverband die „ ocr -

imnftgemäße Anwendung aller technischen und organisatorischen

Mittel , um die Ergiebigkeit der menschlichen Arbeit möglichst zu

steigern " ' . Das ist eine ganz hübsche Definition für gemülliche

�riedcnszeiten . nicht aber für heute . Heute niuß die Rationali¬

sierung der Betriebe einen ganz konkreten Zweck erfüllen .

Die Begründung des Vorschlags weiß es auch schon etwas

besser . Da wird gesagt , daß jede Rationalisierung der Betriebe

Geld k o st e t. Das Geld fehlt nämlich und hier liegt der Schwer -

punkt . Wenn der Vorschlag ernst gemeint ist , muß mich die

Möglichkeit der G - l db e s ch a s f u n g nachgewiesen

werden . Darüber aber schweigt die Denkschrift , bis aus jene Punkte ,

wo sie Steuerermäßigung und Ausnahmetaris « , also Staatsopfer ,

Lohnsenkung und Verringerung der Soziallasten , also Arbeitcropfer

verlangt . Gewiß , Rationalisierung der Betriebe ist notwendig . Noch

notwendiger ist aber , daß man dem erforderliche » Auslandskapital

in den eigenen Bilanzen auch den Platz einräumt , den es für

seine Zinsforderungen mit Recht beansprucht . Dieser Platz kann

aber nur freigemacht werden , wenn man die eigenen Gewinn -

ansprüche durch eine entsprechende Kapitalzusammenlegung herab -

drückt . Gewiß soll die Industrie im Gesamtinteresse die Ver -

zinsung ihres Kapitals fordern . Das Problem der Krise ist ja aber ,

daß die Rentabilstät fehlt . Kann sie durch Rationalisierung ge -

schassen werden , so hat die Industrie die Kosten der R a t i o n a l i -

sierung zu tragen . Rationalisierung vorschlagen , und

fordern , sich aber um die Aufzeigung der Wege zur Kapitalbeschas -

iling und vor allem um die eigenen Opfer zur Kapitalbeschaffung

drücken , macht den Vorschlag und die Forderung wertlos .

Daß es das „ Bestreben aller an der Gütererzeugung Beteiligten

sein muß , „die Erzeugung zu verbessern und zu verbilligen , daß jeder

einzelne selbst danach streben soll , ein Maximum zu leisten , das sind

in der heutigen Lage der deutschen Volkswirtschaft , wo das Privat -

kapital für die bisherigen Feh�� der eigenen Wirt¬

schaftsführung mit Substanzopfern einzustehen

hätte , Wort - und nichts als Wort « . Schlimmer sogar : in einem

Programm zur Lösung der Krise , da » dos Wirtschastsprogramm

der Allgemeinheit werden soll , sind sie eine Täuschung

und Irreführung der Allgemeinheit .

Konzentration der Industrie .
Dasselbe gilt für die Dorschläge zur Förderung der Konzen -

tration in der Industrie . Es ist eine Banalität , daß jede

Spezialisierung und Verbesserung der Produktion , jede Vereinfachung
der Absatzwerbung , soweit sie durch betriebliche Konzentration ge¬
schehen kann , gefördert werden soll . Diese Art der Konzen -
tratton besorgt der Konkurrenzkampf des kapitalistischen Systems
von selbst . Die heuttge Krise führt dazu in sehr verschärftem Maße .
Das Konzentrationsproblem der heutigen Krise besteht ja geradezu
darin , daß die Konzentration in unrationeller Weise
überspannt wird . Schon jede Konzentration , die in ge-
wohnlichen Krisennöten ausgezwungen wird , kostet schwere Opfer .
Die heutige Konzentration aber kostet doppelt schwere und dazu viel -
fach höchst unrationelle Opfer . In den meisten Fällen ist sie nämlich
die einfache Kehrseite jener fehlerhaften Wirtschaftsführimg , die seit
2 Iahren in Deutschland im Schwange war . Die massenhaften Zu -
sammenbrüche und Sttllegungen , die schon erfolgt sind und noch
erfolgen werden und finanzielle , die die Möglichkest zur industriellen
Konzentration erst abgeben , sind nämlich sehr vielfach gar nicht die
Folge mangelnder Nachfrage , sondern trotz vorhaiüiener
Auströge die Folge der Unfähigkeit , die erforderlichen
Löhne zu zahlen . Die Unfähigkeit zur Lohnzahlung aber ist
die Folge jenes riesenhaften Stützungssumpfes , den die Industriellen
untereinander mit Hilfe des Staates und der Banken durch Ver -
schlepp u ng der Zahlungen und durch ein « ausgesprochene
Wechselinflation angerichtet haben . Die Frage geht heute
viel weniger um die Förderung der Konzentration überhaupt ,
sondern um die Schaffung der Boraussetzungen zu einer ratio »
n e l l e n Konzentration . Diese Voraussetzungen aber sind noch
lange nicht geschaffen oder angeregt , wenn der Reichsverband plata »
rnsch unverbindlich das Ziel aufstellt , den „ tn der Gegenwart not¬

wendig gewordenen Einsprumpfungsprozeß in organische Bahnen zu
lenken " . Hier ist Pseisen , nicht Mundspitzen nötig . Die Ursachen
des Stützungsfumpfes müssen heute beseitigt werden : olle Konzen «
trationen aber , die erfolgen , weil dieser Sumpf sich weiter frißt ,
verändern nur die Symptome , beseittgen aber nicht die Krank -

heit selbst . Dies « Ursachen aber sind die über die beim heutigen Ab -

satz möglichen Gewinnmöglichkeiten hinausgesteigerten Ge >

winnansprüche , die infolgedessen überhöhten Preise , der

nur wegen dieser Ueberprcise zu knappe Inlands - und Aus -

landsmarkt , mit der Folge , daß die Bstriebsmittol immer g e r i n -

ger , die Beschäftigung immer kleiner , die Aussichten für die

Rentabilität immer f cht e ch t e r werden . Wie hier gebesiert
werden kann , hätte der Reichsverband sagen müssen , wenn sein «
Vorschläge ein allgemeines Wirtfchaftspragramm werden sollen .
Darüber aber hat er wohlweislich geschwiegen . Denn die Kosten
hätten sein « Mitglieder zu bezahlen .

Die Kartelle .

Das Bitterste in dem positiven Teil des Programms aber

ist , was der Reichsverband der Industrie zu den Kartellen sagt .
Bester gesagt , es ist das jämmerliche Eingeständnis seiner absoluten
Gebundenheit an die Tagesintercsten seiner Mitglieder : der Beweis

dafür , daß es sich nur um demagogische R a b u l i st i k handeln
kann , wenn Industriellenverbände im Namen der Allgemeinheit an

Ihre Brust schlagen . „ Gesunde und verantwortlich « Kartelltätigkeit " ,
das ist die Bedingung , unter der der Reichsverband Kartelle für
unentbehrlich hält . Darunter versteht er eine Tätigkeit der

Kartelle , die . für Ordnung in Erzeugung und Absatz " sorgt und die

„ Produktivität " fördert . Meint der Reichsverband mit Produktivi -
tät ein « Rentabilität des Unternehmerkapitals , die nur mit

billigst möglichen Preisen erzielt wird ? Versteht er unter Kar -
tellen mit gesunder und verantwortlicher Tätigkeit nur die ZOO Kar¬

telle , die der Konkurrenzkampf der Friedenszeit ermöglicht hat , oder

auch jene 2500 Kartelle , die im Gefolge der hohen Konjunktur de »

Krieges und der Inflation , vielfach mir als Instrument zur Aus -

balancierung der Geldentwertung In den Preisen , erzeugt hat ?
Wenn er es meint , hat er es zu sagen . Nicht aber hat er

sich grundsätzlich gegen die Auslösung von Kartellen

auszusprechen , wie er e» wt . Er darf auch nicht wiederum plato¬

nisch - unverbindlich aussprechen , daß die Preispolittt der Kartelle sich
nicht nach den Kosten leistungsschwacher Mitglieder
richten dürfe . Ein Kartell Hot für seine Mitglieder nur Sinn .
wenn die Gestehungskosten der Leistungsschwächsten tue Kartell -

preise bestimmen . Sind dies « Preise aber nicht mehr zu erzielen ,
dann sprengen die Leistungsstarken das Kartell , die die Aufträg « auch
billiger hereinholen können . Heute aber ist selbst den Leistung » -
stärksten in Deutschland kein Kartellpreis hoch genug , um

auf eine ausreichende Rentabilität zu kommen . Aber nicht wegen
der Kartelle , sondern trog der Kartelle , die den Mangel an

Austrägen , die Unterbeschäftigung der Industrie ebenso

wenig beseittgen können , wie sie die überhöhten Gewinn -
ansprüche nicht befriedigen , die überhöhten Preise nicht aus die Dauer
realisieren kömien , die die Ursache des Auftragsmangels und der

Unterbeschäftigung sind .

Ein mißlungener Befähigungsnachweis .
So wie der Reichsoerband der Industrie durch Rationalisierung

der Wirtschaft die Krise lösen will , läßt sie sich nicht lösen . Sein «
Vorschläge sind aus jener engstirnigen Phrase von der . Not der
Wirtschaft " geboren , die das Fehlen einer willkürlich hoch
gewünschten Dividende immer für die Wurzel oller
Krankheiten der Volkswirtschaft halten muß . Wenn der
Reichsverband der Industrie mit seinem Rationalisicrungsprogramm
den Befähigungsnachweis zur Führung in der heutigen Krise er¬
bringen wollte , so ist ihm dieser Nachweis mißlungen . Die Er »
fahrungen schrecken . So wird auch die deutsche Oessentlichkeit gut
daran tun . die Rationalisierungsvorschläge des Reichsverbandes als
das zu nehmen , was sie sind : einseitige Interessenten -
wünsche , aus der persönlichen Rot des Tages geboren , die nicht
einmal dem Daucrinteresie des Privatkopitals , geschweige der Ge -
samtheit dienen können . X — r.

Um die Maschinenarbeit in Ser Giasinöustrie .
Ein Jahrzehnt vor dem Krieg « machte «ins Erfindung de »

Amerikaners Owens van sich reden , die eine Revolution in der

Herstellung von G l a s f l a s ch e n bedeutete . Nachdem die Er «
findung vom Europäischen Flaschenoerband geprüft und
als einzige derzeit brauchbare Floschemnajchme erkannt worden war .
schloß dieses internationale Syndikot im Jahre 1907 mit dem Cr «
sinder einen Vertrag , durch den dieser sich verpflichtete , dem Syndi «
kat für einen sehr großen Teil der Erde ( ausgenommen waren nur
die Vereinigten Staaten , Kanada , Mexiko . Japan und China ) all «
Recht « abzutreten , die er besaß oder erlangen würde „ in be -
zug auf die schon gemachten Erfindungen oder in Zukunft zu
machenden Erfindungen , die chrem Gegenstand nach mit dem , was
Gegenstand der erwähnten Patente ist , in Zusammenhang stehen ,
also auf die Herstellung von Glaswaren und derselben dienende Ma -
schinen , Oese », Apparate und Formen sich beziehen " . Der Euro «
päische Flaschenverband bezahlte dafür 12 Millionen Mark .
Die erst « Flaschenmoschine auf dem europäischen Festland wurde
1908 im Betrieb der Gerresheimer Glashüttenwerk «
in Düffeldorf ausgestellt . Ende 1913 waren im Bereich des Flaschen «
Verbandes bereits mehr als 20 dieser Maschinen im Betrieb mft einer
Jahresleistung van 150 Millionen Stück . Zweitausend Arbeiter
waren dadurch . überzählig " geworden .

Der Krieg hat den Europäischen Flaschenverband zeitweilig ge »
löst . Inzwischen schritt die Technik in den Vereinigten Staaten , von
denen die wichtigsten europäischen Glasproduktonsländer viele Jahr «
getrennt waren , auch in der Glasindustrie fort . Ein zweiter Er »
finder , ein Amerikaner namens Libbey , trug zu diesen Fortschritten
wesentlich bei . Die Interessen der beiden Erfinder wurden im
amerikanischen Owens - Konzern zusammengefaßt . Noch dem Krieg «
erwarb von diesem die S ch o t t s ch e G l o s h ü t t e in Jena gewiffe
Rechte , die ihr die Inbetriebnahme von Maschinen zur Hersteliutig
von Glasröhren ermöglichten . Stimies , der sich für die Neuerungen
dieser Industrie interessierte , kam etwas zu spät , um für Deutsch - . , .
land ein Monopol erhalten zu können . Er errichtete trotzdem aus - -
Grund seiner in Amerika erworbenen Rechte an den erwähnten Er -
findungen im Jahre 1924 in Essen die Akliengesellschaft Glas »
werke Ruhr und schuf damit eine nach ganz modernen Grund -
sähen eingerichtete Fabrik für Röhrenglas . Aber sein Versuch , diesen
Zweig der deutschen Glasindustrie durch organisatorische Maßnahmen
und unter dem Druck seiner damals noch nicht verblichenen Macht
zu monopolisieren , mißlang . Nach dem Stinnes - Krach sollten die
Glaswerke Ruhr verkauft werden . Verhandlungen darüber mit den

Gerresheimer Glashüttcnwerken haben sich zerschlagen . Die Ver »

Handlungen mit der O « r a in - G e s e l l s ch a f t in Berlin sind noch
nicht abgeschloffen , soweit die spärlichen Nachrichten über die Liqui »
datton des Stinnes - Bankorottes erkennen lassen .

Die beabsichttgte Monopolisierung der maschinenmäßigen
Glasherstellung durch den Europäischen Flaschenoerband ist auf diese
Weise mißglückt . Inzwischen hat eine belgische Tochterfirma de »
amerikanischen Owens - Konzerns kürzlich die Einrichtung einer deut »
fchen Libbey - Owens- Gesellschaft für maschinelle Glasherstellung in
Angriff genommen . Das Werk soll in Verbindung mit der im Be -
sitz belgischer Kapitalisten befindlichen Zeche Dahlbusch bei Gelsen -
kirchen erstehen und Flachglas herstellen . Dies « Gründung hat den
als erstes internationale » Syndikat neuerrichteten Europäischen Der »
band der Floschenfabriken veranlaßt , sich um seine Rechte au « dem

Vertrag von 1907 zu bemühen , indem er bei dem zuständigen
amerikanischen Gericht Klage erheben ließ gegen den Owens -

Konzern und die Erben der Herren Owens und Libbey wegen Der »

letzung van Dertragsrechten . Man kann auf den Ausgang dieses
Prozeffes gespannt sein , der unter Umständen eine vollständige Um -

schichtung in der maschinellen Glasherstellung in Europa herbei , zu -
führen wird . . «re -
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Setriebssportvereine .
Neben Staat und Kommunen erscheinen neuerdings auch die

großen Betriebe als Förderer der Leibesübungen . In -

dustriewerke legen Sportplätze an , richten Sportabteilungen ein und

stellen eine gutbezahlte Kraft an . die die Leitung des gesamten
Sportbetriebes in die Hand nehmen soll .

. Wenn man ' » so hört , möchi ' s leidlich scheinen . " Gewiß werden
viele darin eine Großzügigkeit und Weitherzigkeit der UMernehmer
erblicken . Große Betriebe ( dazu zählen auch Warenhäuser ,
Bureau » ) sind bis zu einem gewissen Grade geeignet , eine Pflege -
stätte der Leibesübungen zu werden . Je nach der Art
der Beschäftigung müßten Ausgleichs - und rhythmische Uedungen
oder Entspannungsgymnastik eingesetzt werden und zwar inner -
halb der Arbeitszeit . Wenn man an die oft recht dumpfen .
wenig hygienischen Arbeitssäle , von den geradezu gesundheitsschäd -
lichen Glasbläsereien , chemischen Fabriken und Bergwerken abge -
sehen , in den Fabriken . Kaufhäusern , Bureau » denkt , muß ohne
weitere » zugegeben werden , daß eine solche Unterbrechung im Einer -
lei der Betriebe sehr angenehm sein kann . Der verhängnisvoll «
konservative Gedanke , gesteigertes Kontrollsystem , verlängerte Ar -
beitszeit , niedrige Löhne , bedeutet keinesfalls eine Er -
höhung der Produktion , ja noch nicht einmal in jedAn
Fglle Steigerung der Pwfitrate . In Amerika hat man den Wert
der Leibesübungen während der Arbeit längst erkannt . Die Arbeit
wird dort mit Leichtigkeit und einem gewissen Frohsinn verrichtet .
So mißmutige , verbitterte Gesichter , wie man sie — au » begreif¬
lichen Gründen — in unseren Arbeitsstötten oft genug sieht , de -

ggenen dem Besucher dort kaum .
Würde die Pfleg « der Leibesübungen in der eben gekenn -

zeichneten Weise von unseren Industriellen durchgeführt , so könnt «
da » von der Arbeilnehmerschaft ( gemeint sind nicht nur Arbeiter .
sondern auch Angestellte , Beamte in Kaufhäusern , Bureaus ) nur be -
grüßt werden . Aber wie ist es ? Die von den Betrieben unter
erheblichen Kosten angelegten Sportplätze stehen den Arbeitenden
nur nach der Arbeitszelt zur Verfügung , allerdings unentgeltlich
oder gegen einen geringen Beitrag . Abgesehen von den wenigen
Arbeitern , die in der Nähe der Fabrik wohnen und daher den Be -
triebssportplatz oder Eportraum leicht erreichen können , kommt für
die meisten diese Annehmlichkeit gar nicht in Betracht , ihrer ent -
legenen Wohnung wegen . Für sie liegt die Uebungsstätte der schon
in großer Zahl bestehenden Turn , und Sportvereine weit be -
gliemer . Es wäre doch daher viel richtiger , wenn die Industriellen
die Gelder den bestehenden Berbönden zukommen ließen . In Frage
kämen allerdings hauptsächlich die Arbeiter - Turn - und Sportvereine ,
weil sie ia die meisten Arbeitermitglieder haben . So wie es ist , darf
man es den Arbeitnehmern , insbesondere den Arbettersportlern nicht
verdenken , wenn sie den Werksportvereinen recht mißtrauisch
gegenllberstchen . Sehen sie doch in den Betriebssportvereinen sich
etwas gons anderes auswirken als rein sachliche » Interesse
on den Leibesübungen .

Der denkende , politisch und gewerkschaftlich organi -
sierte Arbeiter , Beamte und Angestellte weiß , wohin er gehört .
wenn er Leibesübungen treiben will . Er wird die Interessen seiner
Klasse nicht opfern , um dafür geringe Dergünstigunaen einzutuuschen .
Darum , solange die Betriebssportoerein « nicht in dem angedeuteten
Sinne aufgezogen werden , gibt es nur eine Parole : . Hinein in
die Arbeiter - Turn - und Sportoerbände ! Alfons Echoen » .

Wintersport !
Besucht die Ferienheime im Mnker !

Der Wintersport , besonders da » Skilaufen findet von
Jahr zu Jahr in der arbeitenden Bevölkerung mehr Anhänger .
Leider sind »» im Flachlande meist wir wenige Tage im Jahre , wo
die Ausübung des Wintersports möglich ist . So mancher möchte
Mntertage auf den Mntersportplätzen Thüringen » perleben , wenn
nur der Geldbeutel keine Rolle spielte . Und doch ist es heute großen
Teilen der Arbeiterschaft möglich , Wintersport im herrlichen
Thüringer Wolde zu treiben . Die Ferienheimgenossen -
schaft Naturfreunde Thüringen in Jena hat ein Netz
von schönen Ferien - und Wonderheimen in den Herr -
lichsten Gegenden des Thüringer Walde « und dem Vogtlande ge .
schaffen , wo neben billiger Unterkunft und Beköstigung auch
Selbstbeköstigung möglich ist .

W» S » w PltNn ©intrrfpor » «l tws etatenten am » h - tt * « «an TMrinaic Wald bei ouW in 800 SRctec Snht tu betrodittn . 3n 40 Rirnineru
m «eräujnfBet 3iJflcniberbrtae finien «taen 120 Pertonen btaiwrtt Unterkunft .
£a » «elSiche . «uwebebnte Wiesen , i » dem rnn oberbot «benbUtU «. B- lm -
jv . lwn ist Schmird - felb ober SiiM . von erstem K Stunden , wm letzterer214 « hmben borthin Da « aon,e 3abr oeüffnet . «nfjrift : sZcricnbeim Stuten -
bau », «oft cdimic : efesb, ftcci » Sdileiinnoen . Mnsleebochee «itsthbmi », Wander -
heim bei aamfwdi - Dietlwa , 750 Metel Söbe . ftmlidies Gelände . R- nnslet »
monberuji ««. Shir Lonnton , a- Ssfnet . Anmelbunnen an Wilbclm R- tber .
-krturt . «Iie ffrltzstr . 15. In fftitbtiAfob «, nebft Oberbof der «ritzt » Winter -
sporwlatz Tbllrinqen ». bat bie ffmonbeimoenostcnsihafi ein motze « Seim et -
« Owen . In unmittelbarer Nitbe der Röbel , und Bobbntm wirb au » der Nicht .
ivartier auf feiue Re » nuna kounnen . Präcktwe » ffiintersootliielanbe . «boiu -
läbtu «Öffnet . Senil , 100 Sellen . «nf »r | ft : sie - ienbeinmenossenschaft Slohrt -
freunde ShUtinoen , Friedrichroda fThttc . l , Grund 8/5. Bei Saalfeld , aus bafbei
SMbe d- r Dartenkuove,, . ist im Laufe der 3 ah res ein neu « Seim , bos StcUet .
daus . cntfionben . jsOr Wintcrsuort ideales «befände . Schöne Unterkunft in
80 Betten . Vom Station Saaffefd 44 Swnde . Rur Sonnte as «eöffnet . « n .
fchrtttt Ärtbur Bauer . Saalfeld a. b. Saale . Rain « « « lt . Das Siebshäu , bei
öiwunefiibain fXhUt. ) einnet sich fehl fckön mm Winierautenlbaft , Sticht
unmittelbar , fo doch In nächlier Räbc . am Stutze der Leuchienbura ufro. schönes
Winlerfdortaelände . Babnsiatlon «adfa oder Neustadt a. d. Otto . Von etilem
14 Swnde . mm letzterer Z Stunden entfernt . Nur Sonntaa » «öffnet . Pn .
meldnn « » an die Geschäftsstelle in Jena . Im sächsischen Gr, « dir « haben mir
da « geriendeim Muldenhaus in Rautenkratu . Sähe 700 Mater . Das Gelände
her aanten Umochunn ist vrächtta Mr den Wintersoort . In nächsier Räbe

Weibnachiofeiertanc finden auf dem Stutenbaus . Steineichaus
und Mulbenbauo unentneltliche Skikurse statt . Di« foor • henbe
Benälkcruna ist bet »sich willtomnien . Di« sonst nur Sonntaas offenen Leime
nnb von den Weibnachlsfeiertaaen bis Neuiabr st S n d i a oeäffnef . Die
Geschäft »steife in Jena . GcmetlMwftslKius , ist zur weiteren Auskunft aern dereit .

Bundestag der tschechischen Arbeitertnrner .

Bor kurzem fand im Stadthaus zu Prag der 8. Bundestag des
tschechischen Arbeiter - Turnbundes statt . Er war be -
schickt von Z0L Delegierten . Als Gäste waren anwesend : Gellert
vom deutschen Arbeiter - Turn - und Sportbund , der gleichzeitig den
Internationalen Verband sür Arbeiterspart und Körperkultur
vertrat , V o n t e m p s - Paris , der die Grüße der französischen
Genossen überbrachte und P o d c a p k a, der im Auftrage unserer
Aussiger Freunde ertchienen war . Ferner waren oertreten : die
Naturfreunde . Radfahrer , die Arbeiterjugend , die S o z i a l d e m o-
t r a t i s ch e Partei u. a. m. Die aktiven Sportler und Sportle -
rinnen überbrachten die Grüße durch eine über lü Kilometer ge-
laufene Stafette . Der Tagung voraus gingen Konserenzen der
Aorturner , der Erzieher und verschiedener Aueschüsie . Die Berichte
de » Vorstandes fanden Zustimmung , ebenfalls die Referale
über die Einstelluna des Bundes gegen den Klerikalismus
und gegen die von der Regierung geplante Einführung der mili -
t ä r I s ch « n Erziehung der Jugendlichen durch die Arbeiter -
turnvereine . Mit . großem Beifall entgegengenommen wurde der
Vorschlag , im Jahre IS ) ?? In Prag eine nationale Olympiade ab -
zuhalten , zu deren Finanzierung schon jetzt ein Garantiefondg von
5 Kronen pro Mitglied eingehoben werden soll . Ferner wurde dem

Vorstand ein Antrag auf Erhebung eines Extobeitroge « von 100
Kronen pro Mitglied zur Schaffung eines Bundeshause » über -
wiesen .

Sie sind einander wert !
Unser Beritt vom Rathenower Kreistag hat e » der

. Roten Fuhne * angetan . Sie ist böse darüber , daß wir den Berg

. Fichte * - Resolutionen und Anträge , mit denen der
in der Auflösung begriffene Kreistag zugedeckt wurde , nicht veie
öffentlicht haben , sondern kritisch dazu Stellung nobmen . Wer
die Arbeit und die Taktik der Kommunisten in der Sportbewegung
kennt und richtig einschätzt , wird uns recht geben , wenn wir die
Anträge als kommunistische Zellenarbeit , im Auf »
trage der Parteizentral « ausgeführt , bezeichnen .
Das Bolschewistenorgan unterschlägt seinen Leiern aber auch im
zweiten Artikel über den Kreistag die finanziellen
Berfehlnngen der . F i ch t e * - Mitglieder Mertner und
Koch anläßlich deS KreiSfeste « Spandau l02t . Wer sich mit
solchen Leuten identifiziert , ist nicht bester al « sie selber .

Sehrt die Vergangenheit wieder ?
Das Reichswehnninffterium hat aus Grund der 86 und 87

des Wehrgesetzes neben einigen sich zum Rechtsradikalismus be -
kennenden Derbänden und den republikanischen Organisationen auch
die . Zentralkommission für Arbeitersport und
Körperpflege * und somit all « zur ZK. gehörenden verbände ,
also auch den Arbeiter - Turn - und - Sportbund , als politisch
erklärt und alle der Reichswehr geherenden Gebäude imd Plätze
den Vereinen entzogen . Besonders Hort wirkt sich diese Maßnahm »
für den Gau Sachsen des Touristenoereins . Naturfreunde *
aus , der auf der ehemaligen Festung Königstein vier ehemalig «
Puiverhäuser mit großen Kosten zu Unterkunsts - und Ferienhäusern
eingerichtet hat . Diese zu nichts anderem brauchbaren Gebäude
müssen Ende dieses Jahres geräumt werden , nur weil der verein als

politisch angesehen wird . Bei solcher Bestimmung des Begriffe «
„politisch * wird man vielleicht auch noch dazu kommen , die Eä » g -
linge als politische Wesen z » bezeichnen , weil sie Nahrung brauchen
und die Versorgung de » Volkes mit Nahrungsmitteln nicht nur ein «

wirtschaftliche , sondern auch eine politische Angelegenheit sein kann .

Diese Art , mit Arbeltersportvereinen umzuspringen , ist einfach ein
Skandal . Sie macht dem Regime des . Demokraten * Geßler alle

Ehr « .

_ _

Wetturnen Im 4. Bejlrf .
Am letzten Sonntag trafen sich in Schöueberg ein Teil der besten

Geräteturner , um im friedlichen Wettkampf für die Sache de »

Kunstturnens zu werben . Es wurden folgende Resultate erzielt :
Mannfthastskantttf : 1. SfDf S. Rothen 3 mit 283 Punkten . 1 Sichte 9 mit

278 „3 P. . 8. Sichte st sl . Iuaenh ) mit 209 P. . 4. Sicht » 10 mit 385 J . . 5. S" **« «
<3. Iuqenb ) mit 219 P. , «. Sichte 2 sl . Iuoenbl mit 248,5 P. . 7. Teeuenbrnetzen
sIuaendi mit 2455 P. . 8. Sichte 9 s2. IiutenM mit 288 P. . 9. reftoa » mit
229 5 P. . 10. Sthäncber « fIirotnb ) mit 127 P. - CiiiMhoetterne «, » » « • « :
1. Paul «ämtibt sSlchle 9, mit 1055 Punkten , 2. Plank ( Sichte 21 mit 102 P. .
2, Sefifer lSickic 31 mit 1( 8 P. . 3. «oldbach fSI »te 91 mit 1015 4. « oM-
mann ISichte 81 mit 100 V,. 6, «aoito (Sicht 91 mit 975 P. . «. P. Senne .
bera ( fflifmcrstotfl mit 96 P. . 7. 5. Senneber « ( WilmeMborfl mit 95 » P. ,
8. Seilet ( Wilmersbotf ) mit »15 <0. . ». Die » (Sichte 41 mit 91 P. , 10, Schtllma
( ffDffiB . - Sortenl mi! 90 P. . 11. Seifert (Sichte 91 mit 8« P. . 12. Saustmann
i Sreuenbrietienl mit 82 P, , 18. Söche ( Dilmerodorfl mit 815 P. . 14. K5rnlae
(Sichtel mit 72 P. . 15. Sabisch ( Schöuoberql mit 885 P.

FuHdalireivltate vom 20 . Dezember .

Der Frost , der in der Nacht zum Sonntag einsetzte . ma » t « fast
all « Plätze spielunfähig Nur ein lleiner Teil der Spiel « konnte

ausgetragen werden . Im Osten und Südwesten fielen oll »

Spiele au » . Im Norden ichlug Nordtska sicher mit 4 : 0 die

Bernauer . Adler 08 gab seinem OrtSrivalen Turnverein Pankow
mit 4 : 1 da « Nachleben . Mit 5 : 0 schlugen die Tegeler ihren Gegner
Staaken . Spandau 08 siegte nur knapp 2 : 1 über SiemenSstodt .

Marms choftstiiioe « BrrvNna ( Ronköllnl mm * tOetjm tl tat * attui
8 Uhr in bet Xurnballe Cbarlotltiiburo , 6rreHtr . 29 («rfe Wallsiratze ) . Mar « .
fchaftskömofe im Rinaen um die Äreimneisterfchaften des « 9 >BD.

so . Spart ». Berlin . Mitttoo » 78, Desemder . valölauftrainiim wi Utiev .
tichsbain . Treffen 7 Ubr Schule Bätzawftr . 40. (Säfte willkommen . 25. »o.
jernbet Kanbball . Svatta - Reulölln Treffen 114 Übt SM. «nllrr - Srlehrich .
Strafte . Sonntaa , 27. Dezember , »14 Übt , Wfnttrfonnemotnbfefet in Sobom «
( Waidschänkel , Pflichiaefchenk milbrinaen .

IIu - IItfn - Peretnlanna Iobannisibal . 2. WelbnoAtsfeiertoft . abenb « 9 Iwt ,
Im Parkrestaurant Sola . 3obonni »thflt , 6 nbcnrouthfkt . 12. «eencinfom mit der
Shmtnttterciniouno Rord - Osi Mannschnfiskamof im _ . .

Arbeiter »Sttttn » und Lankow . Am 2K. im wtel
Sanssouci , Riederschöndausen , Veidnackilsfeier und �cchnenwelde . Anfaua B Iftr .

��Vtele0 Zurnerschaft Cibönebera , letzt Stele Spo Jwuttihrnj « SiHyW » « .
1. «eibnachtefeierta , arofte Weibnqchtsfeter in den Svicherniblen , Spichern .

fkrstze >. Hidnntnnibbobnbef Sftntbrmer Matz . Benin , 7 Ubr. Sf nfatz » Ubr .
Abendkasse findet nicht vott . »arten sind xorder au entnehmen .

tonriftenperei * „ Die »Ubitttearte * «Zentrale «tenl . v ' teamppe Berflo ,
«. B. SM. ffiebbittH : Dienstaa . 22. Siczcmbet , 148 Ubr, im Seim Lllttickter
Strafte 48. « meinfame Weibnachtsfeier mit der »inderaruppe . Gäste will -
kommen . — Abt. Sriebenaiu Dienstaa , 22. Dezember , im Iuaenbbeim Offen -
borbet Skr . 5». Scfprethuna bet Weihnacht », unb Siloeficrfabtt .

Ciftana de. Geschält , ssib endea ÄusIchuNe , de» »»rtelloerdanbe » Mittwoch ,
2». Dezember , 7 Ubr, Btofoaie , immer . Schule Steinftr . 81—34.

SWS . Achluna ! Märkische Weibnachtsfabrt am 25. Dezember auf «ktern
dar » den Sfeimina . Treffpunkt 148 Übt rnotoens Snbollet Sabnfaof . Sabr -
preis 4. SO M,

SlbletU - SppH�fab , c. Berlin . ÖKtenabtellnn «: Dienstaa , 22. Dezem .
der . 8 Übt , Sockenftuuna bei Riffchke , Viktoria . «arteit . Treptow , Border Zu.
fnmmenttben bei an den Nuffrh - unaen der £>o<kcnobtetluna zur Wetbnachls -
feiet deieilialen Soortaenolfen . Schläaet unb Turnschuhe nicht veraessen !

Betzen Eberswalde —Berlin . Der ST, Eieafried 09 wartet am 2. Weibnachts -
feiert ao. 7 Ubr. im Moabiter Gesellschaftsbaus , «ielefNr , 24, mit einem aar- ,
vorzllafiäten Svortproaramm auf . Im Boren siebt ein Stäblekamvi Eberswaidr
aeaen Berlin auf d«n Pro « ramm . Suftcrhem Rinaen um die «oeismeisterschalt
unb Leisiunosbeben . Sinititt IM , � �

ST. Spart » I9N , Lichtende ra . Weihnachtsfeier am 2. Weibnachisfeiertaq
frn Bereinslotal vuode . Lichtendera . LOckstr. 71. „

Berliner Schwimm perein Steibcli 1907, «. 9. Weibnachtsfeier fttr die
»lnderodteiluna Dienstaa . 22, Dezember , 7' -, Ubr. Schniioula »ostanienallee 82,
Sltetn der Kinder unsere » Vereins sowie Gäste einaeladen .

Parteinachrichten
«tusendnnae » ftzt diese SabeU sind
Bert » « « « . « L Lindenstretze S,

für Sroß - Serlin
Ret * an oas Sejtrtsiefietano - -
3. K»f . t Tre », recht », zn richten

>, Norf » WetzSins , Der Kurf, » Oder „SuftenpotHtf , Rrfrrritt Genosse
« » war, , finde « am 22,, 29, Januar , am 5. , 9. , 12. , 2», Sedruar In der
245. »emeindeschule . Pank - , Site Wefenstrafte . sZimmer 8, pari . , abend »
714 Ubr statt . Stäbe te » fohtt .

Heute . Dienstag , den 22 . Dezember :
9. SM. I Ubr Belbnachtsfeser fstt unsere Alien bei Seilet , Steinmetz Ihr, 20.

17. SM. Die Bezittsfübm werden ersucht , die Marken beim iiafftem Söhne
utnoebenb abzurechnen . Sie noch bei einiaen Bezirksfllhrern in Händen
befindlichen Sa » mellisten mstssen itndedinai »urilikaeafben werden .

«7. « t 7 Ubr beim SbteJIunaelelteT S tzuua be» Borstande , und der Be.
»irf »fiibm , Abrechniina der Weibnachtsfeier .

91. 7lbt . Reukill ». 7 Ubr im Lokal Lllbdecke, Itarlsaartenstr . 12. Sitzuna des
Borftonde » unb der Bezirksfvbm . erscheinen aller Genossen ist Pffichi .
Jeder Bezirk mutz pertreten sei ».

Marge « . Mittwoch , den 23 . Dezember :
I. S94. Der iZabiaden » fällt aus . Die Genossen treffen llch am Sonntaa .

den 27. Dezember , im Saal 1 des Gewerkschattsbaufe , zur Weibnachis -
frier . Die Przirksfftbm »erden ersucht , birrzu einzuladen .

29. SM. 6 Ubr beim Genossen Bstttner . Schwedter Sir . 28 Weibnachtsfeier .
oerdundrn mit Rinbetbefchrnina . Wir erwarten teae ©rlriTlmin «.

a . SM, S Ubr im Sltetsbeim Danziaer Str . 62 ffieibnochtsfeirr . Die Ge¬
nossinnen und Genossen werden aedeien mit ibrrn Kindern zu erfchrlnen .

a . SM. Die Mitasiederverfammüunä fällt au». — Gintrsttskarten » SO Pf .
zu unserer am 1. Januar In Schmidts Gesellschaftshans statfftndender .
Welbnachlsteler find bei den Bezlrfswbrern sowie in den gahladenden zu
baden . Spenden für die Befcherutta an den Sbieilunasleiier , Genossen
Mein , tzsrndarfer Stt . 47 erdeten .

« . SM. Wriede »»». Weibnachiafeier de» Meile » Schönebeta - SViehenait abend »
6 Ubr in der Schlotzbranttci Schönebeta , Sauptstr . 123 —124 . Den Kinder n
find die Attsweise miizuaeden .

M. SM. Stenlttz . Srbeltsnrmeinfidofl der Rinbetfreunbe ; Bon 4 —6 Ubr
Treffen im Keim Sldrechtstr . 47.

Rinder freunde Rrnfäll ». Diederdeainn de» Spiel » und Tanzkurfu » am ersten
Monlaa nach Schula�na .

_

| Sterbetafel üer Groß ' öerliner parteirGrganifation j
ll. Abt . Arn 1». Dezember oer starb im 59. Iabre nach kurzer «ranNicit

unfere Genossin Selm » Rickerl , Eteinmetzftr . * . Die Sinäscheruna
ffndet am Mittwach . den 28, Dezember , nachmittaa » 4 Ubr. im tzoematoriutn
Wilmersdorf ftaii . Wir erwarten reae Beieiliäuna .

15. SM. Sm Mittwoch , den 16. Dezember , oerstereb mtfet Genosse Mar
M a h a i . Buibusser Str . 56. Die Sinäscheruna ffnde « am Mittwoch , den
A. Dezember , naifenltiaa » 1 Ubr . im tztemotcrinm Gerichistratze »Ott . Die
Genossinnen und Genossen treffe » sich zur Beteiliauna mittaa » 12 Ubr bei
vdialo Straffunder Str . 11.

an .
SM. Am 17. Dezember »erfkaib im Mankenban , unser Genosse Paul

t e 1 , , e. Die Tdeerdiauna bat beieil , stattoefunden . Wir bewabren ibm
» ehrende » Andenken .

»1. SM. Mieden « . Unser lieber Genosse Paul Bstttner . siteboftibm .
feftetät he» . . BorwSri »' . Hoiferollee 79, ist oerssorben . Di » Trauer frier f —V1'
am Mittwoch , den 25. Dezember , nachmittaa » 514 Ubr, im Krematorium
ZZümersdorf statt .

82. SbL etfssfl *. Unser Genosse S u a o Trenkfer ist am Serzschfaa
«erstorben . Die Berrdiauna bot schon stattaefunbeu . Wir werden ibm ein
tbrnndt » Andenke » bewabren . _

) ugenüveranNaltungen .
«netze » m eewätzluke » «reifen find im bade » kstr 2. TSeibnachtsfeiettoa im

Grotzon «<«usoielb »u, FrSume bar Sbeisfaferne *; Dannersta «, den 31. De.
eemder . Slodtbolle silsfier strafte . SklveNermusikt Sonntaa . de » 17. Zavuar .
oeotznr Goal der Bbilbarmonie . �Irnfernatipnale Polkstinze ' .

Heuke . Dieuslog , den 22 . Dezember , abend , 7 % Uhr :
SefnnMrnnsen : « rnle »atbenburoet Str . 2. Bortro «: . . Gefchichte der freien

Gewerkschaften� - Hasen Heide i Badeanstalt Bärwaldstr . 64, Vortrag „ Da ,
Wellt nachtuest «n Wand « ! der gelten ' . - Buchbalz : «interlonnenwendfeier .

MeiHnachtsseiera :
«• rktofk 71: Innend beim Danziaer Str . 62. — Rarbrims : Iuaendbeim

Donjtaet Ste . O. iilnmmr 2. — «rtnzlnnet Vorstadt : Iuaendbeim Danziaer
Strafte 28. — Safrnsee : Schule Ioachim - �riedtich�tt . 3S. — Schönrb - ra 1:
Iuaendbeim Rüben »- , Scke Sauvtlttatze . - Sätintbetfl II Iuaendbeim Saunt .
llratz « 15. - Rcsiiln U Zuaeadbeim Bera sie. 28. — «enkäli 7: Iuaendbeim

Schierke str. 44.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Berliu - Weisiensee

Ntittzooch , 30 . OnjetnOce 1928 . ab #» .
8 Ahr . findet zu Beriio - Welbcosee .
Anlonplnh . im . Becllnrr ßof " , eine

Ordentliche Ausichußsihunq
mll saigender Tagesordnung statt :
>. Bericht de« Vorstände » durch den Vor¬
sitzenden Uder den Stand der Nasse 2, Wahl
der Rechnnngepritfer Nie da » Iabr 1935
(1 Stheitgebet , 3 Sebeitnehmet ) . 3. Ve.
raiuna und Ve' chlntzsaNuna Ndee dm «or .
anschla. r iiie 10( 8 4 ss . sienongeieaen -
hellen . 5 Wissenschaftlicher Sortraa über

Berus »- und »eweedeiranl belle ».
Sum Eintritt derechtigt Nnb nur die mll
einet Leallimation oersebenen Su»f »uft -

mllglteber 54/15
Oer Oocffanb . BrOhmsiller , Vorsitz endee

!•1 C. Köck er , Berlin

�Uctitenberge�tiaß�� <gst�8��

Sole Kapiian -
Haulabak ' �nsr

Der

Stein äerWeißn
Die ideale Nagelpflege

uberall ethäiificn

KOPP & JOSEPH
BERLIN W.

Deutschlands größte
Kolonialwaren

Einkaufsgenossenschaft

empfiehlt zum Weihnachtsfest :

Edeka Kraftrofwein . . . . . . . . .1/1 Fl . 1 . 80 RH

1923 er Monla�nc - n�a . . . . . . .. 1/1 FL 1 . 10 RM

1922 er Schlot * Wintrin�cr . 1/1 FL 1 . 05 RM

Hawai - Ananas ä « . . . . . . . .1/1 Dose 2 . 40 RM

Edeka Halb u . Halb . 1/1 FL 4 . 00 , 1/2 Fl . 2 . 20 RM

Edeka Kümmel . . . . 1/1 Fl 5. 25 , 1/2 FL 2 . 75 RM

P r « I » • elBschlfeSIleh Sleser ohne Gla *

Erhfilllich in den durch obiges Zeichen kennilich gemachten 1200 Geschähen
Grob - Berlins

�T�€ pplChC reen . preiswert »
M seuB &cr foiabren JOarOranlcnslLtSS

Emil

ivrs
« . m. b. BerlUt ei.

yS " Unsere Auswahl und Pralao werden Sie Oberraschan II

Eine Anzahl Teppiche , Diwan " und Tischdecken ww mit Fehlern t
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